
27. MAI – 12. JUNI 2022 
IN HALLE (SAALE)

an authentischen Orten in der Geburtsstadt 
von Georg Friedrich Händel // 

Handel Festival at authentic venues in the city 
of George Frideric Handel’s birth

Das Händel-Jahr 2022
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23. Februar 1685 – Händel wird im heutigen Händel-Haus in Halle geboren // Eröffnung der 
Jahresausstellung im Händel-Haus „Feuerwerk und Halle-luja“ // 14. April 1759 – Händel stirbt an 
einem Sonntag um 8 Uhr morgens in London // 27. Mai bis 12. Juni – Händel-Festspiele unter dem 
Motto „100 Jahre Händel-Festspiele in Halle“
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MAGAZIN
der Händel-Festspiele 28. Mai bis 13. Juni 2021

Im Fokus: Helden und Erlöser
Runter vom Sockel Die Jahresausstellung im Händel-Haus

Panorama Rund um Händel und Halle 

Mit umfangreichem Gesamtprogramm
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Medienpartner Kulturpartner

Förderer, Sponsoren

Partner

Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg,
Institut für Musik, Medien- 
und Sprechwissenschaften, 
Abteilung Musikwissenschaft

Zeitzeugen gesucht!

Die Stiftung Händel-Haus will im Vorfeld des Jubiläums-
jahres 2022 das Ereignis „100 Jahre Händel-Feste in Halle“ 
mit Ihnen gemeinsam vorbereiten. Wir laden Sie herzlich 
ein, bis einschließlich 31. Oktober 2022 Ihre persönlichen 
Erinnerungen mit uns zu teilen, sei es in schriftlicher Form 
oder in einer Video- bzw. Audioaufnahme. Eine Auswahl 
von Statements und Beiträgen wird 2022 in der Jahresaus-
stellung „Feuerwerk und Halle-luja – 100 Jahre Händel-
Feste in Halle“ öffentlich gezeigt. Weitere Informationen 
sowie eine Autorisierungs- und Zustimmungserklärung 
fi nden Sie auf der Homepage der Händel-Festspiele (www.
haendelfestspiele-halle.de) unter der Rubrik „2022“.

Stichwort: 2022 | Stiftung Händel-Haus, Gr. Nikolaistraße 5, 
06108 Halle | E-Mail: 2022@haendelhaus.de | Terminver-
einbarungen für Interviewaufzeichnungen sind möglich 
unter 0345-500 90 100.

                                            

100 Jahre Händel-Feste in Halle
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Absage der Händel-Festspiele 2021 
vom 8. April 2021

Liebe Besucher*innen,

liebe Freunde und Förderer der Händel-Festspiele,

 2021 wollten wir nach Absage der Händel-Festspiele des vergan-

genen Jahres wieder ein großes Musikfest in der Geburtsstadt des 

Komponisten Georg Friedrich Händel feiern. Unser Motto lautete: 

Wir tun alles dafür. Mit viel Kraft, Energie und Kreativität sowie mit 

großem Entgegenkommen aller Mitwirkenden entwickelten wir in 

den vergangenen Monaten immer neue Alternativen mit dem Ziel, 

die Festspiele 2021 in welcher Form auch immer durchzuführen. 

Zu unserem großen Bedauern müssen wir nun mitteilen, dass alle 

Versuche gescheitert sind und dass aufgrund der jüngsten pande-

mischen Entwicklung mit dem rasanten Anstieg an Infizierten eine 

Durchführung der Händel-Festspiele 2021 vom 28. Mai bis  

13. Juni 2021 nicht möglich ist. Das große, international wahrge-

nommene Musikfest fällt somit zum zweiten Mal in Folge aus.

Die Absage trifft uns emotional und finanziell schwer, ist aber un-

umgänglich und alternativlos. Seit Mitte März steigen die Inzidenz-

zahlen explosionsartig, die Bundeskanzlerin spricht nicht nur von 

einer dritten Welle, sondern sogar von einer neuen Pandemie und 

das Robert-Koch-Institut prognostiziert für die kommenden Wo-

chen nicht niedrigere, sondern stark steigende Inzidenzwerte. Dies 

spiegelt sich nicht zuletzt auch an den hohen Inzidenzwerten in 

der Stadt Halle (Saale) wider, die seit nunmehr mehreren Tagen 

über 200 liegen.

Wir sind der festen Überzeugung, dass internationale Musikfeste, 

die sich auch an ein überregionales Publikum wenden, nicht mög-

lich sein werden, wenn man alleine die Inzidenzwerte betrachtet. 

Diese geben für langfristig zu planende, internationale Großveran-

staltungen keine notwendige Planungssicherheit. Deshalb sind wir 

überzeugt, dass es erst nach Erreichen einer bestimmten Impfquote 

wieder möglich sein wird, derartige international ausgerichtete 

Großveranstaltungen durchzuführen. Dies ist auch ein Grund, dass 

wir nicht über eine Verschiebung in den Spätsommer und die Durch-

führung kleiner Händel-Festspiele nachdenken, denn zu häufig ha-

ben wir im vergangenen und in diesem Jahr schon Veranstaltungen 

neu geplant und verschoben, die wir später erneut verschieben und 

schließlich dennoch absagen mussten. Sofern allerdings die Inzi-

denzwerte wieder deutlich gesunken sind, ändert diese Feststellung 

nichts an der Tatsache, dass Veranstaltungen von überwiegend lo-

kalen Kulturträgern für ein regionales Publikum möglich sind. Wir 

sind der festen Überzeugung, dass dieser Weg ein erstes Öffnungs-

szenario bietet. Mit unseren Partnern vor Ort werden wir deshalb 

abwarten, ob und wenn ja wie während der ursprünglich gedach-

ten Festspielzeit Händel in der Stadt Halle für die Hallenserinnen und 

Hallenser präsent sein kann. In Anbetracht der Lage ist es zum jet-

zigen Zeitpunkt nicht möglich, hierüber irgendwelche Aussagen zu 

treffen. Woran wir allerdings fest glauben und dabei den Aussagen 

von Politikern und Experten vertrauen, ist, dass wir im Frühsommer 

2022 zu unserem 100-jährigen Jubiläum wieder Händel-Festspiele 

groß feiern können. Lassen Sie uns also die Jubiläumsausgabe zu 

einem großartigen Neustart nutzen.

Mit Absage der Händel-Festspiele gilt es Dank zu sagen: dem Pu-

blikum, das viele Tickets kaufte und ebenso wie wir darauf ver-

traute, dass es uns allen gelingt, Händel-Festspiele 2021, wenn 

auch in stark reduzierter Form, zu veranstalten.

Ein ganz großer Dank gilt den Musikerinnen und Musikern. Wir 

wissen, dass auch sie sich in den letzten Monaten intensiv auf die 

Mitwirkung bei den Festspielen 2021 vorbereitet haben. Und wir 

wissen auch, dass die Absage für sie nicht nur emotional, sondern 

nicht zuletzt auch finanziell, teilweise sogar existentiell schwer zu 

verkraften ist. Barockmusikfeste wie die Händel-Festspiele arbeiten 

mit vielen fantastischen Spezialmusikerinnen und -musikern zu-

sammen, die man seit einem Jahr als so genannte „Solo-Selbst-

ständige“ bezeichnet. Ohne diese Musikerinnen und Musiker ist 

die künstlerische Qualität von Barockmusikfesten gar nicht mög-

lich. Umso mehr plädieren wir an die Gesellschaft und Politik, ge-

eignete Maßnahmen zu finden, damit diese wunderbaren Musi-

kerinnen und Musiker nicht durch alle Förderraster fallen, sodass 

sie uns in einer hoffentlich nahen Zukunft weiterhin mit ihrer Mu-

sikdarbietung emotional berühren können. Bitte schenkt diesen 

Menschen bei der Entwicklung und Umsetzung von Förderpro-

grammen das notwendige Vertrauen, welches sie im selben Maße 

wie große Wirtschaftsunternehmen verdienen.

Ferner gilt unser Dank unseren Geldgebern und Sponsoren sowie 

Kultur- und Medienpartnern, die auch in einem für sie wirtschaft-

lich schweren Jahr an unserer Seite standen, uns ihr Vertrauen 

schenkten und bis zuletzt an die Händel-Festspiele glaubten.

Und nicht zuletzt ist den Mitarbeiter*innen der Stiftung Händel-

Haus für ihr großes Engagement zu danken, die flexibel auf jedes 

neue Ereignis reagierten und die bis zuletzt alles dafür taten, dass 

Händel-Festspiele stattfinden können.

Mit großen Bedauern und dennoch herzlich grüßen Sie

Clemens Birnbaum			S  usanne Kriese-Ochs

Direktor				S    tellvertretende Direktorin 

Stiftung Händel-Haus		S  tiftung Händel-Haus

Intendant Händel-Festspiele		 Verwaltungsdirektorin

HELDEN UND ERLÖSERSTATEMENT
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Die Stiftung Händel-Haus dankt al-
len Förderern, Sponsoren, Musi-
kern und Kooperationspartnern, 
die die „Händel-Festspiele digital“ 
ermöglichten. Bitte beachten Sie, 
dass es aufgrund der Pandemie 
auch noch zu kurzfristigen Ände-
rungen kommen kann. Erkundigen 
Sie sich über den aktuellen Stand 
auf der Homepage der Stiftung 
Händel-Haus. Bei Druckschluss ste-
hen planmäßig folgende Filme zur 
Verfügung:

Festkonzert mit Lucy Crowe: 
„Abbandonata“
Kantaten von Georg Friedrich Händel 
und „Fuga e Grave“ von Franz Xaver 
Richter // Musikalische Leitung: Robert 
King (Orgel) // Solistin: Lucy Crowe 
(Sopran) // The King’s Consort //
Aufnahme: Mai 2021 – Alpheton New 
Maltings, Suffolk

„Oh that I on wings could rise“ – 
Die christliche Heldin und 
Märtyrerin Theodora
Musik von Georg Friedrich Händel // 
Musikalische Leitung: Rachel Harris 
(Violine) // Solistin: Margriet Buch-
berger (Sopran) // Ensemble Schirokko 
Hamburg // Aufnahme: Mai 2021 – 
St. Anschar, Hamburg

Die Filme sind 
vom 28. Mai bis 13. Juni abrufbar 
unter www.haendel.digital Lucy Crowe // Foto: Marco Borgreve

Margriet Buchberger // Foto: Erich Hochmayr

Nach Absage der Händel-Festspiele haben wir uns mit verschiedenen Ensembles und mit 

Unterstützung unserer Förderer darum bemüht, dass Händel in Halle trotz Corona nicht 

verstummt. Wir freuen uns Ihnen hiermit ankündigen zu können, dass wir mehrere 

Veranstaltungen als kostenfreien „Streaming on Demand“ auf www.haendel.digital zur 

Verfügung stellen werden, sofern uns Corona nicht erneut einen Strich durch die 

Rechnung macht. Freuen Sie sich auf attraktive Video-Angebote u.a. mit der szenischen 

Produktion von „Ariodante“, die wir in dieser Form während der Festspiele nicht hätten 

live aufführen können. Im Zeitraum der Festspiele vom 28. Mai bis 13. Juni erleben Sie ein 

buntes Programm von szenischen und konzertanten Opern-Aufführungen, darunter 

Raritäten wie die Fassung aus dem Jahr 1725 von Händels „Giulio Cesare in Egitto“ oder 

das Händel-Pasticcio „Lucio Papirio dittatore“ und Festkonzerte mit Lucy Crowe und 

Robert King, Margriet Buchberger, Andreas Scholl und Dorothee Oberlinger sowie eine 

spannende musikalische Begegnung mit den Kantaten von Friedrich Wilhelm Zachow, 

Händels Lehrer in Halle. Auch der Festvortrag am 29. Mai und die Internationale 

Wissenschaftliche Konferenz vom 31. Mai bis 2. Juni werden online übertragen. Die 

Zugangsdaten dazu erhalten Sie unter www.haendel.de.

Händel-Festspiele digital

www.haendel.digital
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„Triumph, ihr Christen seid 
erfreut“
Musik von Friedrich Wilhelm Zachow, 
Lehrer G.Fr. Händels // Musikalische 
Leitung: Bernhard Klapprott // Cantus 
Thuringia, Capella Thuringia // 
Aufnahme: Mai 2021 – Johanneskir-
che, Weimar

„Giulio Cesare in Egitto“ HWV 17 
Fassung 1725 (konzertant)
Oper von Georg Friedrich Händel nach 
einem Libretto von Matteo Noris in 
der Textfassung von Niccolò Francesco 
Haym // Musikalische Leitung: Andrea 
Marcon (Cembalo) // Solisten: Emöke 
Baráth (Cleopatra), Beth Taylor 
(Cornelia), Carlo Vistoli (Giulio Cesare), 
Carlos Mena (Tolomeo), Juan Sancho 
(Sesto), José Antonio López (Achilla) // 
La Cetra Barockorchester Basel // 
Aufnahme: Mai 2021 – Landgasthof 
Riehen bei Basel

Kurzkonzert zu Ehren des Händel-
Preisträgers 2021 Andrea Marcon
Concerto grosso B-Dur op. 3/2 HWV 
313 // Grußworte von Andrea Marcon 
// Musikalische Leitung: Andrea 
Marcon (Cembalo) // La Cetra Barock-
orchester Basel // Aufnahme: Mai 
2021 – Landgasthof Riehen bei Basel

„Lucio Papirio dittatore“ HWV A6 
(konzertant)
Opern-Pasticcio mit Musik von 
G. Giacomelli und Nicola Porpora in 
der Bearbeitung von Georg Friedrich 
Händel nach einem Libretto von 
Apostolo Zeno in der Bearbeitung 
von Carlo Innocenzio Frugoni // 
Musikalische Leitung: Leo Duarte // 
Solisten: James Hall (Quinto Fabio), 
Jennifer France (Papiria), Ruairi 
Bowen (Lucio Papirio), Helen Charls-
ton (Rutillia), Jess Dandy (Servillio), 
Frederick Long (Marco Fabio) // Opera 
Settecento // Aufnahme: Mai 2021 
– Wiltshire Music Centre, Bradford 
on Avon

„Ariodante“ HWV 33 (szenische 
Aufführung)
Oper von Georg Friedrich Händel 
nach einem Libretto von Antonio 
Salvi // Musikalische Leitung: 
Wolfgang Katschner // Inszenierung: 
Franco Citterio und Giovanni 

Schiavolin // Solisten: Inga Schäfer 
(Ariodante), Hanna Zumsande 
(Ginevra), Aline Wilhelmy (Dalinda), 
David Erler (Polinesso), Robert Pohlers 
(Lurcanio/Odoardo), Elias Arranz (Il Re 
di Scozia) // Marionettistica Carlo 
Colla & Figli Mailand, Lautten 
Compagney Berlin // Aufnahme: Mai 
2021 – Stadtteater Schaffhausen

Festkonzert mit 
Dorothee Oberlinger und 
Andreas Scholl
„Arie e Concerti Napoletane“
Musik u.a. von Alessandro Scarlatti, 
Leonardo Leo, Georg Friedrich Händel 
// Musikalische Leitung: Dorothee 
Oberlinger (Blockflöte) // Solist: 
Andreas Scholl (Countertenor) // 
Ensemble 1700 // Aufnahme: Mai 2021 
– Residenzschloss Arolsen

Bernhard Klapprott // Foto: Agentur

Leo Duarte // Foto: Robert Workman

Marionettistica Carlo Colla & Figli Mailand // 
Foto: MasiarPasquali

Dorothee Oberlinger // Foto: Felix Broede 
(Sony Music) und Andreas Scholl // 
Foto: James McMillan and DeccaAndrea Marcon // Foto: Marco Borgreve

HELDEN UND ERLÖSER
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Clemens Birnbaum
Direktor der Stiftung 
Händel-Haus 
und Intendant 
der Händel-Festspiele

Gedanken zum Themenschwerpunkt 
und Danksagung

Liebe Freundinnen und Freunde der Barockmusik,

 

seit über einem Jahr wird auf der Welt sowohl das Leben des Einzel-

nen als auch der Gesellschaft bestimmt durch ein unsichtbares und 

tückisches Virus namens Corona oder COVID-19. Es ist nicht das 

erste Mal, dass die Menschheit gegen eine Epidemie oder Pandemie 

kämpfen muss. Allerdings ist es das erste Mal seit vielen Jahrzehn-

ten, dass in Europa durch Quarantäne-Maßnahmen das gesell-

schaftliche Leben, das Miteinander von und zwischen Menschen, 

zum Erliegen kommt, dass Präventionsmaßnahmen kritisiert werden 

und Verschwörungstheorien im Umlauf sind. Neu ist dies allerdings 

nicht. Bereits im 18. Jahrhundert, zu Händels Zeit, lässt sich genau 

dies beim Ausbruch der Pest in Marseille im Jahr 1720 beobachten: 

England ergriff sofort umfassende Quarantänemaßnahmen, was 

umgehend Kritiker auf den Plan rief, die jede Prävention für unnötig 

hielten. Verschwörungstheoretiker waren der festen Überzeugung, 

die Seuche könne den Briten überhaupt nichts anhaben. Gleichzei-

tig mutmaßten sie dunkle Machenschaften der Regierung, und 

manche warnten vor einem wirtschaftlichen Zusammenbruch.  

Händel hat diese Debatte in England mit Sicherheit verfolgt.

 

Ein Jahr nach Ausbruch der COVID-19-Pandemie und der weiter-

hin unklaren epidemiologischen Entwicklung möchte die Stiftung 

Händel-Haus versuchen, trotzdem Händel-Festspiele zu feiern. 

Bei Drucklegung des Magazins können wir allerdings nicht vor-

hersagen, was stattfinden wird und in welcher Form. Mit Sicher-

heit werden es andere Festspiele sein als wir sie vor 2020 veran-

staltet haben: Einige Programmpunkte mussten bereits im Herbst 

2020 abgesagt werden, und die Platzkapazitäten wurden auf 

kammermusikalisches Niveau stark reduziert. Mittlerweile haben 

wir uns auch dazu entschlossen, die Veranstaltungen rabiat auf 

etwas länger als eine Stunde ohne Pause zu kürzen, damit es 

überhaupt möglich ist, Live-Konzerte zu besuchen. Dennoch 

müssen wir im Vorfeld erste Absagen konstatieren, weil die Ein-

reisebeschränkungen nicht kalkulierbar sind. Es werden mög- 

licherweise nicht die letzten Veranstaltungen sein, die deshalb 

abgesagt werden müssen.

 

Das Motto der Händel-Festspiele 2021 könnte nicht treffender 

gewählt sein: „Helden und Erlöser“ – wie Helden versuchen wir 

gegen alle Widrigkeiten es möglich zu machen, damit wir gemein-

sam ein Musikfest feiern können; und wir sehnen uns die Erlösung 

vom Virus herbei. Das Motto wurde allerdings zu einer Zeit ge-

wählt, als in Europa noch niemand über das COVID-19-Virus rede-

te. Mit ihrem Motto setzen die Händel-Festspiele allerdings keinen 

Fokus auf Corona, sondern auf das heute noch berühmteste Werk 

des halleschen Komponisten: den „Messiah“. Jesus als Erlöser 

wird im barocken Verständnis auch immer als Held über den Tod 

und die Sünde gesehen. Jesus hat nach christlichem Glauben mit 

GRUSSWORT

Wir bitten zu beachten, dass das vorliegende 

Grußwort entstand, bevor die Händel-Fest-

spiele am 8. April dann leider doch abgesagt 

werden mussten.
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seinem Tod am Kreuz alle Menschen erlöst. Neben der Aufführung 

des Händel’schen „Messiah“ mit ungarischen Musikern steht die 

Aufführung einer wenig bekannten deutschen Fassung von Jo-

hann Gottfried Herder auf dem Programm. Für Herder war Hän-

dels „Messias“ der Inbegriff dessen, was religiös inspirierte Musik 

zu leisten vermag. Sein Wissen als Theologe, seine Leidenschaft als 

Prediger, seine philologische Akribie und dichterische Kreativität 

flossen in diese Übertragung ein, die den Hörer das vertraute Werk 

neu und anders erleben lässt und in manch eigenwilliger Formu-

lierung einen Hauch vom Aroma des englischen Originals bewahrt. 

Darüber hinaus ist die europäische Erstaufführung des „Caribbean 

Messiah“ mit Musikern aus Barbados zu erleben. Unter Verwen-

dung der Rhythmen, Melodietechniken und Strukturen aus der 

Karibik interpretiert das 2009 gegründete Chor- und Musikensem-

ble 1688 Collective Händels Werk neu, voller Lebendigkeit, karibi-

scher Leichtigkeit und Frische.

Das Thema der Festspiele wird von der Geschichte Jesu auf andere 

christliche Heldengeschichten erweitert wie die über die Märtyrerin 

Theodora, die die Protagonistin eines Händel’schen Oratoriums ist. 

Darüber hinaus wird der Blick geweitet auf weltliche Helden, die 

von den christlichen Helden kaum zu trennen sind. Bereits zu Be-

ginn des 14. Jahrhunderts stellt Jacques de Longuyon in seinem 

französischen Versepos „Les vœux du paon“ erstmals eine Liste 

von „Neun Guten Helden“ dar. Diese Liste enthält neben jüdischen 

Helden des Alten Testaments christliche Helden wie König Artus 

und antike Helden wie Alexander der Große oder Julius Caesar. Die 

zuletzt genannten Helden stehen häufig auch als Protagonisten auf 

der Barockopernbühne. So auch bei Georg Friedrich Händel,  

weshalb diese bei den Händel-Festspielen 2021 in einigen Konzert-

programmen wie „Alessandro amante“ oder „Giulio Cesare – ein 

barocker Held“ in den Blickpunkt genommen werden.

 

Nicht zuletzt möchten die Händel-Festspiele mit der Themenset-

zung „Helden und Erlöser“ auch auf die moderne Helden-Vereh-

rung hinweisen und diese reflektieren. Auch wenn die Moderne 

gerne als postheroisches Zeitalter bezeichnet wird, sind Helden 

und Erlöser nicht aus unserem Blickfeld verschwunden. Das Kino 

schafft bis heute große Heldenfiguren, und in der Corona-Pande-

mie wurden durch ihr selbstloses Handeln und aufopferungsvolles 

Engagement die „Held*innen des Alltags“ geehrt. Nicht zuletzt 

wurden und werden einige Politiker wie Donald Trump, Wladimir 

Putin oder Recep Tayyip Erdoğan von ihren Anhängern als Heils-

bringer und Erlöser gefeiert: „Donald, der Erlöser“ ist ein Artikel 

im Deutschlandfunk am 6. Juni 2019 übertitelt, „Putin, der Erlö-

ser“ heißt es in der Frankfurter Rundschau am 9. Juni 2009 und 

über die „Deutschtürken sehen in Erdoğan den Erlöser“ schreibt 

Die Welt am 11. Februar 2008. Häufig geben diese „Erlöser“ als 

Populisten einfache Antworten auf sehr komplexe Zusammenhän-

ge. Sie schüren nicht zuletzt auch wirre Ängste und versprechen 

als tatkräftige Helden eine Bändigung oder Überwindung der Be-

drohung. Die Barockoper hat ein anderes Heldenbild: Selbst die 

berühmtesten Helden und Staatenlenker werden erst dadurch zu 

wahren Helden, wenn sie Größe zeigen, indem sie Tugenden wie 

Großzügigkeit walten lassen und selbst bei schlimmsten Vergehen 

verzeihen können. Erst dadurch werden sie zu Helden und erwei-

sen sich ihres Amtes als würdig.

 

Bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie in Deutschland stand 

das Programm der Händel-Festspiele 2021 in weitesten Zügen 

fest. Erneut gelang es, international herausragende Barockmusi-

ker für Halle zu gewinnen und darüber hinaus heimische Ensem-

bles und Institutionen in das Programm zu integrieren. Stellvertre-

tend sei an dieser Stelle Andrea Marcon genannt, der aufgrund 

seiner herausragenden Musikalität, seiner Händel-Interpretatio-

nen und nicht zuletzt aufgrund seiner engen Verbindung zur 

Händel-Forschung mit dem Händel-Preis der Stadt Halle, verge-

ben durch die Stiftung Händel-Haus, ausgezeichnet wird. Dank 

gilt der Oper Halle, die sich traditionell mit einer Händel-Neupro-

duktion in das Festspiel-Programm einbringt. In diesem Jahr wird 

der designierte Intendant Walter Sutcliffe Händels „Brockes-Pas-

sion“ inszenieren. Für diejenigen Besucher, die noch mehr „Erlö-

sung“ suchen, sei auf das gleichnamige Programm des Bachfestes 

Leipzig verwiesen, das am 11. Juni eröffnet wird. Erstmals gibt es 

mit dem dort geplanten „Messias-Kantatenzyklus“ eine bewuss-

te inhaltliche Verschränkung der beiden großen Barockmusikfeste 

in Halle und Leipzig.

 

Danken möchte ich allen, die mit uns alles dafür tun, dass wir auch 

unter diesen besonderen Herausforderungen der Pandemie  

Händel-Festspiele in der Geburtsstadt des Komponisten feiern 

können. Unsere Hauptstifterin Stadt Halle (Saale) sowie das Land 

Sachsen-Anhalt sind dabei an vorderster Stelle zu nennen. Auch 

für das Engagement der Bundesregierung durch Frau Staatsminis-

terin Prof. Monika Grütters als Beauftragte für Kultur und Medien 

bedanke ich mich herzlich. Lotto Sachsen-Anhalt präsentiert seit 

einigen Jahren die traditionelle „Messiah“-Aufführung, die Jahr 

für Jahr eine große Schar von Besuchern begeistert. Eng verbun-

den fühlen wir uns mit unserem Partner vor Ort, der Saalespar-

kasse, die im Verbund mit der Ostdeutschen Sparkassenstiftung 

aktiv ist. Das Abschlusskonzert wird in diesem Jahr präsentiert 

durch die Hallesche Wohnungsgesellschaft mbH. Für die Unter-

stützung weiterer festlicher Konzerte sei zudem der GP Günter 

Papenburg AG, der Mitteldeutschen Barockmusik, der Orbis Real 

Estate, den Stadtwerken Halle und Kathi Rainer Thiele GmbH  

gedankt.

 

Ich lade Sie herzlich ein, besuchen Sie die Händel-Festspiele. Ich 

bin mir sicher, dass Sie in Halle an der Saale Corona-bedingt kleine, 

aber sehr feine Musikerlebnisse haben werden.

 

Ihr

Clemens Birnbaum
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Held und Erlöser
Christusbilder in Oratorien 

von Georg Friedrich Händel bis Friedrich Schneider 

Prof. Dr. Dr. h.c. Andreas Waczkat

Die Gelegenheit zu einer Diskussion über „Alte und Neue Kirchen-

musik“ gab den beiden Ludwig van Beethovens Messe in C-Dur 

op. 86, deren Erstdruck 1812 dem liturgischen lateinischen Text 

eine deutsche Übersetzung als Alternative an die Seite stellte. 

Diese aber fand bei den Freunden keine Zustimmung. Um die 

Bedeutung des Ganzen nicht zu verletzen, so war Theodor über-

zeugt, solle der Text so einfach als möglich und zwar am besten 

und kräftigsten rein biblisch sein.

Händels „Messias“ passt somit perfekt zu Hoffmanns Überzeu-

gungen, die dieser an verschiedenen Stellen publiziert hat. Das 

fiktive Gespräch im Freundeskreis im 1819 gedruckten zweiten 

Band der „Serapions-Brüder“ greift die Rezension von Beethovens 

Messe auf, die zuerst 1813 in der Allgemeinen Musikalischen Zei-

tung erschienen ist, und der 1814 an gleicher Stelle der mehrteili-

ge Aufsatz „Alte und Neue Kirchenmusik“ gefolgt ist. Der Geist 

der Frömmigkeit und Wahrhaftigkeit, so heißt es in diesem Auf-

satz, wohne in Händels Werken, vor allem in dem „Oratorium aller 

Oratorien“: eben dem „Messias“.

Tatsächlich ist es die Zusammenstellung der vertonten Texte, die 

den „Messias“ weit über seine Entstehungszeit am Anfang der 

1740er Jahre hinaus einzigartig sein lässt. Denn Charles Jennens, 

der Urheber dieser Textzusammenstellung, hat dafür ausschließlich 

biblische Texte ausgewählt. Dies ist nicht allein ein Sonderfall unter 

Händels Oratorien, sondern – und hier schließt sich dann der Kreis 

zu Hoffmanns musikalischer Umwelt – auch unter den Oratorien, 

die im 18. und frühen 19. Jahrhundert auf dem europäischen Fest-

land entstanden sind. Zwar ist allenthalben die Möglichkeit zu 

beobachten, einzelnen Sätzen eines Oratoriums biblische Texte 

zugrunde zu legen; auch dass beispielshalber in einer Passion der 

Bericht des Evangelisten und die Worte der handelnden Personen 

dem Neuen Testament entnommen sind, ist nicht ungewöhnlich. 

Doch steht den biblischen Texten immer eine literarisch ausge-

formte Reflexion des Geschehens an der Seite, wenn das Libretto 

nicht sogar vollständig frei gedichtet ist.

Nun wäre es aber zu kurz gedacht, im Fehlen einer literarisch aus-

geformten Reflexion den Versuch einer gleichsam objektivierten, 

durch die Autorität der biblischen Texte unangreifbaren Darstel-

lung von Geburt, Kreuzestod und Auferstehung des Messias Jesus 

Christus zu sehen. Schon die Deutung der Person Jesu als Messias 

– oder griechisch Christus –, der von Gott zur Rettung der Men-

schen auf die Erde gesandt worden ist, ist innerhalb der Evangeli-

en nahezu ausschließlich in der zweiten oder dritten Person zu 

lesen: „Jesus fragte seine Jünger: Wer saget ihr, daß ich sei? Simon 

Petrus aber antwortete und sprach: Du bist der Christus, der Sohn 

des lebendigen Gottes.“ (Mt 16,15f.) Die ähnlich zahlreichen, mit-

unter metaphorischen Ich-bin-Worte Jesu Christi in den Evangelien 

lassen sich dagegen weniger konzis interpretieren: „Ich bin das 

Brot des Lebens“ (Joh 6,35) oder „Ich bin der wahre Weinstock“ 

(Joh 15,1) etwa formulieren weniger eindeutig, wenn nicht gar 

rätselhaft.

HELDEN UND ERLÖSER

G. F. Händel // Lithografie von W. Jab (um 1860) 
nach Herrmann Hammann // Stiftung Händel-Haus BS-I 052

Theodor und Cyprian waren sich einig: Nie wurde die wahre Tendenz der Kirchen-
texte richtiger ausgesprochen als in Händels „Messias“. Man diskutierte in einem 
Freundeskreis von Dichtern: Hinter Theodor verbirgt sich E. T. A. Hoffmann, und  
Cyprian ist der literarische Name von Adelbert von Chamisso. 
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Halle an der Saale 

und wünschen Ihnen
gute Unterhaltung bei den

Händelfestpielen 2021.

Wir grüßen die
Gäste und Freunde

der Geburtsstadt
Georg Friedrich Händels

Händels „Messias“ ist, wie auch seine übrigen Oratorien, erst nach 

seinem Tod auch auf dem europäischen Kontinent, und zwar über-

wiegend im protestantischen Teil des deutschsprachigen Raumes, 

bekannt geworden. Eine gewisse Rolle mag dabei gespielt haben, 

dass sich hier ein öffentliches Konzertwesen mit Aufführungsbe-

dingungen, die jenen in Händels London ähnlich sind, erst in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu entwickeln beginnt. Dem 

Publikum ist hier freilich bereits ein anderer „Messias“ bekannt 

gewesen: die monumentale, letztlich 20 Gesänge umfassende 

Dichtung Friedrich Gottlieb Klopstocks, die zwischen 1748 und 

1773 im Druck erschienen ist. Mit insgesamt rund 20.000 Versen 

im strengen Hexameter ist Klopstocks „Messias“ der wohl umfas-

sendste Versuch einer lyrischen Bearbeitung der christlichen Heils-

geschichte. Untertitelt ist das Versepos mit „Ein Heldengedicht“, 

womit ein wichtiger Aspekt von Klopstocks Christusbild schon um-

rissen ist. Ein anderer ist darin zu erkennen, dass Klopstock der 

ersten Gesamtausgabe aller 20 Gesänge noch ein Gedicht „An den 

Erlöser“ nachgestellt hat. In seinem Epos emanzipiert sich  

Klopstock allerdings von den messianischen Prophezeiungen der  

Hebräischen Bibel, und auch Geburt und Leben Jesu Christi finden 

eher beiläufig Erwähnung. Der Erzählzusammenhang beginnt viel-

mehr im ersten Gesang mit der Episode im Garten Gethsemane in 

der Nacht vor dem Kreuzestod, der als Erlösung der Menschheit 

besungen und am Ende des zehnten Gesangs exakt in der Mitte 

des gesamten Epos geschildert wird.

Jennens indes geht es um Eindeutigkeit und Affirmation. Bei sei-

ner Textzusammenstellung hat er sich zwar an Gottesdienstord-

nungen der anglikanischen Kirche orientiert, die der Ordnung des 

Kirchenjahres folgenden Texte aber durch Kürzungen zugespitzt 

und durch ihren Kontext instrumentalisiert. Im Ergebnis ist ein kla-

res theologisches Programm zu erkennen, das die messianischen 

Prophezeiungen der Hebräischen Bibel und deren Erfüllung als 

Rahmen um die Erzählung von Geburt, Kreuzestod und Auferste-

hung Jesu Christi legt. Wie am Anfang des „Messias“ mit den 

Worten des Propheten Jesaja dem israelitischen Volk seine Rettung 

verheißen wird, so steht am Ende der dem Römerbrief wie der 

Offenbarung des Johannes entnommene Nachweis, dass diese 

Rettung durch Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi tatsäch-

lich erfolgt ist: eine Rettung, für die Gott den Messias auf die Erde 

gesandt hat. In den Prophezeiungen ist der Messias der Held, dem 

prächtige Namen zustehen: „His name shall be called Wonderful, 

Counsellor, The Mighty God, The Everlasting Father, The Prince of 

Peace“ (Jes 9,5: „man nennt seinen Namen: Wunderbarer Ratge-

ber, starker Gott, Vater der Ewigkeit, Fürst des Friedens“; Martin 

Luther übersetzt „Und er heisst Wunderbar, Rat, Kraft, Held, ewig 

Vater, Friedfürst“). Und am Ende ist der auferstandene Messias der 

Erlöser: „I know that my redeemer liveth“ (Hiob 19,25: „Doch ich 

weiß: Mein Erlöser lebt“), heißt es am Beginn des dritten Teils des 

Oratoriums.
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Dass eine derart umfangreiche und in kunstvolle Hexameter-

Verse gegossene Dichtung in Musik gefasst werden kann, er-

scheint nur schwer vorstellbar. Und doch haben sich einige Kom-

ponisten daran versucht, wobei stets nur kleine Abschnitte 

vertont worden sind: Georg Philipp Telemann hat 1759 zwei 

Kantaten nach Texten aus dem ersten und dem zehnten Gesang 

geschrieben, den zweiten dieser von Telemann vertonten Texte 

hat Justin Heinrich Knecht, Musikdirektor im württembergischen 

Biberach, 1780 in Musik gesetzt, sicherlich ohne Kenntnis von 

Telemanns Arbeit. Ein zumindest abendfüllendes Werk ist der 

1793 komponierte „Messias“ von Andreas Romberg, zu jener 

Zeit Mitglied der Bonner Hofkapelle. Und gleich drei Oratorien, 

„Christi Grablegung“, „Chisti Auferstehung“ und „Christi Him-

melfahrt“, komponierte Sigismund Neukomm zwischen 1827 

und 1841 nach Klopstocks Dichtung. Gemeinsam ist diesen Wer-

ken, dass sie für eine Aufführung in einem öffentlichen Konzert 

entstanden sind – und ebenso, dass sie schon in ihrer Zeit keine 

bleibenden Spuren hinterlassen haben. Nachdem Händels „Mes-

sias“ erstmals 1772 in englischer und 1775 in deutscher Sprache 

in Hamburg aufgeführt worden ist, erobert sich dieses Oratorium 

seinen festen Platz im öffentlichen Konzertleben und wird zu ei-

nem Maßstab für spätere Auseinandersetzungen. 

So ist wohl auch Friedrich Schneiders zwischen 1828 und 1840 

entstandene Oratorientrilogie „Christus das Kind“, „Christus der 

Meister“ und „Christus der Erlöser“ (den geplanten vierten Teil 

„Christus der Verherrlichte“ hat Schneider nicht mehr verwirk-

licht) nicht ohne das Vorbild Händels zu denken. Schneider, seit 

1821 Hofkapellmeister in Dessau, hat sich dort auch sehr für das 

öffentliche Musikleben eingesetzt, eine Singakademie gegründet, 

Musikfeste veranstaltet und sogar ein Konservatorium gegründet. 

Die Händel‘schen Oratorien sind zu jener Zeit bereits das Stan-

dardrepertoire der Musikfeste; den „Messias“ hat Schneider 

mehrfach in Dessau aufgeführt, unter anderem 1839 in Anwe-

senheit Franz Liszts.

Die Texte für die groß angelegte Trilogie hat Philipp Mayer verfasst, 

studierter Theologe und Professor der Beredsamkeit am Gymnasi-

um in Gera. Wie Jennens stellt auch Mayer biblische Texte zusam-

men, allerdings teilweise in freier Nachdichtung und in geringem 

Umfang auch durch vollständig freie Dichtungen ergänzt. Im Zen-

trum der drei Teile stehen Geburt, Leben und Kreuzestod Jesu 

Christi, durch den dieser zum Erlöser der Menschheit wird. Und 

ebenfalls ähnlich wie Jennens legt auch Mayer eine prophetische 

Klammer über die gesamte Trilogie, indem am Anfang von „Chris-

tus das Kind“ die messianischen Prophezeiungen stehen, die am 

Ende von „Christus der Erlöser“ noch einmal aufgegriffen und als 

erfüllt angesehen werden. Ein knappes Jahrhundert nach Händels 

„Messias“ findet dessen einzigartige Konzeption also einen Wi-

derhall in dieser bemerkenswerten Oratorientrilogie, die Christus 

als Held verkündigt und als Erlöser preist.
29. Mai // 10.00 Uhr // Held und Erlöser. Christusbilder in 
Oratorien von G. F. Händel bis F. Schneider // 
Festvortrag: Prof. Dr. Dr. h.c. Andreas Waczkat (Göttingen) // Der Festvortrag 
wird digital übertragen. Die Zugangsdaten erhalten Sie auf der Website der 
Georg-Friedrich-Händel-Gesellschaft e. V. unter www.handel.de.

Andreas Waczkat ist Professor der 
Hochschule für Musik, Theater und Me-
dien Hannover und lehrt Historische 
Musikwissenschaft an der Universität 
Göttingen. Die Mitteldeutsche Musikkul-
tur des 16. bis 18. Jahrhunderts ist einer 
seiner Forschungsschwerpunkte, ebenso 
wie die Musikkulturen des Ostseeraums, 
und hier insbesondere des Baltikums. 
Auch zur Musik Georg Friedrich Händels 
hat er vielfach geforscht: 2008 ist seine 
Werkmonographie zum „Messias“ im 
Bärenreiter Verlag erschienen. 2019 
wurde ihm von der Eesti Muusika- ja 
Teatriakadeemia Tallinn die Würde eines 
Doctor honoris causa verliehen. 
(Foto: Fotostudio Neff, Göttingen)

Il Messia // Handschrift einer anonymen Bearbeitung von Händels 
„Messiah“ aus dem 18. Jahrhundert // Stiftung Händel-Haus 

AS-Händel Abs 12 // Foto: Thomas Ziegler
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GOOD FRIDAYS FOR FUTURE
Walter Sutcliffe inszeniert Händels 

„Der für die Sünde der Welt 
gemarterte und sterbende Jesus“ 

Boris Kehrmann 

In Halle haben sie sich kennen gelernt: Georg Friedrich Händel und Barthold Heinrich 
Brockes. Ostern 1700 reist Brockes aus Hamburg an die Saale. Er ist 19, Sohn eines 
wohlhabenden Kaufmanns und will an der neu gegründeten Universität Jura stu-
dieren. Hier lehren Berühmtheiten wie Samuel Stryck und Christian Thomasius. An 
der Marktkirche leitet Friedrich Wilhelm Zachow die Kirchenmusik. Der pietistische 
Stadtrat meint, er übertriebe das „viele und lange Figuralmusicieren“ in den Gottes-
diensten. Das diene nicht der Andacht, sondern würde „nur die Cantores und Orga-
nisten delectiren“. Zum Beispiel seinen Lehrling Händel. 

B. H. Brockes // Stich von J. J Haid nach B. Denner // 
Stiftung Händel-Haus BS III-036

HELDEN UND ERLÖSER

Brockes dürfte es gefallen haben. Er wohnt am Marktplatz gegen-

über, liebt Musik und veranstaltet aktiv mitspielend „alle Woche 

ein klein Concert auf meiner Stube, welches wenig kostete“, wie 

seine Autobiografie mitteilt. Zu der Gruppe dürfte neben dem 

gelegentlich aus Leipzig anreisenden Sudiosus juris Georg Philipp 

Telemann auch Händel gehört haben. Der ist erst 15, also kosten-

günstig. Zwei Jahre später schreibt er sich ebenfalls für Jura ein, 

während Brockes die Universität verlässt, um am Reichskammer-

gericht Wetzlar sein Referendariat zu absolvieren und sich für den 

höheren Staatsdienst zu qualifizieren.

Skandal im Lande Luthers
Händels Vertonung von Brockes‘ Dichtung „Der für die Sünden 

der Welt gemarterte und sterbende Jesus“ kommt also nicht zu-

fällig. Sie ist ein Knoten in einem lebenslangen Beziehungsnetz-

werk. Der Dichter und sein Komponist kennen und schätzen sich 

von Jugend an. Ende 1704 begegnen sie sich in Hamburg wieder. 

Der Ältere kehrt von seiner zweijährigen Bildungsreise durch Itali-

en, Frankreich und die Niederlande zurück. Der Jüngere bricht 

zwei Jahre später nach Italien auf. Beide lernen in Rom Arcangelo 

Corelli kennen, erleben in den Palästen katholischer Kardinäle und 

Mäzene die neue Gattung des Passionsoratoriums und schreiben 

selber je eins: Brockes das oben genannte, Händel „La Resurrezi-

one – Die Auferstehung“.

 

Brockes kommt gerade recht, um Händels ersten Opernerfolg in 

Hamburg mitzuerleben. Da er keine Lust hat, sein Leben als Rechts-

anwalt zu fristen, setzt er seine künstlerischen Talente als Maler, 

Musiker und Dichter ein, um prominent zu werden. Auf diese Wei-

se will er erstens eine reiche Ehe, zweitens ein Ratsherren- oder 

Reichsamt und drittens einen Adelstitel an Land ziehen. Das ist so 

wenig ehrenrührig, dass er seine Absicht in seiner Autobiografie 

ohne falsche Scham bekennt. Zu diesem Zweck setzt er auch seine 

wöchentlichen Hauskonzerte in Hamburg fort, zu denen Händel 

zweifellos wieder herangezogen wird. Außerdem beginnt er, Kan-

taten für politische und diplomatische Empfänge der Hamburger 

Bürgerschaft zu dichten. Der Durchbruch gelingt ihm 1712 mit 

seinem modernen Passionstext. „Der für die Sünden der Welt ge-

marterte und sterbende Jesus“ wird ins Französische und Schwe-

dische übersetzt, x-fach nachgedruckt, in Hoffnung auf einen 
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Adelstitel dem Kaiser gewidmet. Er wird bis 1754 zehn Mal ver-

tont und zahllos in vielen Städten aufgeführt, u. a. von Reinhard 

Keiser, Georg Philipp Telemann, Johann Friedrich Fasch, Johann 

Mattheson, Gottfried Heinrich Stölzel, Johann Balthasar Freislich, 

Johann Heinrich Roman, Johann Caspar Bachofen und Jacob 

Schuback. Händel ist der zweite. Mattheson erinnert sich, er habe 

den Text 1716 in England komponiert und „in einer ungemein eng 

geschriebenen Partitur auf der Post“ nach Hamburg geschickt. 

Möglicherweise bewarb er sich damit um die in absehbarer Zeit 

frei werdende Leitung des Hamburger Musiklebens, vielleicht gar 

auf Anraten seines einflussreichen Freundes. Seine Zukunft in Lon-

don war trotz des sensationellen „Rinaldo“-Erfolges und seiner 

Beziehungen zum neuen Königshaus keineswegs gesichert. Bach, 

der sich mehrfach bemühte, Händel persönlich kennen zu lernen, 

schrieb später mit einem Assistenten dessen Partitur ab und ver-

wendete sieben Nummern des Librettos in seiner „Johannes-Pas-

sion“. Die wiederum liest sich wie eine Gegendarstellung zur 

„Brockes-Passion“. Oder besser: wie ein Vermittlungsversuch. Für 

orthodoxe Lutheraner war es ein Skandal, dass Brockes und seine 

Komponisten aus dem Leiden des Herrn ein Horrorspektakel in der 

italienischen Opernmanier machten. 

Die lutherische Kirchenordnung schrieb vor, dass sich die Passions-

rezitation in den Vespergottesdiensten der Karwoche strikt an die 

Evangelien zu halten habe. Es hatte also Gründe, dass die Auffüh-

rungen der beliebten Brockes-Vertonungen mit Kräften der Ham-

burger Oper wie normale Konzerte im außerkirchlichen privaten 

oder kommerziellen Rahmen stattfanden. Bachs Kompromiss  

setzte den authentischen Evangelien-Text wieder ein, ergänzte ihn 

aber um frei gedichtete Arien. Das rettete ihn nicht. Christian  

Gerber berichtet noch 1729 von Pöbeleien während der Auffüh-

rung in Leipzig. Kaum ein Programmheft der „Matthäus-Passion“ 

lässt sich den bekannten Zwischenruf einer adligen Dame ent-

gehen: „Behüte Gott, ihr Kinder! Ist es doch, als ob man in einer 

Opera-Comoedie wäre!“

 

Helden und Erlöser
Obwohl die Opernnähe der geistlichen wie auch der Passionsorato-

rien also von Anfang an bekannt, beabsichtigt und thematisiert war, 

ist Händels „Brockes-Passion“ im Gegensatz zu vielen anderen sei-

ner Oratorien und selbst der Bach‘schen Passionen offenbar nie sze-

nisch auf die Bühne gebracht worden. Bei den Händel-Festspielen 

Halle schließen der Musikalische Leiter Michael Hofstetter, der briti-

sche Regisseur Walter Sutcliffe und ihr Team diese Lücke. Anlass ist 

die vertiefte Beschäftigung mit dem Leben Jesu, der sich die Händel-

Festspiele 2021 unter dem Motto „Helden und Erlöser“ widmen. In 

Konzerten, der Ausstellung im Händel-Haus und dem begleitenden 

Symposion wird aus wechselnden Perspektiven der kunst- und men-

talitätsgeschichtliche Weg zu Händels berühmtestem Oratorium, 

dem „Messiah“ von 1741, erlebbar. Dazu erklingen im Laufe des 

Festivals nicht nur Werke von Händels Lehrer Zachow, unter deren 

Klängen Brockes und Händel sich kennen lernten, sondern vor allem 

Ausschnitte einer ganzen Reihe jener katholischen Versionen der 

Heilsgeschichte, die einem immer freieren Umgang mit dem authen-

tischen Wort Gottes Bahn brachen. Qua Gewöhnung wurde die 

Avantgarde selbst in protestantischen Ländern Normalität, sodass 

wir den Widerstand heute nicht mehr wahrnehmen. Außerdem er-

greifen die Festspiele die Gelegenheit, das mit Ausnahme der in der 

Zuschreibung umstrittenen „Johannes-Passion“ am wenigsten be-

kannte Werk der Händel‘schen „Messias“-Tetralogie 1704 – 1716 

– 1741 mit den Mitteln des Theaters zu popularisieren. Wer mag, 

kann die Werke miteinander vergleichen und hörend nachverfolgen, 

wie sich Händels Stil und Ansichten im Kontext seiner Zeitgenossen 

entwickelten.Caiphas, Hohepriester // Kostümentwurf von Dorota Caro Karolczak
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Die Büchse der Pandora
Das späte Oratorium feiert den Messias von der ersten Arie an als 

Helden. Alles läuft auf den Triumph, das „Halleluja“ hinaus. Bei 

Brockes ist das anders. Der Hamburger Dichter wurzelt in der Ge-

fühlskultur des Pietismus und der frühen italienischen Oratorien. 

Seine Strategie setzt auf Mit-Leiden, Em-Pathie, Affekte. Bereits der 

Titel hebt die Marter des Erlösers hervor. Der Text konzentriert sich 

auf diesen Aspekt. „Schaut her und schämt euch“, fordert er uns 

im Sinne barocker Emblematik auf. Händel, ein aktiver, zupacken-

der Mann, hat sich erlaubt, ihn leise zu korrigieren. Wenigstens 

eine Arie billigt dem Heiland auch Heldentöne zu. Insgesamt aber 

hält er sich an das Konzept seines empfindsamen Freundes: Die 

„Heldentönerinnnen“ sind die beiden hinzuerfundenen „Ideolo-

ginnen“, vom Dichter „Gläubige Seele“ und „Tochter Zion“ ge-

nannt. Sie nehmen das in Strömen fließende Blut des passiven 

Passionsopfers und schmieden es zu Waffen im Kreuzzug gegen 

das Böse um. Hier setzt die Inszenierung von Walter Sutcliffe an. 

„Ein Stück wie dieses“, sagt der ehemalige Leiter der Northern 

Ireland Opera, der im Herbst die Oper Halle übernimmt und sich 

mit dieser Arbeit an der Saale vorstellt, „fordert uns auf, uns grund-

sätzlich mit Religion und spirituellen Fragen auseinanderzusetzen. 

Zu diesem Zweck unternimmt unsere Inszenierung einen Gang 

durch die Geschichte: Von der Entstehung des Menschen über sein 

Bedürfnis nach Religion bis zu ihren Konsequenzen in der Gegen-

wart.“ Der Evangelist ist „der Mensch“. „Er ist unser Jedermann“, 

erläutert Sutcliffe. „An seinem Beispiel folgen wir symbolisch der 

Geschichte der Spezies. Die religionshistorischen Entwicklungen 

verändern ihn.“ Das ergibt sich aus der hoch emotionalen und 

emotionalisierenden Musik der Tochter Zion und der Gläubigen 

Seele, die ihn nach allen Regeln barocker Rhetorik mit harschem 

Drohen und zuckersüßem Schmeicheln umwerben und formen. 

Das Abendmahl, die Heilige Kommunion, verspricht den Menschen 

Gemeinschaft, spirituelle Geborgenheit in einem Haus, das sie sich 

selbst errichten und das ein dominierendes Element im Bühnenbild 

der polnischen Ausstatterin und Bildenden Künstlerin Dorota Caro 

Karolczak ist. Mit dessen Errichtung beginnt die Passion. „Der 

Wunsch nach Gemeinschaft und Geborgenheit ist eine fundamen-

tale Triebkraft der Religion“, ist Sutcliffe überzeugt. „Luther und 

der aus ihm erwachsene Pietismus haben die Religion dann indivi-

dualisiert. Jeder Mensch trägt seinen Gott, seinen Christus in sich.“ 

Das führe die Gethsemane-Szene der „Brockes-Passion“ vor Augen 

und Ohren. Die existenzielle Angst Christi legt sich über alle Betei-

Bühnenbildentwurf von Dorota Caro Karolczak 
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ligten. Sie fährt auch der Gemeinde, also uns, als Angst vor Gott-

verlassenheit, fundamentaler Einsamkeit unter die Haut. Zugleich 

spricht die Szene dem Menschen streng lutherisch die Möglichkeit 

ab, sich selbst zu erlösen. „Darum wird der Tempel, das schützende 

Haus des Pietismus in den folgenden Szenen zur Büchse der Pan-

dora. Die Angst bleibt unbewältigt. Tochter Zion und Gläubige 

Seele fachen sie durch Schuldgefühle weiter an und leiten sie 

schließlich auf Dritte ab. Sie zeigen dem Evangelisten Szene für 

Szene ,den Feind‘ – Petrus, Judas, Caiphas, Pilatus, die Kriegsknech-

te – und fordern ihn auf, ,das Böse‘ nach dem Gebot aus Genesis 

1,27f. ,Machet euch die Erde untertan und unterwerft sie‘ zu be-

kämpfen. Das Paradies wird erlangt, so das Versprechen, indem 

man ,das Böse‘ ausrottet. Heute sehen wir, welche tragischen Fol-

gen diese Dynamik für die Zivilisation hat. Es sind dieselben, die auf 

symbolischer Ebene Jesus in der ,Brockes-Passion‘ erleidet und die 

darin gipfeln, dass seine letzten Worte am Kreuz nicht einmal mehr 

er selbst singt. Der Evangelist hat sich am Ende der Evolution an 

seine Stelle gestellt.“

Auf dem Weg zu Händel
Für Sutcliffe ist die „Brockes-Passion“ seine dritte kreative Beschäf-

tigung mit Händel. Vorausgegangen sind in den letzten drei Jahren 

zwei Jugendwerke des Komponisten, so dass es den Anschein hat, 

als würde sich der international viel beschäftigte Regisseur chrono-

logisch durch das Riesenwerk vorarbeiten und sein Ohr für die Ent-

wicklung der Händel‘schen Musiksprache kontinuierlich verfeinern. 

Der Kritiker Joachim Lange lobte seine und Karolczaks Inszenierung 

des „Rodrigo“ mit Hund und Continuo-Cembalo auf der Bühne bei 

den Göttinger Händel-Festspielen für ihre „sinnliche Opulenz“ und 

ihren „britischen Humor“. „The Guardian“ fand Sutcliffes „Agrip-

pina“ mit Anna Bonitatibus in der Titelrolle beim The Grange Fes-

tival in England „immens unterhaltsam“ als „bitterböse Gesell-

schaftssatire aus neronischen Zeiten“. 

Mit der „Brockes-Passion“ wird man nun eine andere Seite von 

Walter Sutcliffe erleben. Aber eine Fortsetzung seiner Arbeit mit 

und an Händel ist bereits in der kommenden Spielzeit geplant. 

Wie könnte es anders sein, wenn man Intendant in seiner Ge-

burtsstadt ist.
Der Evangelist als „Jedermann“ 
im Wandel der Zeiten // Kostümentwurf 
von Dorota Caro Karolczak

Bühnenbildentwurf 
von Dorota Caro Karolczak

Nach Absage der Händel-Festspiele aufgrund 
der Corona-Pandemie findet auch die Premiere der 

„Brockes Passion“ 
nicht in der Spielzeit 2020/21 statt. 

Es ist geplant, die Premiere am 
3. Oktober 2021 durchzuführen. 
Bitte informieren Sie sich auf der Homepage 
der Oper Halle unter www.buehnen-halle.de
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Erlösung und Moderne
 

Händels „Messiah“ zwischen dem 
späten 18. und dem 21. Jahrhundert – 

Die Internationale Wissenschaftliche Konferenz 

Prof. Dr. Wolfgang Hirschmann

HELDEN UND ERLÖSER

Zu welchem Helden, zu welchem Erlöser wurde der Messias, den Händel in seinem 
berühmten Oratorium portraitierte, in der Moderne? Im Einklang mit dem Festspiel-
Motto widmet sich die diesjährige Internationale Wissenschaftliche Konferenz der 
Aufführungs-, Bearbeitungs- und Wirkungsgeschichte des Oratoriums, das wie kein 
zweites Werk für die Weltgeltung Georg Friedrich Händels steht.

Von dem Librettisten Charles Jennens als Antwort auf zeitgenössi-

sche deistische Zweifel an der messianischen Sendung des christli-

chen Erlösers konzipiert, erlangte „Messiah“ im Laufe seiner von 

1741 bis in die heutige Zeit ungebrochenen Aufführungsgeschich-

te den Status eines spirituellen Bekenntniswerkes, das nicht nur 

transkonfessionell, sondern auch in säkularen Zusammenhängen 

wirken sollte und konnte. In seiner Bedeutung für die Händel-Re-

zeption wird „Messiah“ nur noch durch den „Halleluja“-Chor aus 

diesem Werk übertroffen, der – um nur zwei Beispiele herauszu-

greifen – bei der Eröffnung der Olympischen Spiele am 1. August 

1936 in Berlin ebenso verwendet wurde wie bei einer Freiluftauf-

führung durch Chor und Orchester der „Resistenza musicale per-

manente“ anlässlich des Rücktritts des italienischen Ministerpräsi-

denten Silvio Berlusconi am 12. November 2011.

 

Die Konferenz möchte nicht nur in Erfahrung bringen, was in  

solchen säkularen Kontexten aus der ursprünglichen christlichen 

Erlösungsbotschaft des Oratoriums geworden ist, sondern auch, 

welche (durchaus auch problematischen) Adaptionen und Trans- 

formationen zu der heutigen globalen Geltung des „Messiah“ und 

seines berühmtesten Chores geführt haben.

Wir erwarten vom 31. Mai bis 2. Juni 2021 Vorträge von Forscher-

innen und Forschern aus Großbritannien, den USA, Japan, Süd-

afrika, Barbados, Österreich und Deutschland. Der Festvortrag von 

Andreas Waczkat (Universität Göttingen) am 29. Mai 2021 zu dem 

Thema „Held und Erlöser. Christusbilder in den Oratorien von  

Georg Friedrich Händel bis Friedrich Schneider“ wird in die Thema-

tik einführen. Am Eröffnungstag der Konferenz wird der Internati-

onale Händel-Forschungspreis verliehen.

 

Die Konferenz und der Festvortrag 

werden digital übertragen. Die Zu-

gangsdaten erhalten Sie auf der Web-

site der Georg-Friedrich-Händel-Ge-

sellschaft e.V. unter www.haendel.de.

Sa 29. Mai // 10.00 Uhr // Held und Erlöser. Christusbilder in Oratorien 
von G. F. Händel bis F. Schneider // Festvortrag: Prof. Dr. Dr. h.c. Andreas Waczkat 
(Göttingen) // Zugangsdaten für den digital durchgeführten Festvortrag erhalten Sie unter 
www.haendel.de 

Mo 31. Mai // Di 1. Juni // Mi 2. Juni // 10.00 bis 17.00 Uhr // „Erlösung und 
Moderne – Händels Messiah zwischen dem späten 18. und dem 
21. Jahrhundert“ // Internationale Wissenschaftliche Konferenz // Verleihung des 
5. Internationalen Händel-Forschungspreises // Veranstalter: Institut für Musik, Medien- und 
Sprechwissenschaften, Abteilung Musikwissenschaft, der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg gemeinsam mit der Stiftung Händel-Haus und der Georg-Friedrich-Händel-
Gesellschaft e. V. // Zugangsdaten für die digital durchgeführte Internationale Wissenschaftliche 
Konferenz erhalten Sie unter www.haendel.de
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Veranstalter:

Sti� ung Händel-Haus Halle

Institut für Musik, Medien- und Sprechwissen-
scha� en, Abteilung Musikwissenscha� , der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Georg-Friedrich-Händel-Gesellscha�  e. V., 
Internationale Vereinigung

Interdisziplinäres Zentrum für Pietismusforschung 
(IZP) der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

In Verbindung mit:

Die Konferenz wird gefördert vom International O�  ce 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg.

Der Internationale Händel-Forschungspreis wird 
gefördert von der Sti� ung der Saalesparkasse.
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Händels „Messiah“ 
 

Ein Repertoirestück der Händel-Festspiele 

Patricia Reese

HELDEN UND ERLÖSER

Das Oratorium ist „eine geistliche Opera, oder musicalische Vorstellung einer geist-
lichen Historie in den Capellen oder Cammern grosser Herrn, aus Gesprächen, Soli, 
Duo und Trio, Ritornellen, starcken Chören &c. bestehend. Die musicalische Composi-
tion muß reich an allen seyn, was die Kunst sinnreiches und gesuchtes aufzubringen 
vermag.“ J. G. Walther, Musicalisches Lexicon oder Musicalische Bibliothec, Leipzig 1732, S. 451f.

Mit dem Motto „Helden und Erlöser“ setzen die Händel-Festspie-

le einen besonderen Fokus auf das heute noch berühmteste Werk 

des halleschen Komponisten: den „Messiah“. Dieses Oratorium 

erklang im Laufe seiner von 1741 bis in die heutige Zeit ungebro-

chenen Aufführungsgeschichte ungezählte Male, wurde mehrfach 

bearbeitet und erklingt zu den Händel-Festspielen 2021 gleich in 

drei verschiedenen Versionen bzw. Bearbeitungen: Neben der 

Händel’schen Londoner Originalfassung kann man die wenig be-

kannte deutsche Textfassung Johann Gottfried Herders kennenler-

nen sowie einen bearbeiteten „Messiah“ im karibischen Musikstil, 

der seine europäische Erstaufführung in Halle feiern wird.

Händels berühmtestes und meistgespieltes Oratorium ist nach „La 

Resurrezione“ und der „Brockes-Passion“ sein drittes Oratorium 

über den Tod und die Auferstehung von Jesus Christus. Charles 

Jennens kompilierte Textstellen aus der King-James-Bibel (1611) 

und der Psalmenübersetzung des „Book of Common Prayer“ 

(1549) von Miles Coverdale. Händel überarbeitete „Messiah“ 

mehrfach und nahm für jede Spielzeit Änderungen vor. Er passte 

seine Werke immer seinem Sängerensemble und auch dem ver-

fügbaren Orchester an, und da er das Werk von 1742 bis 1759 

regelmäßig aufführte – zunächst in Dublin und später in London –, 

wurde es auch entsprechend häufig geändert.

Das Werk beginnt mit der Ankündigung des Messias und der Ge-

burt Jesu, im zweiten Teil folgt die Leidensgeschichte, Christi Tod 

und Auferstehung, und im letzten Teil geht es schließlich um die 

Wiederkunft Christi und seine Rolle als Erlöser der Menschheit. In 

„Faulkner’s Dublin Journal“ war nach der Uraufführung zu lesen: 

„Erhabenheit, Größe und Zärtlichkeit, gebunden an die würdigs-

ten, majestätischsten und bewegendsten Worte, taten sich zusam-

men und bezauberten Herz und Ohr gleichermaßen.“

Jesus // Kostümentwurf von Dorota Caro Karolczak 
für die „Brokes-Passion“ (Oper Halle, 2021)



19Händel-Festspiele          Magazin 2021

Peter Schro: Christus als „Salvator mundi“ // 
Skulptur (Rheinischer Tuffstein) aus dem Pfeilerfiguren-Zyklus 
im Dom zu Halle (1525) // Foto: Patricia Reese
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Der in Halle bestens bekannte Dirigent 
und Händel-Preisträger Wolfgang Katsch-
ner stellt das Oratorium „Messiah“ mit 
einem großartigen Solistenensemble, 
der Lautten Compagney Berlin und  
dem MDR-Rundfunkchor in einer wenig  
bekannten deutschen Fassung von  
J. G. Herder aus dem Jahre 1780 vor. Der 
Dichter war tief beeindruckt, als er erst-
mals Händels „Messias“ erlebte und 
schuf eine eigenwillige Übersetzung des 
Librettos, das sich weniger an die Melo-
dik des Luther-Bibelworts hält, sondern 
stärker die Musikalität des englischen 
Librettos betont. Über Händel und diese 
besondere Aufführung sprach Patricia 
Reese mit Wolfgang Katschner.

Herr Katschner, Sie sind als Dirigent, Ensembleleiter, 
Lautenist und Wissenschaftler unterwegs – was ist für 
Sie am wichtigsten?
Wolfgang Katschner: Für mich sind die Live-Konzerte vor und 

mit einem Publikum das Wichtigste. Ich empfinde meine Berufung 

in erster Linie als die eines Künstlers. Dabei ist es für mich egal, ob 

ich dirigiere oder in meinem Ensemble selbst Laute spiele. Alle an-

deren Aktivitäten dienen diesem Ziel, auch wenn der Weg dahin oft 

viel länger ist, als dann die Proben und eine Aufführung dauern.

Bei den Händel-Festspielen 2021 werden Sie und Ihr 
Ensemble gleich drei Werke von G. F. Händel auffüh-
ren. Was fasziniert Sie an Händels Werken?
Wolfgang Katschner: Die Musik Händels begleitet mich schon 

seit vielen Jahren. Er ist für mich ein universeller Künstler, der  

immer den Ausdruck menschlicher Leidenschaften und Gefühle  

in Musik als Ziel hatte und das auf einzigartige Weise umsetzen 

konnte. Ich finde in seinen Klängen auch ein Abbild meiner  

eigenen Seele. Diese Kraft erreicht mich immer wieder bei jeder 

Probe und bei jeder Aufführung.

Was ist für Sie das Besondere an Händels „Messiah“?
Wolfgang Katschner: Der „Messias“ ist für mich das NON 

PLUS ULTRA unter den Werken Händels. In großer Ausführlichkeit 

wird unsere komplette menschliche Existenz verhandelt, das Werk 

ist ein großes, kontemplatives Nachdenken, eingebettet in eine 

unglaubliche Vielfalt an musikalischen Ideen.

Der „Messias“ ist wie ein gutes Buch. Man kann ihn immer wieder 

lesen (auf Papier oder mit den Ohren) und wird der eigenen  

Lebenserfahrung entsprechend stets neue Erkenntnisse gewinnen 

können.

The Messiah, composed by 
G. F. Handel // Arranged for 
the Organ or Piano Forte by 
Dr. John Clarke of Cambridge“ // 
Klavierauszug, arrangiert und 
herausgegeben von John Clarke 
(London, Surman, 
Mitte 19. Jahrhundert) // Stiftung 
Händel-Haus IX 199-S

Wolfgang Katschner // Foto: Ida Zenna
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Vor 250 Jahren hat Johann Gottfried Herder (1744–
1803) seine deutsche Textfassung zusammengestellt. 
Worin besteht für Sie die besondere Faszination dieser 
Übersetzung?
Wolfgang Katschner: Herders Übersetzung folgt mehr dem 

englischen Original, als die anderen deutschen Versionen aus dem 

18. Jahrhundert. Die meisten Fassungen, die auch heute kursieren, 

basieren auf der deutschen Übertragung von Friedrich Gottlieb 

Klopstock. Mir gefallen Herders Sprachbilder, die sich oft sehr  

direkt anhören und nach meiner Vorstellung die textlichen Ideen 

Händels gut wiedergeben.

Ist für Sie eine Aufführung in deutscher Sprache ein 
Problem? Hier ist doch das Verhältnis von Wort und 
Klang anders als in Händels ursprünglichen Fassungen 
in der Originalsprache.
Wolfgang Katschner: Das Original ist wunderbar und nicht zu 

übertreffen. Die deutsche Fassung geht dem Publikum direkt ins 

Herz. Und das ist auch nicht zu übertreffen …

 

Nach Monaten des Stillstandes sollen mit den Händel-
Festspielen endlich wieder Kunst und Kultur ihren 
Platz in der Gesellschaft finden. Wie erging es Ihnen 
mit dem Stillstand? Hat sich durch die Pandemie Ihr 
Verhältnis zur Musik verändert?
Wolfgang Katschner: Ich habe in den Monaten des Still- 

standes, also seit März 2020, gemeinsam mit meinem Ensemble 

sehr viel Neues entwickelt und damit auch vielfältig künstlerisch 

arbeiten können. Auf diese Weise können die kreativen Prozesse 

in veränderter Form weiter stattfinden. Mein Verhältnis zur Musik 

hat sich dadurch nicht verändert.

Die Live-Konzerte und damit der direkte Kontakt zum Publikum feh-

len mir allerdings sehr. In diesem Zusammenhang sind die Händel-

Festspiele für mich in jedem Jahr eines der wichtigsten Events.

Bach und Händel zusammen
Sie gelten als die größten Söhne ihrer Stadt: Georg Friedrich  

Händel in Halle (Saale) und Johann Sebastian Bach in Leipzig. Bei-

de Städte widmen den Komponisten eigene Festivals und arbeiten 

seit Jahren eng zusammen. So werden die jährlich stattfindenden 

Musikereignisse im Juni noch bekannter.

2021 erweiterten die Veranstalter ihre Kooperation und bauten 

rund um die Themen der Festivals einen Zyklus. Das Bachfest Leip-

zig, das vom 11. bis 20. Juni 2021 geplant ist, steht unter dem 

Motto „Erlösung“. In elf Konzerten an vier aufeinanderfolgenden 

Tagen wird „Bachs Messias“ hörbar gemacht: 33 ausgewählte 

Kantaten, die Matthäus-Passion sowie Weihnachts-, Oster- und 

Himmelfahrts-Oratorium werden von weltbekannten Bach-Inter-

preten die Lebensgeschichte von Jesus Christus, dem Erlöser, nach-

erzählen.

Die Händel-Festspiele 2021, die unter dem Thema „Helden und 

Erlöser“ stehen, bieten einen eigenständigen „Erlöser-Zyklus“. 

Georg Friedrich Händels „Messiah“ erklingt bei den Festspielen in 

drei verschiedenen Versionen bzw. Bearbeitungen: Neben der 

Händel’schen Originalfassung kann man die wenig bekannte deut-

sche Textfassung Johann Gottfried Herders kennen lernen sowie 

einen bearbeiteten „Messiah“ im karibischen Musikstil, der seine 

europäische Erstaufführung in Halle feiern wird. Darüber hinaus 

widmen sich mehrere Veranstaltungen dem Leben Jesus, z. B. die 

„Brockes-Passion“ in der Oper Halle, sowie die für die Händel-

Festspiele kreierten Konzerte „Vita Christi“ im Händel-Haus und 

„Das Leben Jesu“ mit Sandrine Piau, Kristina Hammarström und 

dem Kammerorchester Basel in der Georg-Friedrich-Händel Halle.

„Hallelujah“// Chor aus Händels „Messiah“ // 
Faksimile // Stiftung Händel-Haus

Titelmotiv für den Zyklus „Bachs Messias“ // Bach-Archiv Leipzig 
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Sesto Pompeo in Egitto
 

Zur zweiten Fassung von Händels Cäsar-Oper

Dr. Hans Dieter Clausen

HELDEN UND ERLÖSER

„Giulio Cesare in Egitto“ ist die mit Abstand am häufigsten gespielte Oper von Georg 
Friedrich Händel. Bekannt ist aber nur die Version der Uraufführung von 1724. Der 
kürzlich erschienene Bd. II/14 der Hallischen Händel-Ausgabe ermöglicht zum ersten 
Mal, alle vier Versionen aufzuführen, in denen Händel selbst sie seinem Publikum 
darbot. Unter diesen Fassungen sticht die von 1725 dadurch hervor, dass in ihr die 
Partie des Sesto Pompeo umfassend bearbeitet worden ist. Sesto ist der Sohn des 
von Tolomeo ermordeten Gnaeus Pompeius. Das macht ihn zum Verbündeten Cäsars. 
Anlass zur Bearbeitung der Rolle gab ein notwendiger Besetzungswechsel: Die  
Sopranistin Margherita Durastanti, die diese Partie als Hosenrolle gesungen hatte, 
stand Händel nicht mehr zur Verfügung. 

Eigentlich gibt es in Händels Opernschaffen solche Anlässe häufig. 

Doch meist beschränken sich die Reaktionen des Komponisten 

auf das Notwendigste. So ist zum Beispiel die Rolle der Cornelia, 

der Mutter Sestos, von der Altistin Anastasia Robinson an die Al-

tistin Anna Vicenza Dotti übergegangen, ohne dass davon ihre 

Partie wesentlich betroffen war. Nur ein Duett, von dem später 

noch die Rede sein wird, fiel weg. Doch der Wechsel in der Partie 

des Sesto veranlasste Händel zu durchgreifenden Änderungen: Er 

komponierte drei neue Arien und bearbeitete eine bereits vorhan-

dene. Die damit verbundene Aufwertung der Rolle zeigte sich 

auch darin, dass zwei seiner Arien die prominente und begehrte 

Position am Ende eines Aktes erhielten. Der Tenor, der die Rolle 

des Sesto übernahm, hätte die Sopran-Partie eigentlich ohne wei-

tere Änderungen singen können, lediglich in seiner Stimmlage: 

eine Oktave tiefer. Wenn Händel also statt dieser einfachen Lösung 

die Mühen einer radikalen Bearbeitung wählte, muss es dafür be-

sondere Gründe gegeben haben. 

	

Der wichtigste und auf der Hand liegende Grund war, dass Händel 

einen bedeutenden neuen Sänger in seinem Ensemble erwartete, 

den Tenor Francesco Borosini. Er war bereits bekannt für seine 

herausragenden sängerischen, darstellerischen und intellektuellen 

Fähigkeiten. Vorgesehen war er vor allem für die Rolle des Türken-

kaisers Bajazet in Händels neuer Oper „Tamerlano“, mit der die 

Saison 1724/25 beginnen sollte. Die Wiederaufnahme von „Giulio 

Cesare“ war erst nach dem Jahreswechsel geplant.

Borosini war Mitglied der Wiener Hofkapelle, genoss aber von Zeit 

zu Zeit das Privileg, für auswärtige Engagements beurlaubt zu wer-

den. In der Messezeit 1724 war er als Gast des Modenesischen 

Hofes in Reggio gewesen, um dort in einer Oper von Francesco 

Gasparini (nach dem Libretto „Tamerlano“ von Agostino Piovene) 

zu singen. Am Hofe des Herzogs standen Theater und Oper dank 

seiner Schwiegertochter Charlotte Aglaé von Orléans unter fran-

zösischem Einfluss. Den Stoff für seine Oper hatte Piovene der 

Tragödie „Tamerlan, ou la mort de Bajazet“ (1676) von Jaques 

Pradon entnommen. Borosini beteiligte sich an den Vorgesprächen 

und konnte durchsetzen, dass der von ihm verkörperte Türkenkai-

ser Bajazet zur Titelfigur wurde und nicht hinter den Kulissen, son-

dern, wie bei Pradon, auf offener Bühne starb.

G. F. Händel „Giulio Cesare in Egitto“, Titelseite der 
Erstausgabe // London: Cluer’s Printing Office, 1724 // 
Stiftung Händel-Haus Sign. X 20 -T
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Borosinis Ankunft in London wurde von einer Wochenzeitung am 

17. Oktober gemeldet, die Premiere fand am 31. Oktober statt. Für 

Proben mit dem Hauptdarsteller blieben also nur zwei bis drei Wo-

chen. In diesen wenigen Tagen gelang es ihm, Händel und seinen 

Librettisten Nicola Haym zu einer umfassenden Revision seiner Par-

tie und des Verlaufs der Oper zu bewegen. Keinem anderen Sänger 

hat Händel jemals so viel Einfluss auf die dramatische und musika-

lische Gestaltung seiner Rolle zugestanden wie diesem. 

Einen anderen Grund für die Bearbeitung der Cäsar-Oper können 

wir nur vermuten: Als Händel 1723 mit der Komposition des Ein-

gangschors der Oper begann, schrieb er abgekürzte Sängernamen 

vor die Notensysteme der vier Chorstimmen. Es handelte sich da-

bei, wie in Opern des frühen 18. Jahrhunderts üblich, nicht um 

einen Opernchor im heutigen Sinn, sondern um das Ensemble der 

Solisten. Da fehlte nur der Darsteller des Titelhelden, denn Cesare 

sollte ja bei seiner Ankunft in Ägypten mit diesem Chor begrüßt 

werden. Es gibt in diesem Chor auch eine Tenorstimme, obgleich 

in der Oper keine Tenorrolle zu finden ist. Die Abkürzung des Sän-

gernamens ist „G.“ und verweist auf den Tenor Alexander Gor-

don, der zu Beginn des Jahres in Händels Oper „Flavio“ aufgetre-

ten war. Gordon war Altertumsforscher, wohlhabend, eitel und 

arrogant, und muss sich unter der „fiddling race“ deplatziert ge-

fühlt haben. Dass er vor der Fortsetzung der Komposition kündig-

te, dürfte der Komponist nicht allzu sehr bedauert haben. Er kon-

zipierte die Rolle für den Altisten Giuseppe Bigonzi, der mit 

Vorschusslorbeeren aus Italien erwartet wurde. Als dieser jedoch 

eintraf, stellte Händel fest, dass er nur für eine Dienerrolle taugte. 

Da Händel zu wenige Männer in seinem Ensemble hatte, musste 

eine seiner hoch qualifizierten Frauen die Rolle Sestos als Hosen-

rolle übernehmen. Die Wahl fiel auf Margherita Durastanti, die in 

früheren Spielzeiten nicht nur mehrmals die Prima Donna, sondern 

einmal sogar der Primo Uomo gewesen war. Die Tenorstimme im 

Chor muss ein Altist übernommen haben. 

Hätte Händel die freie Wahl gehabt – das beweist uns dieses 

„G.“ –, dann hätte er die Sesto-Rolle einem Tenor gegeben. Tenö-

re aber sind im frühen 18. Jahrhundert auf Opernbühnen selten 

zu sehen. Es sind die Glücklichen, die trotz einer früh erkannten 

stimmlichen Begabung in der hohen Lage der Kastration entgin-

gen. Bassisten gab es in großer Zahl: Ein Junge mit schöner tiefer 

Stimme kam ungeschoren davon; denn man schätzte vor allem die 

„Engelsstimmen“: Ehre sei Gott in der Höhe! 

Auf der Opernbühne waren die Tenöre sehr geschätzt. Ihre Domä-

ne waren die Rollen der „Gegenspieler“ zum Helden der Oper, der 

meist von einem Kastraten dargestellt wurde. Zu ihm boten sie 

stimmlich den gewünschten Kontrast. In solchen Rollen hatte sich 

Borosini einen einzigartigen Ruf erworben. Die dramatische Span-

nung erhöhte sich, wenn der Antagonist klug und wandlungsfä-

hig, also gefährlich war, wozu die Virilität der Männerstimme 

zweifellos beitragen konnte. 

Sesto ist ein Gegenspieler, wenn auch nicht des Titelhelden, sondern 

Tolomeos, denn dieser ist der Mörder seines Vaters. Als Tenor ist 

Sesto ein gefährlicherer Rächer. Wir haben uns daran gewöhnt, ihn 

in einer Hosenrolle von einer Sopranistin dargestellt zu sehen. Wir 

schätzen die Art und Weise, wie Händel seine Entwicklung vom (in 

den Rezitativen) großsprecherischen, aber (vor allem im Duett mit 

seiner Mutter Cornelia) empfindsamen pubertären Jüngling zum 

Mann darstellt. Dabei hatte der Komponist das Glück, dass seine 

erste Sesto-Darstellerin Margherita Durastanti in der Lage gewesen 

war, hochdramatischen Anforderungen gerecht zu werden. Daher 

konnte Händel zwei Arien Durastantis fast unverändert überneh-

men. Im ersten Akt aber strich er eine intime Generalbassarie Ses-

tos und leider auch das tränen- und seufzerreiche Duett zwischen 

Mutter und Sohn. Dieses ersetzte er durch eine für Borosini kom-

ponierte kraftvolle Kampfansage an den Tyrannen („S‘armi a miei 

danni l‘empio tiranno“). 

Sestos Arien im zweiten und dritten Akt zeigen dann einen Reife-

prozess, bezogen auf die Art der Rache: Im zweiten Akt straffte 

Händel für ihn Durastantis Arie „L‘angue offeso mai riposa“, in 

der Sesto sich mit einer Schlange vergleicht, die auf ihr Opfer lau-

ert und keine Ruhe gibt, ehe sie nicht ihr Gift in seine Adern sprit-

zen konnte. Die Violinen ahmen darin immer wieder ihr gefährli-

ches Züngeln nach. Nicht mehr abwartend ist die für Borosini 

komponierte Finalarie des zweiten Aktes. Der Quintsprung ab-

wärts, mit dem das Ritornell beginnt, imaginiert mit einem plötz-

lichen Zustoßen bereits den Moment der Rache selbst. Im dritten 

Akt, in seiner letzten Arie „Sperai né m‘ingannai“, ist sich Sesto 

seiner Sache sicher: Die federnde Bewegung im punktierten Rhyth-

mus, die zwischen der Singstimme und den Violinen hin und her 

und dabei hinauf und hinab springt, erinnert an ein Degenfechten. 

In diesen drei Arien reift Sesto also vom hinterhältig Lauernden 

über den offen Angreifenden zum ritterlich herausfordernden, 

ehrenhaften Rächer seines Vaters.

Verglichen mit diesem Sesto wirkt der Titelheld Cesare im Bündnis 

der Gegner Tolomeos noch passiver als in der Version der Urauf-

führung. Ohnehin sahen Händel und sein Librettist in ihm nicht 

einen Draufgänger, sondern einen besonnenen, einfühlsamen, für 

Kunst und Natur empfindlichen, großzügigen, der Grenzen seiner 

Macht bewussten Herrscher, der in seiner Verführbarkeit vielleicht 

sogar allzu menschlich wirkt. Im Kontrast zu dem männlicheren, 

gereiften Sesto dürfte 

dieser Charakter-Unter-

schied deutlicher werden 

als in der Version der Ur-

aufführung.

Hinweis!
Ausgabe der HHA: 
G. F. Händel: 
Giulio Cesare in Egitto 
HWV 17 (II/14.1, 14.2: 
Notenband mit Kriti-
schem Bericht) // 
herausgegeben 
von Hans Dieter Clausen // 
Kassel 2019 // 
SMN 9790006509713
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Vorgestellt: Der Händel-Preisträger 2021
Patricia Reese

HELDEN UND ERLÖSER

„Seine Musik hat mich 
immer bereichert.“ 

Der italienische Dirigent, Cembalist und Organist Andrea Marcon 

erhält 2021 den Händel-Preis der Stadt Halle (Saale), vergeben 

durch die Stiftung Händel-Haus. Das Kuratorium der Stiftung 

Händel-Haus unter Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Bernd Wie-

gand folgte dem Votum des Fachbeirates: Der renommierte 

Musiker, der sich im Rahmen seiner bahnbrechenden Aufführun-

gen als Cembalist, Organist und Dirigent mit dem Werk Georg 

Friedrich Händels in herausragender Weise auseinandergesetzt 

hat, erhält den Händel-Preis in Anerkennung für seine bewun-

dernswerte Musikalität, die bestechende Qualität seiner Händel-

Aufführungen und seine internationale Bekanntheit als Händel-

Interpret. Nicht zuletzt hält er eine enge Verbindung zur Händel- 

Forschung.

Biografie 
Geboren in Norditalien, studierte Andrea Marcon an der Schola 

Cantorum in Basel u. a. bei Jean-Claude Zehnder, Hans Martin 

Linde, Jordi Savall und Ton Koopman. Seine Karriere begann er 

als Organist und Cembalist im Ensemble Sonatori de la Gioiosa 

Marca (Treviso). 1997 gründete er das Venice Baroque Orchestra, 

das zu den weltweit besten Originalklangensembles gehört. Seit 

2009 ist er auch künstlerischer Leiter des La Cetra Barockorches-

ters Basel, mit dem er mehrfach in Halle gastierte. Viele seiner 

mehr als 70 CD-Einspielungen als Organist, Cembalist und Diri-

gent sind preisgekrönt. Für Andrea Marcon stehen das eigentli-

che Konzerterlebnis und die Freude am Musizieren an erster 

Stelle. Wichtig sind ihm aber auch die historische Vorarbeit, das 

Quellenstudium und nicht zuletzt die musikalische Spurensuche. 

Sein Wissen vermittelt er an Studentinnen und Studenten zahl-

reicher Konservatorien und Universitäten in aller Welt. Als Profes-

sor an der Schola Cantorum Basilensis sowie Initiator und Jury-

Mitglied einer ganzen Reihe von Meisterkursen sowie Orgel- und 

Gesangswettbewerben ist er zudem mit dem künstlerischen 

Nachwuchs gut vernetzt. Andrea Marcon (Händel-Festspiele 2008) // Foto: Patricia Reese

„Zusammen mit Bach ist die Musik Händels 
von Anfang an Teil meines musikalischen 
Lebens gewesen und erleuchtet es noch 
heute jeden Tag mit derselben Kraft und 
Leidenschaft. Diese prestigeträchtige 
Anerkennung möchte ich auch mit allen 
Solisten, Orchestern, Opernhäusern teilen, 
mit denen ich gerne zusammengearbeitet 
habe, um die immer bereichernde Musik 
unseres geliebten Händels zu teilen: 
Danke Caro Sassone, danke Halle!“ 
Andrea Marcon (2021)
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Andrea Marcon // Foto: Marco Borggreve
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ponist seiner Zeit konnte Musik und Theatralität auf so wunder-

bare und zugleich großartige Weise miteinander verbinden. 

Kammermusikalisch hat er einige der schönsten Barock-Sonaten 

hinterlassen. Als Cembalist, aber auch als Organist gehört er zu 

den Größten seiner Zeit und hat uns wunderbare Literatur ge-

schenkt. Seine Konzerte für Orgel sind für mich die schönsten 

Konzerte für dieses Instrument – kein anderer Komponist hat so 

schöne und auch so viele Orgelkonzerte komponiert. Und letzt-

Er brennt für die Musik Händels seit mehr als 40 Jah-
ren. Zahlreiche Werke der Barockmusik hat Andrea 
Marcon dirigiert, und das stets mit dem Willen zur Per-
fektion. Ein Gespräch mit dem Händel-Preisträger 2021 
und seine Liebe zur Musik Händels.

Herr Marcon, Sie erhalten in diesem Jahr den Händel-
Preis der Stadt Halle. Was bedeutet der Preis für Sie 
persönlich?
Andrea Marcon: Zunächst natürlich eine große Ehre und Freu-

de. Es sind auch fast genau 40 Jahre seit meinem ersten Händel-

Konzert und dem Beginn meiner musikalischen Laufbahn. Ich sehe 

aber auch die zahlreichen Namen, die mit dem Händel-Preis geehrt 

wurden. Die Liste der Preisträger klingt wie eine „Hall of Fame“ 

der Barockmusik-Legenden. Es ist eine große Freude, ich hätte nie 

gedacht, einmal auch diese Auszeichnung zu erhalten. Diese wich-

tige Anerkennung ist aber nie allein zu erreichen. Dahinter stehen 

immer viele Freunde und Kollegen, mit denen ich die Musik Hän-

dels geteilt habe.

Was schätzen Sie an Händels Musik besonders?
Andrea Marcon: Er war ein großer Meister aller Musikgattun-

gen und war auf allen diesen Gebieten der Barockmusik der große 

Lenker der Gefühle und Affekte. Mit seinen Concerti grossi stellte 

er die Orchesterpraxis durch neuartige Stilelemente auf eine neue 

und breitere Dimension. Wenn ich an seine Opern denke, bewun-

dere ich Händel als großartigen Dramaturgen. Kein anderer Kom-

Michel Godard  
und Ensemble

PRAETORIUS  
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15.10. | Dresden

Dorothee Mields 
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BERLIN
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Händel-Festspiele 2018 // Andrea Marcon dirigiert das La Cetra 
Vokalensemble und La Cetra Barockorchester Basel // 
Foto: Thomas Ziegler
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endlich spiegelt sich in seiner Musik die Begegnung der europäi-

schen Musikstile jener Zeit wider. Händels Italianità ist immer wie-

der zu spüren, was mir natürlich besonders viel Freude macht.

G. F. Händel ist in Halle geboren und hat bei  
F. W. Zachow eine grundlegende Kompositions- und 
Instrumentalausbildung erhalten. Fühlt man sich in 
seiner Heimatstadt als Interpret näher an den Wurzeln 
dieser Musik? 
Andrea Marcon: Sozusagen „zu Hause bei Händel“ zu sein, gibt 

immer eine besondere Inspiration an den Interpreten. Man fühlt 

sich direkt „in medias res“ dem Komponisten sehr nahe. Ich hatte 

als junger Musiker immer wieder dieses Gefühl in Venedig, wenn 

ich die Wurzeln Monteverdis und Vivaldis „suchte“. Oder ein her-

ausragendes Beispiel ist ein Auftritt in der Thomaskirche in Leipzig, 

dort Bachs Musik zu hören oder zu spielen; das Erlebnis hatte ich 

bereits 1985 das erste Mal! Für den Musiker, aber auch den Besu-

cher ist es immer eine ganz besondere Erfahrung. Und genauso 

ergeht es mir immer wieder in Halle. Ich erinnere mich besonders 

an meine Aufführung des „Messiah“ mit dem La Cetra Barock-

orchester & Vokalensemble Basel für die Händel-Festspiele 2018. 

Dieses Konzert fand im Dom zu Halle statt, wo ja bekanntlich Hän-

del selbst Organist war. Was für eine unvergessliche Emotion ...!

Gibt es unter Dirigenten der Alten Musik eigentlich 
einen lebhaften Ideenaustausch?
Andrea Marcon: Ja, doch. Natürlich nur mit Kollegen, die man 

gut kennt. Im Moment ist es aber bekanntermaßen sehr schwierig, 

sich zu treffen. Festspiele wie gerade hier in Halle sind jedoch ide-

ale Orte dafür.

 

Zu den Festspielen 2021 führen Sie Händels „Giulio 
Cesare in Egitto“ in der Fassung von 1725 nach der 
Hallischen Händel-Ausgabe auf. Was ist Ihrer Meinung 
nach das Besondere an diesem Werk und der Fassung 
von 1725?
Andrea Marcon: Die Sesto-Rolle bekommt hier ein ganz ande-

res Profil, weil diese in der Fassung von 1725 von einem Tenor 

gesungen wurde. Händel schrieb für diese Rolle sogar neue Arien. 

Zu Händels Zeiten war es noch nicht üblich, an Tenöre eine so 

wichtige Rolle zu geben und durch Präsenz Wertschätzung zu zei-

gen. Aber offensichtlich war „il caro Sassone“ von dem italieni-

schen Tenor Francesco Borosini sehr angetan: Nicht nur in „Giulio 

Cesare“ sondern auch in „Rodelinda“ (Grimoaldo) und „Tamerla-

no“ (Bajazet) wird Borosini von Händel mit richtigen Hauptrollen 

betraut. Außerdem gibt es in dieser Fassung auch eine neue Arie 

für Tolomeo.

Mehrfach bereiteten Sie dem Festspielpublikum große 
Freude mit großartigen Aufführungen zu den Händel-
Festspielen in Halle. Konnten Sie Händels Geburtsstadt 
näher kennen lernen? Haben Sie das Geburtshaus Hän-
dels besucht?
Andrea Marcon: Wirklich kennen lernen kann man normalerwei-

se bei Festspielen oder Konzertauftritten die jeweiligen Städte nicht, 

da man nur kurz verweilt und fast immer unter Stress steht, wenn 

man eingeladen wird. Aber jedes Mal, wenn ich in Halle war, habe 

ich versucht, seine Stadt kennen zu lernen. Inzwischen ist mir Halle 

recht vertraut und ich habe natürlich sein Geburtshaus besucht.

Den Blick fest auf eine schnelle Rückkehr zum Live-
Betrieb gerichtet: Wie sehen Sie die Zukunft für die 
Musikszene nach den Covid-19-Zwangspausen? Was 
wünschen Sie sich für das Konzertleben nach Corona?
Andrea Marcon: Was man gerade liest, ist nicht sehr erfreulich. 

Wir sind tatsächlich in einer „Corona-Fermate“, die sich nicht so 

schnell lösen wird: eine ewiger Quartsextakkord ... Wir Musiker 

verzweifeln langsam, aber wir müssen alle mit viel Geduld und viel 

Hoffnung unbedingt weitergehen, weiter träumen, weiter planen 

können! Die Musik braucht uns, und die Menschen brauchen die 

Musik. Und wir müssen der jüngeren Musiker-Generation unbe-

dingt helfen und diese Hoffnung weitergeben.

Der Händel-Preis
Der Händel-Preis der Stadt Hal-

le an der Saale wird im Rah-

men der jährlichen Händel-Festspiele von der Stiftung 

Händel-Haus vergeben. Der genaue Name lautet seit 2011: 

„Händel-Preis der Stadt Halle, vergeben durch die Stiftung 

Händel-Haus“. Geehrt werden Einzelpersönlichkeiten und 

Ensembles für herausragende künstlerische, wissenschaftli-

che oder kulturpolitische Leistungen, soweit diese in einem 

Zusammenhang mit der Händel-Pflege stehen. Überreicht 

werden eine Urkunde sowie eine vergoldete Anstecknadel, 

welche Noten aus Händels „Messiah“ zeigt.

Händel-Preisträger seit 1993: Valer Sabadus (2020) 

// Prof. emerita Dr. Silke Leopold (2019) // Joyce DiDonato 

(2018) // Vivica Genaux (2017) // Romelia Lichtenstein 

(2016) // Philippe Jaroussky (2015) // Magdalena Kožená 

(2013/14) // Ragna Schirmer (2012) // Wolfgang Ruf 

(2011) // Cecilia Bartoli (2010) // Jordi Savall (2009) // 

Christopher Hogwood (2008) // Paul Goodwin (2007) // 

Klaus Froboese (2006) // Stanley Sadie (2005) // Wolfgang 

Katschner (2004) // Marc Minkowski (2003) // Jean-Claude 

Malgoire (2002) // Sir John Eliot Gardiner (2001) // Donald 

Burrows (2000) // Trevor Pinnock (1999) // Helmut Gleim 

(1998) // Emma Kirkby (1997) // Howard Arman (1996) // 

Winton Dean (1995) // Axel Köhler (1994) // Nicholas  

McGegan (1993) 
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Runter vom Sockel!
Von Helden und Erlösern

 

Die Jahresausstellung 2021 im Händel-Haus 

Karl Altenburg

Der 23. Februar ist in Halle kein Tag wie jeder andere, denn man 

feiert den Geburtstag des berühmtesten Sohnes der Stadt: Georg 

Friedrich Händel. In seinem Geburtshaus begeht man sein Wie-

genfest traditionell mit der Eröffnung einer neuen Jahresausstel-

lung, und auch sonst sind Aufmerksamkeit und Interesse an die-

sem Tag sehr groß. 

Doch 2021 ist alles anders: eine furchtbare Pandemie hält die Welt 

in Atem und geht auch an uns nicht spurlos vorbei. Seit November 

vergangenen Jahres ist das Händel-Haus, wie alle Museen in 

Deutschland, geschlossen, und nach zahlreichen abgesagten Ver-

anstaltungen in den vergangenen zwölf Monaten konnte auch die 

geplante Eröffnung und Präsentation der neuen Jahresausstellung 

„Runter vom Sockel! Von Helden und Erlösern“ nicht in gewohn-

ter Form stattfinden. Doch gibt es in Krisen und Katastrophen 

immer auch eine „Stunde der Helden“: In Krankenhäusern und 

Pflegeheimen, an der Supermarktkasse und im öffentlichen Dienst 

halten Menschen den „Laden am Laufen“, wie der Hallenser sa-

gen würde. Noch am Anfang der Krise wurden sie als „Held*innen 

der Arbeit“ gefeiert, inzwischen hat sich der emotionslose Begriff 

von den „systemrelevanten Berufen“ eingebürgert. Die Helden 

von heute sind eben selten auch die Helden von morgen. 

Was ist ein Held?
Die Bezeichnung „Held“ ist ohnehin sehr ambivalent und seit je-

her umstritten. Zur Zeit Georg Friedrich Händels maß man dieses 

kleine Wort an vermeintlichen Tugenden, wie Mut, Treue und 

Standhaftigkeit. Wie muss man sich sein Verständnis von Helden-

verehrung und Erlöserglauben also vorstellen? Dafür genügt ein 

umsichtiger Blick in sein Werk. Ganz im Sinne des Konzeptes von 

der Affektenlehre durchlaufen die Heldinnen und Helden in seinen 

Opern und Oratorien stets eine Achterbahn der Gefühle. Sie sind 

alles andere als lupenrein, erliegen Versuchungen und bedürfen 

immer wieder der Rettung durch Dritte. Das sorgt zum einen für 

eine spannungsreiche Handlung und ist zum anderen Ausdruck für 

die aufkommende Aufklärung, in der man zu Helden ein zwiespäl-

tiges Verhältnis pflegte. Die Ablehnung der Instrumentalisierung 

von Heldengeschichten stand der Notwendigkeit identitätsstiften-

der Heldenfiguren gegenüber – ein seinerzeit schier unlösbarer 

Widerspruch. Um diesen aufzulösen, schickte man die Titelfiguren 

HELDEN UND ERLÖSER

RUNTER VOM SOCKEL! VON HELDEN UND ERLÖSERN // Plakat zur 
Jahresausstellung 2021 der Stiftung Händel-Haus // Kurator: 
Karl Altenburg (Stiftung Händel-Haus) // Gestaltung: Axel Göhre

Ob Rinaldo, Orlando oder Arminius: Schon Georg Friedrich Händel wusste, dass es für 
ein spannendes Drama menschliche Abgründe und zwischenmenschliche Konflikte 
braucht. So stehen Händels Titelhelden im Mittelpunkt der Jahresausstellung „Runter 
vom Sockel! Von Helden und Erlösern“, die bis zum 9. Januar 2022 im Händel-Haus 
zu sehen ist. Die Besucher erwartet wieder eine Präsentation mit interessanten Ex-
ponaten, spannenden Geschichten und mitreißender Musik.
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auf eine Art Entdeckungsreise, an deren Ende eine moralische Er-

kenntnis stehen konnte, aber nicht zwangsläufig musste. 

Ein hervorragendes Beispiel ist Rinaldo, der Held der gleichnami-

gen Händel-Oper aus dem Jahr 1711. Er reist aus der europäi-

schen Heimat ins „Gelobte Land“, um sich dort die ritterlichen 

Hörner abzustoßen. Doch ist seine Reise hier noch lange nicht zu 

Ende, wie ein kürzlich – Dank einer anonymen Spende – erwor-

benes Gemälde in der Jahresausstellung zeigt. Hier sieht man den 

Protagonisten in vermeintlich trauter Zweisamkeit mit der Zaube-

rin Armida, die ihn völlig in ihren Bann gezogen hat. Am rechten 

Bildrand befinden sich zwei geheimnisvolle Gestalten: Es handelt 

sich um die beiden Kreuzritter Karl und Ubaldo. Die beiden haben 

sich auf einen weiten Weg gemacht – ans andere Ende der Welt, 

um genau zu sein, denn Armidas Reich liegt in der sogenannten 

„Neuen Welt“ Amerika. Mit einem verzauberten Schild wollen sie 

Armidas Zauberbann brechen und Rinaldo aus seiner geistigen 

Umnachtung befreien. Wer Händels „Rinaldo“ kennt, wird sich 

jetzt verwundert die Augen reiben, denn all diese Details kommen 

in seiner Oper gar nicht vor. Sein Librettist Giacomo Ros-

si hatte die literarische Vorlage des Werkes – „La 

gerusalemme liberata“ von Torquato Tasso, an 

welcher sich dieses Gemälde orientiert – stark 

verkürzt und verändert. Rinaldo ist bei Händel 

und Rossi von Beginn an weniger leichtsinnig 

und dafür wachsamer gegenüber Gefahren, 

muss aber nichtsdestoweniger aus Armidas 

Fängen gerettet werden. Doch ist er dadurch 

ein Held, der den aufklärerischen Idealen eher 

gerecht wird, als in der literarischen Vorlage. Die 

Werke der beiden großen Renaissance-Poeten –  

„Armida und Rinaldo“ // Ölgemälde auf Leinwand, Italienischer 
Meister, 17. Jahrhundert // Stiftung Händel-Haus BS-VIII 83

Tasso und Ariost – wurden auch vom Publikum der Händel-Zeit 

noch viel gelesen. Händels „Rinaldo“-Version war also vertraut 

und befremdlich zugleich und wird definitiv für Diskussionsstoff 

gesorgt haben.

Il Messia
Das gleiche gilt ohne Zweifel auch für Händels berühmtestes Werk: 

Der „Messiah“ ist die herausragende Auseinandersetzung mit der 

Erlöserthematik im Schaffen des Komponisten. Neben „La Resur-

rezione“ und der „Brockes-Passion“, zwei früheren Oratorien, die 

sich ebenfalls dem Leben, Wirken und Leiden des Erlösers Jesus 

Christus widmeten, sticht der „Messiah“ durch seine vielen Auf-

führungen zu Händels Lebzeiten hervor. Dieser Erfolg überdauerte 

auch Händels Tod im Jahr 1759 und wuchs im Laufe der Zeit im-

mer weiter an. Das Werk verdankt seinen ungebrochenen Erfolg 

jedoch nicht nur dem musikalischen Anteil, sondern auch der ge-

nialen Textzusammenstellung von Charles Jennens. Während die 

meisten barocken Librettisten biografische Episoden aus dem Le-

ben Jesu Christi in den Fokus von Oratorientexten setzten, verwen-

dete Jennens fast ausschließlich prophetische Passagen 

aus dem Alten Testament. Die messianische Botschaft 

dahinter ist klar: Für die Christen liegt die Essenz 

ihres Glaubens nicht in der Vergangenheit, son-

dern in der Zukunft – sprich: in der erwarteten 

Wiederkehr des Erlösers! 

Für den „Messiah“ wurde schon bald nach 

Händels Tod die Rezeption außerhalb Englands 

immer bedeutender; so gab es bereits im  

18. Jahrhundert erste Aufführungen in deutscher 

Sprache in der Heimat des Komponisten. Seit kurzem 

steht fest: Auch in Italien gab es wenige Jahrzehnte nach 

Händels Ableben Aufführungen von Händel-Werken. Zweifellos 

am prominentesten: „Il Messia, Oratorio di Mr. Händel“. George 

Nassau Clavering, ein britischer Graf und 

seinerzeit reichster Bewohner von Florenz, 

hatte eine Partitur-Abschrift und Überset-

zung ins Italienische in Auftrag gegeben 

und auch zur Aufführung gebracht. Diese 

handschriftliche Übertragung ist somit ein 

rezeptionsgeschichtlich hochrelevantes 

Zeugnis und ein Beleg dafür, wie Händels 

Musik sich bereits im 18. Jahrhundert in 

Europa verbreitet hatte. Die Stiftung Hän-

del-Haus ist froh und dankbar, dieses ein-

malige Exemplar mithilfe großzügiger 

Spender erworben zu haben und in ihrer 

Jahresausstellung zeigen zu können!

In Stein gemeißelt?
In der Jahresausstellung 2021 gibt es das 

volle Programm: interessante Exponate, 

spannende Geschichten und mitreißende 

Musik. Doch kommt ein Ausstellungskura-

tor in der heutigen bewegten Zeit nicht 
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„Il Messia“. Manuskript einer frühen italienischen Fassung von 
Georg Friedrich Händels“Messiah“ // Florenz 18. Jahrhundert // 
Stiftung Händel-Haus AS-Händel Abs. 12 // Foto: Thomas Ziegler

umhin sich zu fragen: Welche Relevanz haben die Themen in der 

Gegenwart? Diese Frage beantwortet der Ausstellungstitel:  

„Runter vom Sockel!“. Das ist nicht sprichwörtlich zu verstehen, 

denn natürlich hat niemand vor, Georg Friedrich Händel von sei-

nem Denkmalsockel auf dem halleschen Marktplatz zu stoßen! 

Vielmehr geht es darum, bei den Besucherinnen und Besuchern 

verschiedene Gedanken und Fragen anzuregen. Was macht Hel-

den- und Erlöserfiguren aus, und warum werden sie in Form von 

Denkmälern gewürdigt? Warum bewirken ausgerechnet Denkmä-

ler wiederum so gegensätzliche Emotionen, bis hin zu Vandalismus 

und Zerstörung? Liegt es lediglich an den dargestellten Personen 

oder doch auch an der Darstellungsform? Denkmäler erwecken 

im Betrachter Respekt, Bewunderung und auch ein wenig Stolz, 

also durchweg positive Reaktionen. Zugleich treten menschliche 

Züge, Ecken und Kanten in den Hintergrund – der Held wird 

entmenschlicht, der Blick auf den realen Menschen und seine 

Biografie versperrt. Dies kann also durchaus von Nachteil sein, 

muss es aber nicht. Das Verhältnis zu Denkmälern ist immer auch 

abhängig von dem Verhältnis der Bevölkerung und des Staates 

zur individuellen Freiheit. In einer repressiven Gesellschaft wird 

beispielsweise jeder kritische Blick als Verrat interpretiert. Die Kri-

tik am Helden wird quasi als Angriff auf das System empfunden, 

gegen den man sich entschieden zur Wehr setzen muss. Und hier 

fangen die Probleme meistens erst an.

„Unglücklich das Land, das Helden nötig hat.“ – diese Worte legt 

Bertolt Brecht dem Protagonisten seines Dramas „Galileo Galilei“ 

in den Mund. Sie hallen bis heute nach, denn gerade in Deutsch-

land, mit all den blutigen Kapiteln seiner Geschichte, tut man sich 

mit Helden und Erlösern erwartungsgemäß schwer. Vom vielbe-

schworenen postheroischen Zeitalter sind wir allerdings auch in 

unseren Breiten weit entfernt: Filme über Superhelden spielen 

jährlich Milliardenumsätze ein und zeigen ein tiefsitzendes Bedürf-

nis nach modernen Heldengeschichten. Sogenannte „Stars“ aus 
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Eine Initiative der:

 Unser Herz für Halle und den Saalekreis. 

 GEMEINSAM 
 MEHR ERREICHEN. 
99 Funken gibt die Initialzündung für Ihre regionalen Projekte. 
Als Website für Crowd funding nutzen wir die Kraft der Gemeinschaft und 
unterstützen Privatpersonen, Vereine oder Institutionen online Gelder für ihre 
Projekte zu sammeln. Seit Anfang April auch in Halle und im Saalekreis.

www.99funken.de/sparkasse/saalesparkasse
www.saalesparkasse.de/99funken

 Saalesparkasse

*Die Saalesparkasse verdoppelt jede Unterstützung ab 5 Euro, bis max. 5.000 Euro Co-Funding pro Projekt, bis der Spendentopf leer ist.

Start mit25.000 EuroSpendentopf*

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Blick in der Schatzkammer mit der Kurfürsten-Bibel // Nürnberg 
1652 // Stiftung Händel-Haus 400104b-T // Foto: Thomas Ziegler

Kelch mit Patene und Hostienteller (Silber vergoldet) // 2. Hälfte 
20. Jahrhundert // Monstranz (Messing, vergoldet und versilbert; 
farbige Glassteine und Glas) // 19. Jahrhundert, Fuß evtl. 
18. Jahrhundert // Leihgaben Pfarrei St. Franziskus Halle-Süd

Sport und Medien werden geradezu wie Götter verehrt. Auch der 

christliche Erlöserglaube befindet sich nur vermeintlich auf dem 

Rückzug, er hat sich lediglich verlagert und radikalisiert. Viele – zu 

viele – Menschen suchen ihr Heil bei falschen Propheten und mo-

dernen Pseudo-Messiassen. Spricht der etwas hochtrabende Aus-

stellungstitel also mehr zu den Menschen der Gegenwart, als man 

im ersten Moment erwarten würde? Diese und weitere Fragen 

kann man natürlich nur beantworten, wenn man die Jahresaus-

stellung „Runter vom Sockel! Von Helden und Erlösern“ im  

Händel-Haus besucht hat. Drücken Sie dem Kurator also die Dau-

men, dass das Händel-Haus bald wieder öffnen und die neue 

Schau gezeigt werden kann!

Die Stiftung Händel-Haus dankt der Pfarrei St. Franziskus zu Halle 

und der Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt Halle 

für die großzügige Bereitstellung von Leihgaben und Bildmaterial. 

Wir danken weiterhin dem Freundes- und Förderkreis des Händel-

Hauses e. V. für die finanzielle Unterstützung bei der Restaurierung 

eines Gemäldes.

RUNTER VOM SOCKEL! – VON HELDEN UND 
ERLÖSERN // Jahresausstellung bis 9. Januar 2022 im 
Händel-Haus // Kurator: Karl Altenburg (Stiftung 
Händel-Haus) // Gestaltung: Axel Göhre
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„Händel-Day“ 
statt Händel-Festspiele 

2020 in Halle

Als die Corona-Pandemie im Frühjahr 2020 in Deutschland ausbrach, mussten die 
Händel-Festspiele, die vom 29. Mai bis zum 14. Juni 2020 stattfinden sollten, abge-
sagt werden. Unter dem Motto „Händel trotz(t) Corona“ stieß dann am 6. Juni 2020 
der „Händel Day“ auf großes Interesse. 

HÄNDEL IN HALLE

Patricia Reese führte im Frühjahr 2020 mit Valer Sabadus ein Ge-

spräch über seine Leidenschaft für Händel.

 

Wolfgang Katschner erzählte mir begeistert von einer 
Händel-Produktion im Goethe-Theater Bad Lauchstädt. 
Das war zu den Händel-Festspielen 2011, wo Sie die 
Partie des Rinaldo in der umjubelten Premiere der 
gleichnamigen Händel-Oper sangen. Damals waren Sie 
noch Student und völlig unbekannt. Wolfgang Katsch-
ner hat sie quasi entdeckt und auf die Bühne geholt. 
Können Sie sich daran noch erinnern?
 

Valer Sabadus: In der Tat ist mir diese ganz außergewöhnliche 

Produktion stark in Erinnerung geblieben: Bereits das Vorsingen 

für die Rolle des Rinaldo erwies sich als kleines „Abenteuer“, zu-

mal ich damals noch als Mitglied der Theaterakademie August 

Everding in München in einer szenischen Oper („Didone abbando-

nata“) involviert war und fast keine Zeit fand, nach Berlin zum 

Vorsingen zu fahren. Irgendwie gelang es mir dann doch, und 

schließlich stand ich dann dort im Probenzentrum der Lautten 

Compagney Berlin und sang folglich die beiden wohl populärsten 

Arien des Rinaldo, nämlich die Klagearie „Cara sposa“ und die 

Wutarie „Venti turbini“ vor.

Was wohl Herrn Katschner – verständlicherweise – im ersten Mo-

ment etwas eigenartig und befremdlich erschien, war meine zu 

Rastazöpfen geflochtene Haarpracht, die mein Erscheinungsbild 

als Bösewicht „Iarba“ besonders furchteinflößend darstellen sollte. 

Das Kuriose war nur, dass die wilden Haare des blutrünstigen 

Kooperationspartner war MDR Kultur bzw. MDR Klassik. In Form 

eines kostenfreien Internet-Streams verfolgten knapp 21.600 Zu-

schauer aus 43 Ländern die Kurzkonzerte aus dem Händel-Haus in 

Halle (Saale) mit Künstlern der abgesagten Händel-Festspiele. Die 

Zugriffe erfolgten u. a. aus Australien, Neuseeland, Taiwan, Japan, 

Malaysia, China, der Mongolei, Russland, Iran, Syrien, Polen, Italien, 

Spanien, Großbritannien, Mexiko, Chile, Paraguay und den USA.

Im Rahmen des „Händel-Day“ trat auch der Countertenor sowie 

ECHO Klassik-Preisträger Valer Sabadus mit dem G.A.P.-Ensemble 

im Händel-Haus auf. Tief bewegt und geehrt nahm er den Händel-

Preis der Stadt Halle, vergeben durch die Stiftung Händel-Haus, 

von Oberbürgermeister Dr. Bernd Wiegand entgegen. In der Be-

gründung für die Vergabe hieß es: „Für seine besonderen Ver-

dienste bei der Interpretation von Händels Musik erhält der Coun-

tertenor Valer Sabadus den Händel-Preis der Stadt Halle des Jahres 

2020, vergeben durch die Stiftung Händel-Haus. Sabadus’ Tri-

umphzug durch die internationalen Opernhäuser begann mit sei-

nem glanzvollen Auftritt in der Titelrolle der Händel-Oper ‚Rinaldo‘ 

bei den Händel-Festspielen 2011. Seitdem ist er als gefragter 

Countertenor weltweit unterwegs.“ Mit seiner glasklaren und an-

drogynen Stimme gehört er längst in die Riege der weltbesten 

Countertenöre.
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sogar, dass Fresssucht, exzessiver Alkoholkonsum und eine Bleiver-

giftung Händel zu seinen schönsten und sublimsten Werken ver-

holfen haben soll – als hätte er durch sein eigenes körperliches 

und seelisches Leid seiner Musik eine einzigartige, tiefe, ja gar 

spirituelle Expressivität verliehen, die sich voll und ganz dem 

menschlichen Leid zuwandte.

Dramaturgisch gesehen, wurden seine früheren Opern mit ihren 

mythologischen Göttern und Helden abgelöst durch tragische und 

menschliche Figuren in seinen späteren Oratorien. Gerade diese 

nach innen gerichtete Emotionalität, die beispielsweise im Orato-

rium „Belshazzar“ sehr gut in den Charakteren zum Ausdruck 

kommt, hat mich sehr berührt. Hier sei die Rolle des Cyrus zu er-

wähnen, die ich anlässlich einer konzertanten Aufführung bei den 

Händel-Festspielen in Halle 2016 interpretieren durfte.

Was ich zudem beindruckend finde, sind die Allrounder-Qualitä-

ten seiner Kompositionen, dieses Wechselbad der Gefühle in sei-

ner Musik und die tiefgründigen, vielschichtigen Empfindungen 

seiner Charaktere. Vor allem die Anpassungsfähigkeit und Ent-

wicklung seines Repertoires, stets den geschmacklichen Nerv der 

Zeit zu treffen, haben ihn bis heute zu einem der bekanntesten 

und profiliertesten barocken Komponisten auf der ganzen Welt 

gemacht.

Mohrenkönigs Iarba nicht sonderlich gut zum Klagegesang des 

jungen, sensiblen und pflichtbewussten Kreuzritters Rinaldo pas-

sen wollten und meine Interpretation dieser Händel-Arien gleich-

zeitig für Erstaunen und Irritation sorgte. Jedenfalls habe ich das 

subjektiv so wahrgenommen, jedoch wurde ich nach dem Vor-

singen eines Besseren belehrt, und nachdem alle Irrungen und 

Wirrungen beseitigt waren, war ich sehr erfreut darüber, dass ich 

für die Rolle des Rinaldo vorgesehen wurde.

Was mich besonders an dieser Produktion begeistert hat, war ne-

ben dem herrlichen, original-belassenen Goethe-Theater, der  

brillanten Musik Händels und dem farbenreichen Musizieren der 

Lautten Compagney Berlin die zu Tränen rührende szenische  

Umsetzung der Kreuzrittersage durch das Marionettentheater 

„Compagnia Carlo Colla e Figli“!

In einer ungebrochenen Tradition szenisch-musikalischer Gestal-

tung bis ins kleinste Detail ausgearbeitet und mit viel Liebe zur 

Phantasie wurde die Geschichte Rinaldos in einer Art Miniaturfas-

sung wiedergegeben und verzauberte nicht nur das Publikum, 

sondern auch uns Mitwirkende und Musiker gleichermaßen!

 

Woher kommt Ihre Händel-Begeisterung?
 

Valer Sabadus: „Il caro Sassone“, so wie er in Italien genannt 

wurde, war ein Genießer, Choleriker und Genie in einem und ver-

mochte es stets, sein Publikum zu polarisieren. Eine These besagt 

Valer Sabadus im Hof des Händel-Hauses am 6. Juni 2020 // 
Foto: Thomas Ziegler
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tenöre oder Popsänger – erzeugen meiner Meinung nach offen-

bar starke Empfindungen, die ihr Publikum polarisieren: hier 

Begeisterung bis zum Überschwang, dort Skepsis bis zum Unbe-

hagen. Hauptsache keinen Einheitsbrei! Ich denke aber auch, 

dass durch die stets anwachsende Akzeptanz dieser Ästhetik 

durch die Gesellschaft und die Überwindung der gängigen Kon-

ventionen, die besagen, dass Männer männlich und Frauen weib-

lich zu klingen haben, unsere „hohe Kunst“ von immer mehr 

Hörerinnen und Hörern als faszinierende und neue Erlebnisdi-

mension wahrgenommen wird. So führt unsere androgyne Stim-

me das Publikum zurück in die Vergangenheit – mit all den Ge-

schichten über Kastraten, wo sich jeder auf eine Reise ins 

Imaginäre begibt. Ich glaube, genau darin liegt heutzutage das 

globale Phänomen der hohen Männerstimme.

 

Wie offen sind Sie als Sänger für künstlerische Freihei-
ten, gerade was das Regiekonzept betrifft?
 

Valer Sabadus: In der Regel bin ich da sehr flexibel und offen 

für jegliche Konzepte, solange ein gegenseitiger, respektvoller Um-

gang herrscht zwischen dem Werk des Komponisten, den musika-

lischen Ansichten des Dirigenten, dem szenischen Konzept des 

Regisseurs und der Umsetzung des jeweiligen Interpreten. Leider 

kommt es sehr selten vor, dass wirklich alle vier genannten Kom-

ponenten nahtlos ineinander übergehen, und dann muss man halt 

als Sänger die Ohren steif halten und sich nicht aus seinem Kon-

zept herausbringen lassen!

Das mag vielleicht komisch erscheinen, aber ich behaupte mal, 

dass gerade das barocke Repertoire mit all seinen symmetrischen 

Abläufen und starren Strukturen uns Countertenören unheimlich 

viel Gestaltungsraum bietet. Denn obwohl die barocke Formen-

sprache auf den ersten Blick ziemlich schablonenhaft und artifiziell 

erscheint, erlaubt die musikalische Praxis der Zeit dem Regisseur 

und dem Interpreten einen flexiblen Umgang mit dem Material. 

Diese Flexibilität ist keine Einladung zur Beliebigkeit, sondern dient 

eher dazu, Musikalität zu beweisen. Bestes Beispiel dafür ist die 

barocke Da-capo-Arie, die mit dem wiederholten A-Teil den Sän-

ger quasi dazu einlädt bzw. auffordert, 

neue Verzierungen zu singen, die wieder-

um Auswirkungen auf den Ausdruck und 

Charakter der Rolle haben.

Wenn jedoch ein junger, unerfahrener Re-

gisseur aufgrund von mangelndem Ver-

ständnis für das Werk plötzlich alle Rezi-

tative gnadenlos kürzt ohne Sinn und 

Verstand, dann kann ich auch sehr unflexi-

bel werden in meinem Vortrag.

Ich denke, solange man den Puls der Mu-

sik spürt und dieser Rhetorik folgt, gibt es 

viel Spielraum für alle Beteiligten.

 

Auch habe ich Händel einige meiner schönsten und vielschichtigs-

ten Opernrollen, wie z. B. Rinaldo, Serse, Teseo, Ruggiero, Nerone 

und Sesto, zu verdanken, und es schlummern nach wie vor noch 

viele Rollen in seinem Œuvre, die für mich und meine Stimme in 

Frage kämen.

 

Wo fühlen Sie sich als Sänger wohler, in Opern-Pro-
duktionen oder als Konzertsänger?
 

Valer Sabadus: Zumal ich schon während meines Studiums an 

der Musikhochschule in München sowohl Konzert- als auch 

Operngesang studiert hatte, würde ich kurz und knapp antworten 

wollen: sowohl als auch!

Es mag eventuell etwas paradox erscheinen, dass ich vor zehn 

Jahren noch mehr Oper als heute gesungen habe, jedoch hat bei 

mir in den letzten zwei Jahren das Konzertfach deutlich zugenom-

men. Außerdem bin ich heute auch etwas wählerischer bzw. kom-

promissloser geworden, was die Opernangebote anbelangt.

Wenn die szenische Rolle zwar für einen Countertenor vorgese-

hen ist, jedoch nicht zu meiner Stimme bzw. Natur passt, dann 

bevorzuge ich lieber ein schönes Konzert, wo ich mich nur auf die 

Musik konzentrieren kann. Aus eigener Erfahrung kann ich aber 

sagen, dass sich sowohl das Konzertfach, als auch die szenische 

Oper bislang nicht ausgeschlossen, sondern immer positiv einan-

der bedingt haben. Prinzipiell fühle ich mich auf beiden Podien 

gleichermaßen wohl – solange das Programm, die Rolle, das Re-

giekonzept und die Chemie zwischen den Musikern, Sängerkol-

legen und mir stimmt!

 

Wie erklären Sie sich, dass die Renaissance der hohen 
Männerstimmen noch einmal deutlich an Profil ge-
wonnen hat und zu einem globalen Phänomen gewor-
den ist?
 

Valer Sabadus: Schöne Stimmen bezaubern. Hohe, schöne 

und kraftvolle Stimmen vermögen zu beeindrucken. Männer-

stimmen oberhalb der regulären Tenorlage – egal ob Counter-

„Händel-Day“ am 6. Juni 2020 im Händel-
Haus // Übergabe des Händel-Preises 2020 // 
Clemens Birnbaum, Valer Sabadus und 
Dr. Bernd Wiegand (v. l.) // Foto: Patricia Reese
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der Sonorität und Technik noch als völlig undenkbar und grotesk 

erschien und erst Pioniere wie Alfred Deller den Begriff des Coun-

tertenors wieder populär machten, dann finde ich die Entwicklung 

dieser speziellen Stimmgattung im letzten halben Jahrhundert äu-

ßerst bemerkenswert!

 

Sie waren häufig in Produktionen der Händel-Festspie-
le zu hören. Fanden Sie bei Ihren Besuchen Zeit, die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt Halle anzusehen? Ha-
ben Sie das Händel-Haus schon besucht?
 

Valer Sabadus: Leider waren bislang immer nur kürzere Auf-

enthalte in Halle vorgesehen, jedoch hatte ich immer wieder mal 

die Möglichkeit, zwischen Probe und Konzert einen genaueren 

Blick auf die historische Altstadt, beispielsweise das Händel-Haus 

sowie die Moritzburg und die Marktkirche, zu erhaschen. Jeden-

falls gibt es noch sehr viel Nachholbedarf bei meinem nächsten 

Besuch hier.

Was mich immer wieder aufs Neue in Halle begeistert, ist diese 

besondere Atmosphäre, inmitten der Geburtsstadt Händels auf 

solch ein internationales und fachkundiges Publikum zu treffen 

und mit ihm gemeinsam das größte und wichtigste kulturelle 

Händel-Festival hautnah zu erleben.

Alle teilen wir dieselbe Leidenschaft für diesen einzigartigen Kom-

ponisten, und deswegen erfüllt es mich immer mit Stolz und Ehre, 

bei den Händel-Festspielen als Interpret dabei zu sein.

 

Herzlichen Dank für das Gespräch – und alle guten Wünsche für 

die weitere Karriere!

Sie waren sehr jung, als Sie erste Erfolge als Counter-
tenor feierten. Zeichnet sich eine stimmliche Entwick-
lung ab?
 

Valer Sabadus: In der Tat! Meine Stimme ist mit der Zeit etwas 

dunkler und körperlicher geworden und mein Stimmumfang hat 

sich leicht nach unten verschoben. Vor Jahren, als ich noch in der 

Ausbildung war, habe ich als Sopran-Countertenor angefangen 

und konnte sogar das C''' singen! Heute würde ich meine Stimme 

eher einem Mezzosopran zuordnen mit einem Ambitus bis zum 

B''. Ich kann mich noch genau daran erinnern, wie ich 2009 bei 

den Salzburger Festspielen in der Rolle des Adrasto in Niccolò Jom-

mellis Oper „Demofoonte“ debütierte. Zumal die Rolle sehr klein 

war und ich erst im dritten Akt meine einzige, exponierte Arie zu 

singen hatte, erwies sich jeder Abend als Zitterpartie in schwindel-

erregenden Höhen für mich. Gott sei Dank ist unser Repertoire 

groß genug und erstreckt sich – von der Renaissance bis hin zur 

zeitgenössischen Musik – über mehrere Jahrhunderte.

 

Beeinflusst die stimmliche Weiterentwicklung die Rol-
lenwahl als Countertenor?
 

Valer Sabadus: Sicherlich! Mein Repertoire hat sich seit meinem 

Debüt hier in Halle vor ca. zehn Jahren leicht verändert, und wie 

schon soeben erwähnt, entspricht meine Stimme heute eher ei-

nem Mezzosopran als einem Sopran. Da solch ein stimmlicher 

Reifungsprozess bei uns Countertenören nichts Ungewöhnliches 

ist, sollte man immer auf seinen Körper und seine Stimme hören, 

um gegebenenfalls rechtzeitig das Repertoire anzupassen.

Es ist auch historisch erwiesen, dass sich selbst die Stimme der 

Kastraten im Laufe ihrer Karriere verändern konnte. Zum Beispiel 

weiß man anhand der Rollen des großen Kastraten Giovanni  

Carestini (Anm. d. Red.: für Händel sang Carestini die Hauptrollen 

in „Arianna in Creta“, „Ariodante“ und „Alcina“), dass sich seine 

Stimme im Laufe seiner Karriere vom Sopran in einen starken Alt 

verwandelt hat.

 

Hohe Männerstimmen haben zu jeder Zeit eine Faszi-
nation ausgelöst. Worin sehen Sie die Gründe?

Valer Sabadus: Natürlich können wir heutzutage als Counter-

tenöre den besonderen Reiz des Kastratenidioms nur ansatzweise 

vermitteln, aber andererseits denke ich auch, dass wir aktuell in 

der Lage sind, mit unserer individuellen Stimme und Gestaltungs-

technik eine eigens für uns geschaffene Nische zu bedienen, wo 

keine Grenzen gesetzt sind.

Auch trauen sich die großen Kulturinstitutionen dieser Welt heu-

te mehr zu und engagieren hohe, männliche Falsettstimmen, 

weil sie stimmlich und technisch wesentlich versierter sind als 

unsere Kollegen noch vor einigen Jahrzehnten. Das Vorurteil, ein 

Countertenor sänge anämisch, monochrom, unmännlich, ja gar 

wie ein Eunuch (!) hört man in der heutigen Zeit viel seltener bis 

gar nicht mehr!

Wenn man bedenkt, dass vor gut 60, 70 Jahren die Mitwirkung 

eines Countertenors in einer barocken Oper mangels ausreichen-

„Händel-Day“ // Valer Sabadus und das G.A.B.-Ensemble 
im Händel-Haus // Foto: Patricia Reese
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100 Jahre Händel-Feste 
in Halle  

 

Eine Stadt und ihre Gäste erinnern sich!

HÄNDEL IN HALLE

Die Händel-Festspiele sind das größte Musikfest des Landes Sachsen-Anhalt. 2022 
feiern sie bereits eine 100-jährige Tradition, denn schon 1922 fand hier das erste so 
bezeichnete Händel-Fest statt. An vier aufeinander folgenden Tagen wurde damals 
ein breit gefächertes Händel-Programm mit Oratorien, einer Oper und Instrumental-
musik präsentiert. 

die Händel-Festspielgäste zukommen und sie vor Ort „live“ nach 

ihren Erinnerungen und Eindrücken befragen.

Sie können bis zum Ende des Festspieljahres 2022 verschiedene 

Wege der Beteiligung nutzen. Am einfachsten ist es, wenn Sie Ihre 

Geschichten aufschreiben und diese unter dem Stichwort „2022“ 

per Post an die Stiftung Händel-Haus oder an die E‑Mail-Adresse 

2022@haendelhaus.de senden. Wenn Sie möchten, können Sie 

auch ein Foto mitschicken, das für Sie Ausdruck Ihrer Erinnerun-

gen ist. Oder Sie zeichnen mit Ihrem Handy ein Audio oder Video 

auf und erzählen uns Ihre Geschichte auf diese Weise. Die Stiftung 

Händel-Haus lädt Sie herzlich ein: Werden Sie Teil einer großen 

Erzählung über „100 Jahre Händel-Feste in Halle“!

Seit 1952 finden die Händel-Festspiele jährlich statt, sofern nicht 

Katastrophen, wie Hochwasser oder Pandemien, zur Absage zwin-

gen. In Zeiten des Kalten Krieges kam während der Festspiele im-

mer ein Hauch von großer, weiter Welt nach Halle, aber erst nach 

der friedlichen Revolution 1989 konnten sich die Händel-Festspie-

le auch im internationalen Festivalkalender etablieren.

Die Stiftung Händel-Haus will im Vorfeld des kommenden Jubilä-

umsjahres „100 Jahre Händel-Feste in Halle“ dieses Ereignis mit 

Ihnen gemeinsam vorbereiten und lädt Sie herzlich ein, Ihre Erinne-

rungen als Zeitzeuge oder Zeitzeugin mit uns zu teilen. Was verbin-

det Sie persönlich mit den Händel-Festspielen? Können Sie sich an 

Ihre ersten Händel-Festspiele in Halle erinnern? Haben Sie andere 

Festspielgäste kennen gelernt, gar Freundschaften geschlossen? 

Welches Festspielkonzert oder welche Opernaufführung ist Ihnen 

am deutlichsten in Erinnerung geblieben? Gibt es eventuell auch 

enttäuschende Erlebnisse? Was darf Ihrer Meinung nach bei kei-

nem Händel-Fest fehlen? Was wünschen Sie sich für die Zukunft 

der Händel-Festspiele in Halle? Alle Antworten in diesem Kontext 

werden unter dem Motto „2022“ für das Festspielarchiv gesam-

melt, über soziale Netzwerke geteilt oder mit Hilfe anderer Formen 

für die Kulturberichtserstattung aufbereitet. Eine Auswahl von 

Statements und Beiträgen wird in der Jahresausstellung 2022 öf-

fentlich gezeigt. Die Aufarbeitung der Inhalte sowie die Betreuung 

der verschiedenen Präsentationsformen ist während des Sommer-

semesters 2021 auch Teil eines Kooperationsprojektes zwischen der 

Hochschule Merseburg (Fachbereich Kultur- und Medienpädago-

gik) und der Stiftung Händel-Haus. Während der Händel-Festspiele 

2021 ist geplant, dass Studierende unter dem Motto „2022“ auf 

HINWEIS!
Bitte nennen Sie uns den Namen des Autors mit Altersangabe und einen 
kurzen prägnanten Titel. Anonyme Einsendungen werden nicht berücksichtigt. 
Außerdem benötigen wir für die Nutzung und weitere Verwendung Ihrer Bei-
träge auch Ihre schriftliche Zustimmung. Ein Formular für die Zustimmungser-
klärung finden Sie auf der Homepage der Händel-Festspiele unter der Rubrik 
„2022“. Natürlich werden die Inhalte vor einer Veröffentlichung auch geprüft. 
Die Redaktion behält sich vor, ehrverletzende oder ethisch nicht vertretbare 
Beiträge nicht zu veröffentlichen.
Gerne können Sie unter dem Stichwort „2022“ auch einen Termin vereinba-
ren, an dem Mitarbeiter der Stiftung Händel-Haus oder Studierende der Hoch-
schule Merseburg in den Räumen des Geburtshauses Händels persönlich mit 
Ihnen ins Gespräch kommen und Ihre Geschichte in einem Video-Interview, 
oder, wenn Sie dies vorziehen, in einer Tonaufnahme aufzeichnen.
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100 Jahre Händel-
Feste in Halle
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Händels Vorfahren in 
Eisleben und am Ufer des 

Süßen Sees
Bernd Hofestädt

Aseleben, erstmals im 9. Jahrhundert erwähnt, liegt am Südufer des Süßen Sees im 
Landkreis Mansfelder Land, wobei die Bundesstraße B80 den Ort in Nord- und Süd-
bereich trennt. In Aseleben findet sich die älteste in Stein gehauene Inschrift zu 
Ehren eines Ahnen des Komponisten G. F. Händel. 

HÄNDEL IN HALLE

Valentin Händel (1582–1636) kam auf seiner Wanderschaft in die 

Werkstatt des Eisleber Kupferschmieds Samuel Beichling d. J. 

(1552–1609) und lernte hier dessen älteste Tochter Anna  

(1587–1670) kennen. Das Kirchenbuch St. Andreas vermerkt für 

das Jahr 1608, dass „den 30. Octobr. Valttin Händel von Breslau 

seines Handtwercks Ein Kupferschmidt Mitt J. Annen, Samuel  

Beüchlings Burgers Vndt Kupferschmidts alhier Eheleibl. Tochter 

proclamiret Vndt den 13. Novemb. copuliret worden“.

Samuel Beichling d. J. war der Sohn eines gleichnamigen Kupfer-

schmieds (um 1525–1579) und dessen schon vor 1575 verstorbe-

ner Frau Dorothea. Nach einer kurzen ersten Ehe heiratete er am 

26. Juni 1586 in Eisleben die ebenfalls bereits verwitwete Barbara 

Ziebogen, mit der er u. a. die Tochter Anna hatte. Barbara ist die 

um 1560 geborene Tochter des Landrichters Christoph Ziebogen 

(1524–1598) in Aseleben und der Tochter Barbara (um 1535–1607) 

des Eisleber Gerbermeisters Clemens Kelner (um 1500–1572).2 In 

erster Ehe war sie verheiratet mit Pancratius Kunßdorfer (†1585), 

Dekan und Pfarrer zu Seeburg am Süßen See. Samuel Beichling jun. 

besaß seit 1595 ein Haus in der Glockengasse nahe am Markt in 

Eisleben. Dort wurde er wie so viele Einwohner des Andreasviertels 

Vorfahren Händels lebten u. a. in Dörfern der näheren Umgebung 

Halles, wie in Aseleben am Süßen See. Dort erhielt sich am Turm der 

Dorfkirche mit der Epitaph-Inschrift des Landrichters Christoph Zie-

bogen, Händels Ururgroßvater, der 1598 an der Pest starb, das äl-

teste steinerne Zeugnis eines Ahnen.

Mit Händels Vorfahren beschäftige ich mich seit langem als Vor-

sitzender des Halleschen Familienforscher „Ekkehard“ e. V. Der 

Familienforscher betrachtet nicht nur den berühmten Komponis-

ten selbst, sondern auch seinen Familienkreis. Nachverfolgen las-

sen sich Vorfahren in der Umgebung von Eisleben, dem Saalekreis 

und Halle bis ins 15. Jahrhundert.

Georg Friedrich Händels Großvater ist es zu verdanken, dass sich 

mehrere Orte am Süßen See im Mansfelder Land einer Beziehung 

zur Familiengeschichte des Komponisten rühmen dürfen.1 Auch 

die nahe gelegene Lutherstadt Eisleben kann sich Heimat von Vor-

fahren Händels nennen. Der aus Breslau stammende Großvater 

Auszug aus dem Kirchenbuch St. Andreas (1608) // 
Foto: Bernd Hofestädt
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Galgensäule am Nordufer des Süßen Sees. Ziebogens Aktivitäten 

sind durch zahlreiche Amtsakten belegt. Hochgeachtet ist er 1598 

ebenso wie zwei Töchter wohl an der grassierenden Pest gestor-

ben.5 Seine Erben ließen ihm in der Dorfkirche St. Bartholomäus 

ein prächtiges Epitaph errichten, von dem wir wissen, dass es mit 

einem Vorhang drapiert war. Laut einem Amtsprotokoll vom  

27. Juli 1639 wurde die Frau des Merten Leuscher in Aseleben 

beschuldigt, „den Vorhang vor Ziebogens Epitaphium in der Kir-

chen daselbst“, der über 40 Jahre davor hing, heruntergerissen und 

für sich selbst wie ihre Tochter je zwei Schürzen daraus gemacht zu 

haben.6 Als die Aselebener Gemeinde 1875 auf den Grundmauern 

der alten eine moderne Kirche im neugotischen Stil errichten ließ, 

rettete man wenigstens die Inschriftentafel des Epitaphs und ver-

setzte sie an die nördliche Außenwand des Kirchturms. 

Hier ist sie heute noch zu sehen und man erfährt aus dem Text 

neben dem Todestag (4. Oktober 1598) auch, dass der „ehrbare 

und wohlgeachtete Landrichter“ das für damalige Verhältnisse 

hohe Alter von 74 Jahren erreichte. Ziebogen ist also etwa um 

1524 geboren. Wo er allerdings herkam, erschließt uns keine Akte; 

der Name kommt sonst im Mansfeldischen nicht vor. Immerhin hat 

er sich als Zugezogener das Vertrauen seiner Nachbarn erworben.

Die Tafel an der Kirche zu Aseleben ist das älteste erhaltene stei-

nerne Zeugnis eines Vorfahren Georg Friedrich Händels, nämlich 

des Ururgroßvaters Christoph Ziebogen. Ob allerdings der Kom-

ponist die Örtlichkeit als Wohnstätte seiner Ahnen gekannt hat 

oder ob ihm der Name Ziebogen überhaupt geläufig war, werden 

wir wohl kaum je sicher erfahren.

1 	 Siehe dazu auch Bernd Hofestädt: Georg Friedrich Händels Vorfahren und 
	 Verwandte in und um Eisleben, in: Händel-Hausmitteilungen 1997, Heft 2, S. 5–9.
2 	 Einige dieser Personen sind also Zeitgenossen Luthers und können den Reformator 
	 noch persönlich gekannt haben. Die Familien Beichling und Kelner lassen sich in 
	 Eisleben übrigens bis ins 15. Jahrhundert verfolgen.
3 	 Hermann Größler (Bearb. u. Hrsg.): Chronicon Islebiense, Eisleben 1892.
4 	 So in einem Nachtrag im „Erbbuch des Amtes Seeburg de Anno 1582“, 
	 Rep. Dc. Seeburg, Nr. 1a, fol. 67r, Landesarchiv Magdeburg. Die Schreibweise 
	 des Namens vereinheitlicht sich später zu „Beichling“. Barbaras gleichnamige 
	 Mutter, geb. Kelner, war am 16. Mai 1607 begraben worden.
5 	 So nach dem Kirchenbuch Aseleben, das 1598 beginnt, aber im ersten Jahr 
	 keine Todestage nennt.
6 	 Aus dem heute verschollenen Amtsprotokoll zitiert bei Kurt Kronenberg: 
	 Das Testament der Frau Margarete Teuerjahr (Die Mansfelder Vorfahren und 
	 Verwandten Georg Friedrich Händels), in: Mansfelder Sippenkunde, Beilage 
	 zum Eisleber Tageblatt, 6. Folge, Nr. 4 und 5, 30.6. bzw. 14.7.1938, S. 25–36.

am 18. August 1601 ein Opfer des großen Stadtbrandes. Aus mild-

tätigen Spenden, die der Rat in entlegensten Orten erbitten ließ, 

erhielt die Familie einige Hilfe zum Wiederaufbau.3 Dieser gelang 

jedoch nur teilweise, so dass Valentin Händel es mit seiner Frau 

vorzog, in Halle sein Glück zu versuchen. Er betrieb seine Kupfer-

schmiede in Kleinschmieden, war Ratsmitglied und starb 1636 an 

der Pest. Unter den Kindern des Paares nimmt der Amtschirurg des 

Amtes Giebichenstein, Leibarzt verschiedener Fürsten und Kam-

merdiener Georg Händel (1622–1692), der Vater des Komponisten, 

einen besonderen Platz ein.

Die Familie Beichling in Eisleben musste sich nach Samuels Tod 

1609 mit dem Erbe seiner Frau behelfen und siedelte nach Ase-

leben am Süßen See um. Hier besaß Christoph Ziebogen seit 1563 

ein stattliches Freigut mit fast zwei Hufen Land, einem Garten 

vorm Dorfe und einem Rohrfleck am See. In diesem Besitz folgte 

ihm „Samuel Beuchlings Wittib, Ziebogens Tochter“.4 Ziebogen ist 

zuerst 1562 als Hausvogt auf dem Gräflich Mansfeldischen Schloss 

Schraplau nachweisbar.

Seit 1586 nahm er als Landrichter das seit 

alters bestehende bäuerliche Recht zur 

Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit im 

Amt Seeburg wahr. Ein altes Zeugnis der 

Rechtsprechung ist noch die steinerne  

Dorfkirche St. Bartholomäus // Foto: Bernd Hofestädt (2014)

Inschriftentafel des Epitaphs // 
Foto: Bernd Hofestädt
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HÄNDEL JUNIOR 
Trickfilm-Geschichten 

und Museums-Rundgang für Kinder 

Wir schreiben das Jahr 1698, und der heranwachsende Georg 

Friedrich lebt mit seiner Mutter sowie seinen beiden Schwestern 

Dorothea Sophia (11) und Johanna Christiana (8) in Halle. Seit 

dem Tod des Vaters ein Jahr zuvor sind die Geschwister Halbwai-

sen. Nach einigen Monaten der Trauer bietet das Leben den Ge-

schwistern inzwischen jedoch auch wieder viele heitere Momente. 

Die Szenen, die davon erzählen, spielen im (fiktiven) Wohnraum, 

im Schlafzimmer und auf dem Dachboden von ihrem Wohnhaus 

in Halle. Und genau dort, in denselben Räumen – nur 323 Jahre 

später – sind sie auch für Jung und Alt zu sehen. Sie handeln von 

Alltagsgeschichten einer lustigen, inspirierenden, ziemlich emoti-

onalen Familie. Und Georg, der angehende Jungkomponist, macht 

Musik daraus. Am Ende jeder Szene entsteht eine seiner bekann-

ten Melodien. Mit von der Partie sind neben den drei Kindern auch 

der alte, ziemlich unmusikalische Hauskater Mauz sowie eine neu-

gierige Amsel namens Amselmann.

HÄNDEL JUNIOR verbreitet Optimismus, gibt historische Einblicke 

und erzählt spielerisch, wie durch die Feder eines heranwachsen-

den Komponisten Melodien entstehen können. Denn Georg 

sprüht vor Begeisterung und Tatendrang. 

Und so möchten wir die jungen Besucher auch über die Musik 

hinaus mitreißen und motivieren. „Glaub an dich!“, würde Georg 

jedem von ihnen zurufen, „Lass dich begeistern. Interessiere dich 

und gestalte deine Zukunft selbst!“. 

Der 13-jährige Georg Friedrich Händel führt anhand von zehn 
WLAN-Infopunkten durch die bestehende Händel-Ausstellung und 
erzählt kurze Geschichten aus seinem Leben // Storycat (Halle)

Die Stiftung Händel-Haus möchte Kindern und Jugendlichen einen erlebnisreichen 
Zugang zu Musik und Leben in der Barockzeit ermöglichen. Eintauchen dürfen die 
jungen Besucher in Georg Friedrich Händels Welt nun in einem extra für sie ange-
fertigten neuen Museumsrundgang, der sich unter dem Titel „Händel Junior“ durchs 
Museum schlängelt. Zu entdecken sind neben zehn Informationspunkten drei auf-
wendig gestaltete Trickfilm-Geschichten, in denen sich einige Ausstellungsräume 
ganz und gar zurückverwandeln in die Alltagswelt des talentierten 13-jährigen  
Musikvirtuosen. 

HÄNDEL IN HALLE
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Hergestellt wurde HÄNDEL JUNIOR in Zusammenarbeit mit der 

renommierten halleschen Filmproduktion Schmidtz Katze Filmkol-

lektiv. Mit zwölf Kinofilmen, vielen Preisen und der Oscar-Nominie-

rung für „In Darkness“ 2012 hat die Kreativschmiede aus Halle oft 

ihr Gespür für Themen und Geschichten bewiesen. Unter dem 

Label „Storycat“ produziert Schmidtz Katze unterhaltende Wis-

sensvermittlung für Kinder und Jugendliche. Einige Texte sind in 

einem Projekt mit dem Fachbereich Grundschulpädagogik der 

MLU Halle unter Anleitung von Dr. Kerstin Bräuning entstanden.

Das neue didaktische Angebot für Kinder wurde mit Mitteln aus 

dem europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und der 

Investitionsbank Sachsen-Anhalt im Rahmen des Programms „Di-

gital creativity“ unterstützt.
Georg Friedrich Händel // 

Storycat (Halle) 

Die Figur des jungen Georg Friedrich Händel und ihre Welt spricht 

Vor- und Grundschüler im Alter von 5 bis 12 Jahren an. Beim  

Museumsbesuch bieten die neuen, animierten Kurzfilme den Kin-

dern Abwechslung und vermitteln Wissen. Darüber hinaus führt 

der junge Georg Friedrich die Kinder auch an zehn Wlan-Info-

punkten durch die Händel-Ausstellung. Abgerufen werden kön-

nen diese Punkte über die privaten Smartphones der Besucher. 

Diese Führung beginnt im Dachgeschoss bei den fünf auf dem 

Stadtplan Halles stehenden Gebäudemodellen und führt anschlie-

ßend im Obergeschoss durch den Ausstellungsteil, der Händels 

Schaffen und Lebensweg beschreibt. 

Georg, Kater Mauz und Amselmann hören eine neue Melodie // 
Storycat (Halle)
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Seit 30 Jahren aktiv
Der Freundes- und Förderkreis 
des Händel-Hauses zu Halle e.V.

Es begann alles mit den engagierten Hän-

del-Freundinnen und -Freunden, die sich 

seit 1985 unter dem Dach des Kulturbun-

des im „Freundeskreis Händel-Haus“ zu-

sammenfanden. Sie gründeten am 15. De-

zember 1990 den „Freundes- und Förder- 

kreis des Händel-Hauses zu Halle“. In dieser 

neuen Rechtsform wollten sie und die nun 

in Halle wirkenden Händelianer*innen aus 

dem westlichen Deutschland das Händel-

Haus, dessen Sammlungen, Ausstellungen 

und Konzerte in dieser neuen Zeit beglei-

ten und unterstützen. Besonders aktiv war 

Gert Richter, den die Gründungsmitglieder 

zum Vorsitzenden wählten. Viele wichtige 

Projekte wurden unter seiner Leitung auf 

den Weg gebracht. So wurden die Einrich-

tung der „KLANGstatt“ für Kinder, aber 

auch mehrere Konferenzen bezuschusst. 

Die Initiative 2000plus erbrachte zum Bei-

spiel 111.000 Euro, die für die im Novem-

ber 2003 eröffnete neue Instrumentenaus-

stellung bereitgestellt wurden. Seit Jahren 

werden die monatlichen Vorträge der Rei-

he „Musik hinterfragt“ durch den Verein 

gefördert. Anschaulich berichten die Bei-

träge in den „Händel-Hausmitteilungen“, 

dem Publikationsorgan des Vereins, auch 

darüber.

Nach seiner Wahl zum Vorsitzenden 2011 

setzte sich Dr. med. habil. Christoph Rink 

für die Fortsetzung der Hefte als zweimal 

jährlich erscheinende „Mitteilungen“ ein, 

die man auf der Internetseite des Vereins 

nachlesen kann. Zudem schlug er seinen 

Vorgänger als Ehrenvorsitzenden vor, dem 

die Mitglieder in Würdigung der Leistun-

gen Gert Richters einhellig zustimmten. 

Auf Initiative von Herrn Dr. Rink wurde die 

mittlerweile vierte CD der Reihe „haende-

liana hallensis“ durch die Verlagsgruppe 

Kamprad in Altenburg herausgegeben. 

Beide Publikationsreihen konnten nur 

durch die großzügige Unterstützung der 

Stiftung der Saalesparkasse realisiert wer-

den, wofür herzlich gedankt sei!

Heute gehören dem Freundes- und Förder-

kreis weltweit über 400 Mitglieder an, die 

dessen Anliegen verbunden sind. Von ih-

nen leben über die Hälfte in Halle, aber 

auch ca. 90 Mitglieder im europäischen 

Ausland und Übersee.

In den letzten beiden Jahren ermöglichte 

der Verein Restaurierungen von Gemälden, 

die als Exponate in den Jahresausstellungen 

des Museums präsentiert wurden. Letzt-

endlich wurden dem Händel-Haus bis heute 

finanzielle Mittel in sechsstelliger Höhe zur 

Verfügung gestellt. Zudem verwendet sich 

ein Beirat, bestehend aus engagierten Per-

sönlichkeiten des öffentlichen Lebens, für 

die Belange des Vereins. Als Nachfolgerin 

des für seine herausragenden Leistungen 

mit der Ehrenmitgliedschaft gewürdigten 

Herrn Dr. Rink wurde 2019 Frau Dr. Diet-

linde Rumpf, die dem Verein und Händels 

Geburtshaus seit vielen Jahren engagiert 

verbunden ist, zur Vorsitzenden gewählt.

Regelmäßig stattfindende Veranstaltungen 

ermöglichen unterhaltsame Zusammen-

treffen und den Austausch der Vereinsmit-

glieder. Den Höhepunkt bilden natürlich 

die Händel-Festspiele, und es bleibt zu 

wünschen, dass diese wie andere kulturel-

le Veranstaltungen wieder unbeschwert 

zustande kommen. So führten die sehr be-

liebten Begegnungsabende des Vereins 

gemeinsam mit der Georg-Friedrich-Hän-

del-Gesellschaft e. V. innerhalb des Fest-

spielprogramms Händel-Freundinnen und 

-Freunde mit den ausführenden Musikerin-

nen und Musikern zunächst im Hof des 

Händel-Hauses, später in der Neuen Resi-

denz zusammen.

Immer zum Jahresende laden Vereinsmit-

glieder, die als „Freunde für Freunde“ mu-

sizieren, zu einem Konzert und geselligen 

Abend ein, und es gibt Gelegenheit, rück-

blickend und über zukünftige Ideen zu 

plaudern. Es ist sehr zu hoffen, dass die 

Vorhaben wie Konzerte, Vorträge und Ver-

einsabende in diesem Jahr wieder stattfin-

den können, denn auch die Feier zum 

30-jährigen Jubiläum steht noch aus!

Vereinsabend im Juni 2004 im Großen Hof 
des Händel-Hauses // Foto: Patricia Reese

PANORAMA

Fühlen Sie sich der Stiftung Händel-Haus 
und dem Anliegen des Vereines verbun-
den? Wir freuen uns über Ihre Unterstüt-
zung oder Ihren Eintritt in den Freundes- 
und Förderkreis des Händel-Hauses. 
Besuchen Sie uns im Internet, hier finden 
Sie dazu alle wichtigen Informationen.
https://haendelhaus.de/de/hh/museum/
freundes-und-förderkreis

TIPP!
CDs Haendeliana Hallensis I-IV // 
Alle CDs erschienen bei Querstand und 
sind im Museumsshop des Händel-
Hauses erhältlich
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Franz Hermann Ingmanns und 
Thomas Schmiedeknecht // Foto: privat

Dr. Karin Zauft // Foto: Gert Richter

Musikfeuerwerk
Seit 30 Jahren der Höhepunkt im Abschlusskonzert

Vorträge seit 50 Jahren 
im Händel-Haus

Seit 1990 (außer 1994, 2013, 2020) ge-

stalten Franz Hermann Ingmanns, Thomas 

Schmiedeknecht und ihr Team das Feuer-

werk für das Abschlusskonzert. Dabei wird 

Händels „Music for the Royal Fireworks“ 

seit 30 Jahren optisch erfahrbar. Sechs Mit-

arbeiter der Pyrotechnik GmbH Erkelenz 

bauen jedes Jahr an drei Tagen das Feuer-

werk auf. Musikalischer Sachverstand, 

Sensibilität sowie eine ausgeklügelte und 

erprobte Aufbau- und Abschusstechnik, 

sekundengenaue Abschusspläne und de-

ren technische Umsetzung vor Ort ermög-

lichen ein absolut musiksynchrones Feuer-

werk, das jedes Jahr zu einem begeisterten 

„Oh“ und „Ah“ beim Publikum führt. 

Schon längst kein Geheimtipp mehr – und 

nicht nur für Hallenser – ist das seit mehr 

als 20 Jahren laufende Senioren-Kolleg im 

Händel-Haus. Eigentlich ist die von  

Dr. Karin Zauft geleitete Veranstaltungsrei-

he alles andere als nur ein Kollegium für 

Senioren. Es ist das Zusammenspiel von 

Bild, Dichtung, Musik und Information, 

was alle Teilnehmer an den Vorträgen be-

sonders schätzen und lieben. Die Themen 

erfassen die gesamte Breite musikge-

schichtlicher Sujets. Mancher Hallenser 

Auch 2021 werden Ingmanns & Schmie-

deknecht, Pyrotechnik GmbH Erkelenz für 

stimmungsvolle Bilder sorgen.

fand über die vielseitigen Vorträge erstma-

lig den Weg in Händels renommiertes Ge-

burtshaus und wurde so zum begeisterten 

Dauer-Teilnehmer dieser Veranstaltungs-

reihe. Doch bereits seit 1971 hält die Mu-

sikwissenschaftlerin Vorträge mit und über 

Musik im Händel-Haus. In der jetzigen dra-

maturgischen Form findet das Seniorenkol-

leg seit 1998 statt und avancierte zur er-

folgreichsten Veranstaltungsreihe des 

Hauses. Wir gratulieren Frau Dr. Zauft zu 

diesem außerordentlich seltenen Jubiläum, 

danken für die langjährige Treue und wün-

schen ihr für die Zukunft alles Gute!

Die Händel-
Festspiele 
2021 
in Zahlen
5 Opern
„Teseo“ HWV 9 (szenisch) // 

„Giulio Cesare in Egitto“ HWV 17 

(konzertant) // „Ariodante“ 

HWV 33 (szenisch) // „Alcina“

 HWV 34 (szenisch) // „Lucio Papirio 

Dittatore” HWV A6 (konzertant, 

deutsche Erstaufführung)

 

3 Oratorien                          
„Brockes-Passion“ („Der für die 

Sünde der Welt gemarterte und 

sterbende Jesus“) HWV 48 

(szenisch) // „Messiah“ HWV 56 // 

„Der Messias“ (in der deutschen 

Fassung von Johann Gottfried 

Herder)

 

32 Konzerte (u. a. kostenfrei)

Chorkonzerte // Familien- & 

Kinderkonzerte // Festkonzerte // 

Kammerkonzerte // interkulturelle 

Konzerte // Lunchkonzerte 

(kostenfrei) // Open-Air-Konzerte // 

Orgelkonzerte // Poetry-Slam

 

8 Führungen
Stadtführungen //

Museumsführungen

 

5 Vorträge (kostenfrei)

Festvortrag // Konzerteinführungen

 

2 Gottesdienste 
zu den Händel-Festspielen

 

Internationale 
Wissenschaftliche Konferenz
 

Jahresausstellung 
im Händel-Haus 
„Runter vom Sockel! 

Von Helden und Erlösern“



49Händel-Festspiele          Magazin 2021

Neuerscheinung
Politische Instrumentalisierung von Musik der 
Vergangenheit im Deutschland des 20. Jahrhunderts 
am Beispiel Georg Friedrich Händels

In unserer wissenschaftlichen Publikations-

reihe „Studien der Stiftung Händel-Haus“ 

ist ein weiterer Band, nunmehr der sechste, 

erschienen. Die Autoren Lars Klingberg und 

Juliane Riepe knüpfen damit an Band 2 der 

Reihe an, der im Ergebnis eines an der Stif-

tung Händel-Haus angesiedelten For-

schungsprojektes unter dem Titel „Zur Re-

zeption Georg Friedrich Händels in den 

deutschen Diktaturen“ im Jahr 2014 ent-

standen war. Diese Forschungen wurden an 

der Martin-Luther-Universität unter der Lei-

tung von Professor Wolfgang Hirschmann 

in Kooperation mit der Stiftung Händel-

Haus weitergeführt. Die Materialbasis für 

die in Band 6 enthaltenen Studien bildeten 

zu einem erheblichen Teil die bereits in Band 

2 publizierten Analysen und Quellen, die 

neueren Forschungsarbeiten brachten aber 

auch weitere Dokumente und Daten zur 

Händel-Rezeption zum Vorschein. Auf die-

ser Grundlage wird der Versuch unternom-

men, die Formen, Strategien und Funkti-

onsweisen der politisch-ideologischen 

Instrumentalisierung von Musik der Vergan-

genheit im Deutschland des 20. Jahrhun-

derts zu systematisieren, sie vergleichend zu 

beschreiben und zu analysieren. Die Praxis 

der politischen Instrumentalisierung von 

Musik reicht weit in die Vergangenheit zu-

rück und bis in die Gegenwart hinein. 

Nicht anders verhält es sich mit der poli-

tisch-ideologischen Indienstnahme von 

Geschichte. Vielleicht nicht ganz so alt ist 

die Praxis, diese beiden ganz unterschied-

lichen, aber ähnlich wirkmächtigen Medi-

en der Einflussnahme miteinander zu ver-

knüpfen, um politische und ideologische 

Vorstellungen und Ziele zu propagieren 

und durchzusetzen. Diese Praxis nimmt  

ihren Anfang mit der Ausprägung eines 

Repertoires historischer Musik, dem man 

überzeitliche Gültigkeit zuspricht. Indem 

man diese Werke und Komponisten kano-

nisiert und sie damit gleichsam der Ver-

gangenheit enthebt, macht man sie für die 

jeweilige Gegenwart, ihre Ideologie und 

Politik nutzbar.

Händel gilt in Deutschland seit dem  

19. Jahrhundert als eine zentrale Figur des 

musikalischen Erbes. Zugleich wurde er 

von seinen eigenen Lebzeiten an – darin 

vielleicht nur noch mit Beethoven ver-

gleichbar – als „politischer“ Komponist 

begriffen und immer wieder politisch-

ideologisch instrumentalisiert, besonders 

augenfällig in den beiden Diktaturen des 

20. Jahrhunderts.

TIPP! 
Im Museumsshop des Händel-Hauses 
erhältlich: Lars Klingberg / Juliane Riepe: 
Politische Instrumentalisierung von Musik der 
Vergangenheit im Deutschland des 20. Jahr-
hunderts am Beispiel Georg Friedrich Händels 
// Studien der Stiftung Händel-Haus, Band 6 // 
Beeskow: ortus musikverlag, 2021 // om282 // 
ISBN 978-3-937788-67-8 // Festeinband, 
702 Seiten, zahlreiche Abbildungen, zum Teil 
farbig // 89,00 EUR

Nach umfangreichen Bauarbeiten im Ein-

gangsbereich des Händel-Hauses ist seit 

September 2020 die ehemals vorhandene 

Toreinfahrt, wie sie auf der frühesten und 

häufig publizierten Darstellung des Händel-

Hauses von 1859 zu sehen ist, wieder er-

öffnet. Dank des Einwerbens von Mitteln 

der Europäischen Union (EFRE) im Rahmen 

eines landesweiten Wettbewerbs, zu des-

sen Gewinnern die Stiftung Händel-Haus 

zählte, konnte diese erwähnte Toröffnung 

wiederhergestellt werden, auch um einen 

barrierefreien Zugang zu gewährleisten.

Fundsache

Händel-Haus mit wiederhergestellter 
Toreinfahrt // Foto: Thomas Ziegler
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Die Stiftung Händel-Haus hat ihre umfang-

reiche Grafiksammlung digitalisieren las-

sen. Seit dem Sommer 2020 sind ca. 1.600 

Grafiken im Internet veröffentlicht. Das 

Projekt wurde im Rahmen des Programmes 

Sachsen-Anhalt DIGITAL gefördert. Die Bil-

der- und Grafiksammlung der Stiftung 

Händel-Haus stellt eine wohl weltweit ein-

zigartige Zusammenstellung von Bildmate-

rial zu Georg Friedrich Händel und seinem 

Leben dar. Sie enthält nicht nur Händel-

Porträts aus verschiedenen Epochen, son-

dern auch Veduten von Orten, an denen 

Händel sich aufgehalten hat, oder auch 

Porträts von Personen, die mit Händel in 

Verbindung standen. Viele Grafiken sind 

von großer Seltenheit. Die Sammlung  

enthält z. B. Werke von so namhaften  

Künstlern wie William Hogarth, Giuseppe  

Vasi, Giovanni Battista Piranesi, Jacobus  

Houbraken, John Vanderbanck oder Mat-

thäus Merian. Überwiegend sind die vor-

handenen Grafiken im 18. und 19. Jahr-

hundert entstanden. Es handelt sich um 

Kupferstiche, Radierungen, Schabkunstblät-

ter, Lithografien und Stahlstiche. Die inter-

essierte Öffentlichkeit kann die Sammlung 

über die Website der Stiftung Händel-Haus 

sowie in den überregionalen und internati-

onalen Portalen „Museum-Digital“ (https://

st.museum-digital.de/index.php?t=sammlu

ng&instnr=87&gesusa=210), „Deutsche 

Digitale Bibliothek“ und „Europeana“ ein-

sehen. Die Nutzung ist kostenlos.

Umfangreiche 
Grafiksammlung digitalisiert

Bestandserfassung durch Stefanie Wiesel // 
Foto: Thomas Ziegler

www.hwgmbh.de 

Ein Zuhause fürs Leben.

www.hwgmbh.de 

Ein Zuhause fürs Leben.



51Händel-Festspiele          Magazin 2021

Im Dezember 2019 schenkte Frau Miriam 

Lewin der Stiftung Händel-Haus Materiali-

en aus dem Nachlass ihrer Mutter, Wald-

traut Lewin (1937–2017). Sie betreffen die 

Händel-Aufführungen in Halle unter der 

Leitung ihres Vaters Horst-Tanu Margraf 

(1903–1978) und die damit im Zusam-

menhang stehende dramaturgische Arbeit 

von Waldtraut Lewin.

Horst-Tanu Margraf war in Halle seit der 

Spielzeit 1950/51 als musikalischer Oberlei-

ter des Theaters tätig und prägte die Hän-

del-Aufführungen in den 1950er und 

1960er Jahren wesentlich mit. Schon seit 

1958 hatte Waldtraut Lewin an Textfassun-

gen zu Händel-Opern mitgewirkt, ehe sie 

zwischen 1961 und 1973 hier als Musik-

dramaturgin und Regisseurin tätig wurde.

Die Opern wurden in stark bearbeiteten 

Fassungen dargeboten, um sie weiten 

Kreisen der Bevölkerung zugänglich zu 

machen und der politischen Forderung 

nach einem realistischen Musiktheater Ge-

nüge zu tun. Kastratenpartien wurden 

transponiert und von Männerstimmen aus-

geführt. Das Theaterorchester wurde um 

etliche zusätzliche Musiker und ein Theor-

ben-Ensemble verstärkt und sorgte so für 

einen üppigen Klang. Selbstverständlich 

wurde nicht italienisch, sondern deutsch 

gesungen, wobei die „freien Nachdichtun-

gen“ mitunter erheblich von den origina-

len Textinhalten abwichen. Gleichnisarien 

wurden, da sie nicht in die Bühnenhand-

lung zu passen schienen, teils gestrichen, 

teils mit neuen Texten unterlegt.

Im Teilnachlass Margraf-Lewin spiegelt sich 

die Bearbeitungspraxis jener Zeit wider. Er 

enthält Notenmaterial mit handschriftli-

chen Eintragungen von Horst-Tanu Mar-

graf sowie Textübersetzungen von Wald-

traut Lewin, darunter Aufzeichnungen zu 

Händels Oper „Orlando“, die 1961 in Hal-

le aufgeführt wurde und den Beginn von 

Waldtraut Lewins Tätigkeit als Dramatur-

gin markiert. Interessant ist auch ein durch-

schossener Klavierauszug mit handschrift-

lichen Regieanweisungen und Anmer- 

kungen zu Händels Oper „Scipione“ (hier 

unter dem Titel „Scipio“), der offenbar im 

Zusammenhang mit der Aufführung in 

Halle 1965 steht. Des Weiteren sind Par-

tituren der Chrysander-Ausgabe von  

„Agrippina“ mit handschriftlichen Eintra-

gungen überliefert, die die letzte gemein-

same Händel-Opern-Arbeit von Margraf 

und Lewin 1967 dokumentieren. Die Oper 

„Ariodante“, zu der der Teilnachlass einen 

Klavierauszug mit handschriftlicher Text-

fassung von Waldtraut Lewin enthält, kam 

erst 1971 in Halle auf die Bühne, dann 

schon unter der musikalischen Leitung von 

Margrafs Nachfolger Thomas Sanderling. 

Neben diesem Notenmaterial sind auch 

Manuskripte und Recherchematerialien zur 

Dokumentation der Händel-Renaissance 

sowie ein Tonbandmitschnitt zu einem 

„Händel-Dirigier-Lehrgang“ von Margraf 

enthalten.

Es handelt sich insgesamt um bedeutende 

Dokumente zur Händel-Opernrezeption in 

der DDR. Zum 100‑jährigen Jubiläum der 

Händel-Festspiele in Halle 2022 wird die 

Stiftung Händel-Haus in einer Sonderaus-

stellung eine Rückschau auf die Händel-

Pflege in Halle richten, und in diesem Rah-

men werden auch Teile aus diesem 

Nachlass der Öffentlichkeit präsentiert 

werden.

Teilnachlass an die Stiftung 
Händel-Haus übergeben

Horst-Tanu Margraf // Lithografie 
von R. Eschke nach einem Gemälde von 
1969 // Stiftung Händel-Haus BS-III 324
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Der langjährige Direktor des Händel-Hau-

ses, Musikwissenschaftler, Händel-Preis-

träger, Ehrenpräsident des Landesmusikrats 

Sachsen-Anhalt, Ehrenmitglied der Georg-

Friedrich-Händel-Gesellschaft feierte am  

6. Oktober 2020 seinen 80. Geburtstag.

Seit 1967 wirkte Dr. Edwin Werner als Mit-

arbeiter, seit 1982 als Direktor des Händel-

Hauses in Halle. Seinen Visionen und seiner 

Arbeit sind die bauliche Entwicklung des 

Geburtshauses, die mehrmalige bauliche 

Vergrößerung der Einrichtung, die Entwick-

lung zu einem zeitgemäßen Museum und 

zu einer international geachteten Instituti-

on zu danken, die „zu den wichtigsten ge-

samtdeutschen bedeutsamen Kulturein-

richtungen“ („Kultureller Leuchtturm“) in 

das sogenannte „Blaubuch“ der Bundesre-

gierung aufgenommen wurde. Die Über-

führung der städtischen Einrichtung in eine 

Stiftung basierte auf seinen Vorarbeiten.  

Für dieses Lebenswerk wurde Dr. Edwin 

Werner mit dem Bundesverdienstkreuz 

ausgezeichnet. Zu seinem 65. Geburtstag 

wurde der langjährige Chef am 6. Oktober 

2005 in den Ruhestand verabschiedet, wo-

bei er die Leitung der Einrichtung wegen 

Problemen mit der neuen Besetzung seiner 

Position erst ein Jahr später aufgeben 

konnte. 

Die Authentizität seiner Anschauungen und 

sein Erfahrungsreichtum ließen ihn immer 

als Ratgeber gefragt sein. So im Museums-

wesen und im Musikleben der Stadt Halle. 

Nach der deutschen Wiedervereinigung 

wusste man sich der Hilfe des mit dem Titel 

Obermuseumsrat Geehrten bei einer Viel-

zahl von Vereinsgründungen zu versichern. 

Der Neubeginn der Arbeit der Georg-Fried-

rich-Händel-Gesellschaft e. V. und die Grün-

dung der Ständigen Konferenz Mitteldeut-

sche Barockmusik e. V. wurden maßgeblich 

von Dr. Werner geprägt. 

Besonders hervorzuheben sind in diesem 

Zusammenhang die von ihm initiierten 

Gründungen des Hallischen Musikrates 

und des Landesmusikrates Sachsen-Anhalt, 

letzterem stand er bis 2004 als Präsident 

vor. Auch auf Bundesebene wurde seine 

Arbeit sehr geschätzt – er war von 1993 

bis 1997 Vorsitzender des Länderrates im 

Deutschen Musikrat. Einige Jahre fungierte 

er mit seinen Erfahrungen auch als Mit-

glied des MDR-Rundfunkrates. Dr. Werner 

prägte durch seine konstruktive Mitarbeit 

im Programmbeirat der Händel-Festspiele 

und im Hallischen Musikrat das Kulturle-

ben Halles. 

Auch im Ruhestand engagiert sich Dr. Edwin 

Werner als Autor und Mitglied des Bei- 

rates des Freundes- und Förderkreises des  

Händel-Hauses zu Halle e. V. für die Hän-

del-Arbeit.  So trat er als bester Kenner der 

Händel-Ikonografie mit einer Publikation 

über eine der weltweit größten Porträt-

sammlungen Händels, teils im Original, teils 

als hochwertige Reproduktionen, der Stif-

tung Händel-Haus sowie mit einer Händel-

Biografie an die Öffentlichkeit.

TIPPS! 
Händel-Bildnisse. In den Sammlungen der 
Stiftung Händel-Haus. Dr. Edwin Werner // 
Broschur, 60 Seiten, zahlreiche Abbildungen // 
Verlag Klaus-Jürgen Kamprad // ISBN 
978-3-930550-98-2 (Sonderheft der Mitteilun-
gen des Freundes- und Förderkreises des 
Händel-Hauses zu Halle) // Preis: 5 Euro – im 
Museumsshop des Händel-Hauses erhältlich.
Georg Friedrich Händel. Ein europäischer 
Musiker aus Halle. Edwin Werner // Broschur, 
168 Seiten // Gemeinschaftsausgabe des 
Verlages Klaus-Jürgen Kamprad und des 
Freundes- und Förderkreises des Händel-
Hauses zu Halle e. V. // ISBN 978-3-95755-652-3 
// Preis: 10 Euro –  im Museumsshop des 
Händel-Hauses erhältlich.

Nachträglich 
zum 80. Geburtstag

Dr. Edwin Werner // Foto: Gert Richter

Kurz Informiert
Ausgerechnet 2020, im Jahr des 100-jähri-
gen Jubiläums, mussten die Göttinger 
Händel-Festspiele infolge der Covid-19-
Pandemie verschoben werden. Vor dem 
Hintergrund der weiterhin unsicheren Pla-
nungshorizonte haben der Aufsichtsrat und 
die Geschäftsführung der Int. Händel-Fest-
spiele Göttingen GmbH gemeinsam ent-
schieden, die Festspiele vom Mai auf den 
Termin 9. bis 19. September 2021 zu ver-
schieben.

In der Salzstraße 4 in Halle erinnert seit  

Anfang 2020 eine Gedenktafel an die Or-

gelbauer-Familie Wäldner. Sie wurde durch 

den Steinmetz Olaf Korger gefertigt. Fried-

rich Wilhelm Wäldner und sein Sohn Au-

gust Ferdinand Wäldner haben während 

ihrer gut 80-jährigen Tätigkeit (1815–1897) 

als Orgelbaumeister fast 100 Orgeln ge-

baut. Ihr Meisterstück ist die Orgel im hal-

leschen Dom, die in den Jahren 2017 bis 

2018 aufwendig restauriert wurde. Sie ist 

die älteste Orgel der Stadt und hat einen 

besonderen historischen Wert. Zudem ist 

ihr Klang einmalig, und sie stellt ein techni-

sches Meisterwerk dar. Die Wäldner-Orgel 

wird in der Orgelnacht am 28. Mai, 19 Uhr, 

durch Gerhard Noetzel, Kantor der Dom-

gemeinde Halle, zum Klingen gebracht.

Gedenktafel für Orgelbauer-
familie
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Der Musikwissenschaftler und langjährige 

Präsident der Internationalen Georg-Fried-

rich-Händel-Gesellschaft, Prof. em. Dr. 

Wolfgang Ruf, feiert am 29. August 2021 

seinen 80. Geburtstag. Seit seiner Beru-

fung auf den Lehrstuhl für historische Mu-

sikwissenschaft an der Martin-Luther-Uni-

versität Halle-Wittenberg im Jahr 1994 ist 

er im universitären und musikalischen Le-

ben Halles vielfältig präsent und wirksam. 

Im damals neuen Domizil des Musikwis-

senschaftlichen Instituts in der Reichardt-

straße 4 prägte er ein Klima des anregen-

den gemeinsamen Arbeitens und Gedan- 

kenaustauschs, den Horizont der Stu- 

dierenden erweiterte er durch Bildungs- 

reisen nach Florenz, Wien, Bratislava, Paris 

und Rom. Gleichzeitig kämpfte er auf Uni-

versitäts- und Landesebene für die Belange 

des Instituts und den Erhalt des breiten 

Lehrspektrums von historischer und syste-

matischer Musikwissenschaft sowie der 

Musikethnologie. Von 1995 bis 2009 war 

Wolfgang Ruf Präsident der Internatio-

nalen Georg-Friedrich-Händel-Gesell- 

schaft e. V. und von 1998 bis 2007 Editi-

onsleiter der Hallischen Händel-Ausgabe. 

Er sorgte in dieser Zeit für die organisato-

rische und finanzielle Absicherung dieses 

Projekts und auch hier für eine Atmosphä-

re des wissenschaftlichen Arbeitens, die in 

seiner Ära 22 Bände der Ausgabe hervor-

brachte. Mit Gründung der Stiftung Händel-

Haus bis 2020 wirkte Wolfgang Ruf im 

Fachbeirat der Stiftung mit. Für seine Ver-

dienste um die Händel-Forschung und 

-Pflege wurde Wolfgang Ruf 2011 mit 

dem Händel-Preis der Stadt Halle und an-

lässlich seines 70. Geburtstags im gleichen 

Jahr vom Musikwissenschaftlichen Institut 

mit einer Festschrift geehrt. 2013 wurde er 

Ehrenmitglied der Händel-Gesellschaft. Zu 

seinem 80. Geburtstag im August wün-

schen wir ihm noch viele glückliche Jahre 

bei guter Gesundheit.

Prof. em. Dr. Wolfgang Ruf // 
Foto: Thomas Ziegler

Prof. Helmut Gleim // Foto: Gert Richter

Nachruf
Prof. Helmut Gleim, langjähriger Direk-
tor der Evangelischen Kirchenmusikschule 
und Gründungsrektor der Evangelischen 
Hochschule für Kirchenmusik Halle, ist im 
Alter von 85 Jahren am 5. November 2020 
verstorben. Prof. Gleims engagiertes Schaf-
fen an dieser Ausbildungsstätte wurde 
durch die Mitbegründung und 40-jährige 
Leitung der Halleschen Kantorei ergänzt. 
Helmut Gleims Lebensinhalt war die Beglei-
tung und Ausbildung werdender Kirchen-
musiker an der Hochschule. Konzerte mit 
dem Hochschulchor und der Halleschen 
Kantorei gehörten jahrzehntelang zum Mu-
sikleben der Stadt. Auch angesichts er-
schwerter Bedingungen in einer kirchenfer-
nen Zeitepoche führte Helmut Gleim große 
chorsinfonische Werke in der Propstei- und 
Marktkirche auf und war als langjähriger 
Kantor und Organist an der Moritz- sowie 
der Marktkirche besonders verantwortlich 
für die Orgelkonzerte in der Stadt Halle. Er 
trat auch im Ruhestand immer wieder solis-
tisch mit Orgelkonzerten und bei Orgelwo-
chen hervor. Von seinem interpretatorischen 
Wirken liegen zahlreiche CD- und Rund-
funkeinspielungen vor. Hervorzuheben ist 
an dieser Stelle die CD-Einspielung auf der 
Mauer-Orgel im Händel-Haus. Seine her-
ausragenden Leistungen und Verdienste 
fanden durch die Verleihung des Händel-
Preises der Stadt Halle 1998 und des Bun-
desverdienstkreuzes am Bande ihre Aner-
kennung.

Prof. em. Dr. Wolfgang Ruf 
feiert im August 
seinen 80. Geburtstag

In Vorbereitung
2022 feiern die Händel-Festspiele vom  

27. Mai bis 12. Juni in Halle ein besonde-

res Jubiläum. 1922 fand das erste Händel-

Fest statt und seit nunmehr 

100 Jahren haben sich die 

Festspiele zu einer festen Tra-

dition in G. F. Händels Ge-

burtsstadt Halle etabliert. Die 

Händel-Festspiele sind das 

einzige deutsche Händel-Fes-

tival an authentischen Orten. 

Vielfalt und Qualität garan-

tieren jedes Jahr von Ende 

Mai bis Mitte Juni hochkarä-

tige Künstler von internationalem Ruf, die 

in Halle gastieren und weltweit zu den 

Spitzenensembles gehören. Bereits in Vor-

bereitung befindet sich die 

Jahresausstellung „Feuerwerk 

und Halle-luja – 100 Jahre 

Händel-Feste in Halle“, die  

zu Händels Geburtstag am  

23. Februar 2022 im Händel-

Haus eröffnet werden wird. 

(Siehe auch die 

Informationen auf S. 40 

in diesem Magazin.)
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FESTSPIELKALENDER DAS WÄREN SIE GEWESEN

Das wären sie gewesen …
Händel-Festspiele 2021 im Überblick

28. Mai bis 13. Juni 2021

tägliche angebote
(Bitte informieren Sie sich bei dem jeweiligen 
Veranstalter, ob die hier angezeigte Veranstaltung 
stattfindet oder nicht.)

Händel-Haus Halle
Täglich: 10.00–19.00 Uhr // Dauerausstellungen 
„Händel – der Europäer“ und „Historische 
Musikinstrumente“ // Jahresausstellung „Runter 
vom Sockel! Von Helden und Erlösern“ // 
Tickets: 6 €, erm. 4,50 €

Wilhelm-Friedemann-Bach-Haus 
Das Wilhelm-Friedemann-Bach-Haus bleibt bis auf 
weiteres leider aufgrund der Corona-Pandemie 
geschlossen. Bitte informieren Sie sich aktuell auf 
unserer Homepage über mögliche Öffnungszeiten.

Stadtmarketing Halle (Saale) GmbH
28. Mai bis 13. Juni 2021 // täglich 11.00 Uhr // 
Marktschlösschen // Geballte Geschichte: Die 
Altstadt-Tour // Entdecken Sie die Highlights der 
mehr als 1.200-jährigen Händelstadt Halle bequem zu 
Fuß // Tickets*: 9 €, erm. 7 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

28. Mai bis 13. Juni 2021 // täglich 13.30 Uhr // Markt-
schlösschen // Mehr als Händel: Die Musik-Tour 
// Der Rundgang entführt Sie zu authentischen 
Händel-Stätten und gewährt Einblicke in das Leben 
anderer berühmter Komponisten // Tickets*: 11 €, 
erm. 9 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

28. Mai, 31. Mai bis 4. Juni, 7. bis 11. Juni 2021 // 
jeweils 14.00, 15.00 und 16.00 Uhr // Hausmanns-
türme, Talamtstraße // Über den Dächern von 
Halle: Die Turm-Tour // Die 220 Stufen hinauf auf 
die Hausmannstürme der Marktkirche haben es in sich. 
Dafür warten oben spannende Geschichten aus dem 
Alltag der Türmerfamilie, und von dem Blick, den man 
genießen kann, können wir gar nicht genug 
schwärmen! (max. 13 Pers.) // Tickets*: 7 €, 
erm. 5,50 € – nur Kinder von 6 bis 12 Jahre 
(Dauer Führung: 45 Minuten) 

29. und 30. Mai, 5. und 6. Juni, 12. und 13. Juni 2021 // 
10.00 bis 15.00 Uhr // Hausmannstürme, Talamtstraße // 
Über den Dächern von Halle: Die Turm-Tour // 
Tickets*: 4 € (durchgängig geöffnet, ohne Führung)

28. Mai bis 13. Juni 2021 // LICHTHAUS Kulturcafé //
time and truth. Fotografie und Malerei von 
Andrej Pirrwitz // Ausstellung bis zum 
13. Juni 2021 // Termine von Führungen auf der 
Website vom LICHTHAUS Kulturcafé // Voranmeldung 
unter wieselstefanie@gmail.com // Eintritt frei

Kunstmuseum Moritzburg Halle (Saale)
28. Mai bis 13. Juni 2021 // Der Brüderschaft 
verehret ... // Der Silberschatz der Halloren // 
Kabinettausstellung // 2021 jährt sich zum 300. Mal 
die Gründung der königlich-preußischen Saline in der 
Saalestadt. Aus diesem Anlass findet das diesjährige 
kulturelle Themenjahr unter dem Motto „Halexa, siede 
Salz!“ statt. Es ist Teil einer neuen Themenjahresde-
kade, initiiert vom Museumsnetzwerk Halle (Saale).
Die gemeinsam mit der Salzwirker-Brüderschaft im 
Thale zu Halle veranstaltete Ausstellung bildet den 
Auftakt und begleitet das Themenjahr. Die letzte 
umfassende Präsentation des Silberschatzes fand vor 
exakt 100 Jahren statt – 1920 ebenfalls im 
Kunstmuseum Moritzburg Halle (Saale)

28. Mai bis 13. Juni 2021 // La Bohème. Henri de 
Toulouse-Lautrec und die Meister vom 
Montmartre // Ausstellung zum lithografischen Werk 
von Henri de Toulouse-Lautrec zusammen mit Werken 
seiner Vorläufer und Zeitgenossen 

 Veranstaltungen zum Thema der 
Händel-Festspiele „Helden und Erlöser“ 
ML: Musikalische Leitung // KL: Künstlerische 
Leitung // R: Regie // A: Ausstattung // 
B: Bühne // K: Kostüme // Ch: Choreografie // 
L: Licht // S: Solisten // T: Tänzer // V: Video-
design // Ar: Arrangements

28. Mai – 13. Juni 2021
an authentischen Orten 

in der Geburtsstadt 
von Georg Friedrich Händel

* 	Tickets in der Tourist-Information 
	 im Marktschlösschen, Voranmeldung erforderlich!
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HELDEN UND ERLÖSER HAUPTPROGRAMM BEIPROGRAMM

Fr 28. Mai
16.00 Uhr // Marktplatz (Open-Air)
[1] Feierstunde am Händel-Denkmal 	
ML: Clemens Flämig // Stadtsingechor zu Halle, 
Salzwirker-Brüderschaft im Thale zu Halle // Kammer-
orchester der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg // Eintritt frei

17.00 Uhr // Marktplatz, Roter Turm (Open-Air)
[2] Carillonkonzert 	
Mathieu Daniël Polak // Veranstalter: Stadtmuseum 
Halle // Eintritt frei

19.00 bis 23.00 Uhr
[3] 18. Orgelnacht
19.00 Uhr // Dom zu Halle // Gerhard Noetzel an 
der Wäldner-Orgel von 1851
20.00 Uhr // St. Moritzkirche // Tobias Fraß an der 
Sauer-Orgel von 1925
21.00 Uhr // Konzerthalle Ulrichskirche // 
Martin Stephan an der Sauer-Orgel von 1980
22.00 Uhr // Marktkirche zu Halle // 
Irénée Peyrot an der Schuke-Orgel von 1984
Eintritt frei – freie Platzwahl

19.30 Uhr // Oper Halle 
[4] Festliche Eröffnung der Händel-Festspiele
Brockes-Passion HWV 48 (Premiere) 
Passions-Oratorium „Der für die Sünde der Welt 
gemarterte und sterbende Jesus“ von G. F. Händel // 
ML: Michael Hofstetter // R: Walter Sutcliffe // 
Dramaturgie: Boris Kehrmann // S: Robert Sellier 
(Evangelist), Michael Zehe (Jesus), Ks. Romelia 
Lichtenstein (Maria, Gläubige Seele), Vanessa Waldhart 
(Tochter Zion), Jorge Navarro Colorado (Petrus), Leandro 
Marziotte (Judas / Kriegsknecht), Ki-Hyun Park (Caiphas, 
Pilatus, Hauptmann, Gläubige Seele), Yulia Sokolik 
(Gläubige Seele) // Chor der Oper Halle (Jacobus, 
Johannes, Mägde) // Händelfestspielorchester Halle // 
Eine Veranstaltung der Theater, Oper und Orchester 
GmbH Halle // Tickets: 75, 60, 45 €

Sa 29. Mai
10.00 Uhr // Stadthaus am Markt
[5] Held und Erlöser. Christusbilder in 
Oratorien von G. F. Händel bis F. Schneider  
Festvortrag: Prof. Dr. Dr. h.c. Andreas Waczkat 
(Göttingen) // Eintritt frei – freie Platzwahl

11.00 Uhr // Stadthaus am Markt
Öffentliche Mitgliederversammlung der 
Georg-Friedrich-Händel-Gesellschaft e. V. 
Veranstalter: Georg-Friedrich-Händel-Gesellschaft e. V. // 
Eintritt frei – freie Platzwahl

11.00 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Infozentrum im Francke-Wohnhaus
Historische Schulstadt und moderner 
Bildungskosmos 
Führung durch die Franckeschen Stiftungen mit 
Historischem Waisenhaus, Wunderkammer und 
Bibliothek // Veranstalter: Franckesche Stiftungen // 
Tickets: 6 € zzgl. 2 € Führungszuschlag 
(Dauer ca. 90 Minuten)

12.00 bis 17.00 Uhr // Markplatz (Open-Air)
[6] Barock & Rokoko in Halle 
Amüsements und Divertissements mit der Theater-
gruppe Incanto Erlebenskunst // Eintritt frei

11.00 Uhr // Marktplatz, Stadthaus
Halle „erfahren“: Die Straßenbahn-Tour
Fahrt mit 30-minütigem Altstadtbummel // Erleben Sie 
Halle von den Schienen aus und erfahren Sie viel 
Wissenswertes und Überraschendes // Veranstalter: 
Stadtmarketing Halle (Saale) GmbH // Tickets*: 13 €, 
erm. 11 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

14.30 und 18.30 Uhr // Carl-Maria-von-Weber-
Theater Bernburg
[7/71] Ariodante HWV 33 (Premiere) 	
Oper von G. F. Händel // ML: Wolfgang Katschner // 
R: Franco Citterio und Giovanni Schiavolin // 
S: Valer Sabadus (Ariodante), Hanna Zumsande 
(Ginevra), Aline Wilhelmy (Dalinda), David Erler 
(Polinesso), Robert Pohlers (Lurcanio/Odoardo), 
Elias Arranz (Il Re di Scozia) // Marionettistica Carlo 
Colla & Figli // Lautten Compagney Berlin // in 
italienischer Sprache mit deutschen Übertiteln // 
Koproduktion der Händel-Festspiele Halle mit der 
Associazione Grupporiani Milano, Comune di Milano 
– Cultura Teatro Convenzionato und der Lautten 
Compagney Berlin // Tickets: 85, 70 €, Hörplatz 30 € // 
Mit freundlicher Unterstützung der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung gemeinsam mit der Saalesparkasse 

15.00 Uhr // Händel-Haus, Großer Hof
[8] Händel und die Musikstadt Halle 	
Eine Stadtführung zu Fuß mit Gästeführer 
Dr. Genetzke // Veranstalter: StattReisen Halle in 
Zusammenarbeit mit den Händel-Festspielen //
 Tickets: 10 € (Dauer ca. 2 Stunden)

15.00 Uhr // Händel-Haus, Glashalle 
„Triumph, ihr Christen seid erfreut” 	
Konzerteinführung: Dr. Erik Dremel // Eintritt frei – 
freie Platzwahl (Dauer ca. 30 Minuten)

16.00 Uhr // Konzerthalle Ulrichskirche
[9] „Triumph, ihr Christen seid erfreut” 	
Kantaten von F. W. Zachow und G. F. Händel // ML: 
Bernhard Klapprott // Cantus Thuringia // Capella 
Thuringia // Tickets: 25, 20 € // Mit freundlicher 
Unterstützung der Mitteldeutschen Barockmusik e. V.

19.00 Uhr // Georg-Friedrich-Händel HALLE
[10] Giulio Cesare in Egitto (Konzertant) 
HWV 17 		
Oper von G. F. Händel // ML: Andrea Marcon // 
S: Emöke Barath (Cleopatra), Emiliano Toro (Sesto), 
Carlo Vistoli (Giulio Cesare), Carlos Mena (Tolomeo), 
Delphine Galou (Cornelia), José Antonio Lopez 
(Achilla) // La Cetra Barockorchester Basel // 
Konzertante Aufführung in der Fassung von 1725 nach 
der Hallischen Händel-Ausgabe in italienischer 
Originalsprache // Tickets: 55, 40, 30, 25, 20 € // Im 
Rahmen des Konzertes wird Andrea Marcon der Händel-
Preis der Stadt Halle, vergeben durch die Stiftung 
Händel-Haus, überreicht. Der Preis ist ein undotierter 
Ehrenpreis.

So 30. Mai
10.00 Uhr // Dom zu Halle
[11] Festgottesdienst	
ML: Tobias Löbner // Orgel: Gerhard Noetzel // 
Hallenser Madrigalisten // Veranstalter: Evangelisch-
reformierte Domgemeinde Halle

10.00 und 11.00 Uhr // Händel-Haus
[12/13] Händels Helden auf der Spur 	
Führung durch die Jahresausstellung: Karl Altenburg 
(Stiftung Händel-Haus) // Tickets: 7 €, Teilnehmerzahl 
begrenzt (Dauer ca. 45 Minuten)

11.00 Uhr // Oberburg Giebichenstein, 
Seebener Straße 1 
„War Händel auf dem Giebichenstein?“ 
Exkursion und Führung auf den Giebichenstein // 
Veranstalter: Stadtmuseum Halle // Tickets: 2 € zzgl. 
Eintritt (Dauer: ca. 90 Minuten) 
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11.00 und 15.00 Uhr // Löwengebäude (Aula 
der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg)
[14/15] Festkonzert mit Raffaele Pé: „Giulio 
Cesare – ein barocker Held”  	
Werke von G. Giacomelli, A. Pollarolo, N. Piccinni, 
F. Bianchi und G. F. Händel // ML: Gian Andrea Guerra 
(Violine) // S: Raffaele Pé (Countertenor) // La Lira 
d’Orfeo // Tickets: 30 € – freie Platzwahl 

11.00 Uhr // Konzerthalle Ulrichskirche
[16] Händels Orchesterfeuerwerk für Kinder
Familienkonzert von Andreas Tiedemann // ML: Jose 
Miguel Esandi // Sprecher: Andreas Tiedemann // 
Staatskapelle Halle // Veranstalter: Staatskapelle Halle 
in Kooperation mit den Händel-Festspielen Halle // 
Tickets: 12 €, erm. 6 € – freie Platzwahl

12.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[17] Lunch-Konzert I mit der Preisträgerin 
der Handel Singing Competition 2019
Werke von G. F. Händel // S: Eszter Balogh (Mezzo-
sopran), Asako Ogawa (Cembalo) // In Ko-
operation mit dem London Handel Festival // Eintritt 
frei, um Spenden wird gebeten – freie Platzwahl

14.30 und 18.30 Uhr // Carl-Maria-von-Weber-
Theater Bernburg
[18/181] Ariodante HWV 33  
Wiederholung vom 29. Mai, Informationen siehe 
V-Nr. 7/71 // Tickets: 85, 70, Hörplatz 30 € // 
Mit freundlicher Unterstützung der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung gemeinsam mit der Saalesparkasse

15.00 Uhr // Oper Halle 
[19] Brockes-Passion HWV 48  	
Wiederholung vom 28. Mai, Informationen siehe 
V-Nr. 4 // Tickets: 75, 60, 45 €

Mo 31. Mai
10.00 bis 17.00 Uhr // Händel-Haus, Kammer-
musiksaal
[20A] „Erlösung und Moderne – Händels 
Messiah zwischen dem späten 18. und dem 
21. Jahrhundert“  	
Internationale Wissenschaftliche Konferenz // 
Verleihung des 5. Internationalen Händel-Forschungs-
preises // Veranstalter: Institut für Musik, Medien- und 
Sprechwissenschaften, Abteilung Musikwissenschaft, 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
gemeinsam mit der Stiftung Händel-Haus und der 
Georg-Friedrich-Händel-Gesellschaft e. V. // Eintritt frei 
– freie Platzwahl

19.00 Uhr // Dom zu Halle
[21] Chorkonzert	
Musik von G. F. Händel, G. Ph. Telemann, 
J. H. Rolle u. a. // ML: Rainer Johannes Homburg, 
Clemens Flämig // Stuttgarter Hymnus-Chorknaben, 
Stadtsingechor zu Halle // Kooperation des Stadtsinge-
chores zu Halle mit den Stuttgarter Hymnus-Chor-
knaben in Zusammenarbeit mit den Händel-Festspielen 
Halle // Eintritt frei – freie Platzwahl // Kollekte am 
Ausgang erbeten

19.00 Uhr // Carl-Maria-von-Weber-Theater 
Bernburg
[22] Ariodante HWV 33  
Wiederholung vom 29. Mai, Informationen siehe 
V-Nr. 7/71 // Tickets: 85, 70, Hörplatz 30 € // 
Mit freundlicher Unterstützung der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung gemeinsam mit der Saalesparkasse

Di 1. Juni
9.00 bis 17.00 Uhr // Händel-Haus, Kammer-
musiksaal
[20B] „Erlösung und Moderne – Händels 
Messiah zwischen dem späten 18. und dem 
21. Jahrhundert“  	
Zweiter Tag der Internationalen Wissenschaftlichen 
Konferenz // Fortsetzung vom 31. Mai, Informationen 
siehe V-Nr. 20A // Eintritt frei – freie Platzwahl

18.00 Uhr // Botanischer Garten (Open-Air)
[23] „All mein Gedanken, die ich hab, die 
sind bei dir”        	
Wandelkonzert (keine Sitzplätze) mit Picknick im 
Grünen sowie einer Führung durch den Botanischen 
Garten // ML: Jens Lorenz // Universitätschor Halle 
„Johann Friedrich Reichardt“, Pfeiferstuhl Music Halle // 
In Zusammenarbeit mit dem Botanischen Garten der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg // 
Tickets: 35 € inkl. Picknick

19.30 Uhr // Konzerthalle Ulrichskirche
[24] Festkonzert mit Lucy Crowe: 
„Abbandonata”  
Werke von F. Geminiani, F. X. Richter und G. F. Händel // 
ML: Robert King // S: Lucy Crowe (Sopran) // King’s 
Consort // Tickets: 50, 35, 25 € // Mit freundlicher 
Unterstützung der GP Günter Papenburg AG

Mi 2. Juni
9.00 bis 17.00 Uhr // Händel-Haus, Kammer-
musiksaal
[20C] „Erlösung und Moderne – Händels 
Messiah zwischen dem späten 18. und dem 
21. Jahrhundert“  	
Dritter Tag der Internationalen Wissenschaftlichen 
Konferenz // Fortsetzung vom 1. Juni, Informationen 
siehe V-Nr. 20A // Eintritt frei – freie Platzwahl

15.00 Uhr // Händel-Haus, Großer Hof
[25] Händel und die Musikstadt Halle 	
Eine Stadtführung zu Fuß mit Gästeführer Dr. Genetzke // 
Veranstalter: StattReisen Halle in Zusammenarbeit mit 
den Händel-Festspielen // Tickets: 10 € 
(Dauer ca. 2 Stunden)

19.30 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Freylinghausen-Saal	
[26] „Vergnügungspark”	
Jahreszeitliche Musik mit Werken von G. Sanz, 
H. Purcell, M. Locke, G. F. Händel u. a., inspiriert durch 
Vauxhall Gardens // ML: Aarón Zapico (Cembalo) // 
Forma Antiqua // Tickets: 25, 20 €

Do 3. Juni
17.00 Uhr // Marktplatz, Treffpunkt am 
Eingang des Roten Turms 
Glöcknerführung mit dem Carillioneur auf 
dem Roten Turm
Veranstalter: Stadtmuseum Halle // Tickets: 10 €, 
Teilnehmerzahl begrenzt // Führung nur mit 
Voranmeldung unter +49 (0) 345 2213030 
(Dauer: ca. 60 Minuten) 

19.00 Uhr // Oper Halle 
[27] Brockes-Passion HWV 48  	
Wiederholung vom 28. Mai, Informationen siehe 
V-Nr. 4 // Tickets: 75, 60, 45 €

19.30 Uhr // Volkspark Halle
[28] „Caribbean Messiah“  	
Bearbeitung von G. F. Händels „Messiah“ im 
karibischen Stil // ML: Stefan Walcott (Arrangements, 
Keyboard) // V: Paul Forde // 1688 Collective: Shantal 
Martin (Sopran), Allison Norville (Alt), Kareem Agard 
(Tenor), Jabari Browne (Erzähler), David Haynes 
(Kontrabass), Lowrey Worrell (Drummer), Richard Smith 
(Perkussion), Elyan Gordon (Flöte), Andre Forde 
(Stahltrommel) // Tickets: 20 € – freie Platzwahl

FESTSPIELKALENDER DAS WÄREN SIE GEWESEN
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Fr 4. Juni 
16.30 Uhr // Händel-Haus, Ausstellung 
Historische Musikinstrumente
[29] Historische Musikinstrumente aus vier 
Jahrhunderten	
Führung mit Anspiel ausgewählter Tasteninstrumente: 
Christiane Barth (Stiftung Händel-Haus) // Tickets: 7 €, 
Teilnehmerzahl begrenzt (Dauer ca. 60 Minuten)

18.00 Uhr // Dom zu Halle
[30] Messiah HWV 56  	
Oratorium von G. F. Händel // ML: György Vashegyi // 
S: Kati Szutrély (Sopran), Eszter Balogh (Alt), 
Zoltán Megyesi (Tenor), Lóránt Najbauer (Bass) // 
Purcell Choir // Orfeo Orchestra // Tickets: 65, 50 €, 
Hörplatz 30 € // Präsentiert von LOTTO Sachsen-Anhalt

19.30 Uhr // Steintor Halle
[31] Baroque Lounge: „Haendel reloaded” 	
Thomas Dobler’s New Baroque: Daniel Schnyder 
(Sopransaxofon), Adam Taubitz (Violine), Caroline 
Lambelé (Violine), Basil Auslaender (Violoncello), 
Matyas Szandai (Kontrabass), Thomas Dobler 
(Vibraphon/Percussion) // Tickets: 20 € – freie 
Platzwahl

Sa 5. Juni
10.00 und 11.00 Uhr // Händel-Haus
[32/33] Händels Helden auf der Spur  	
Führung durch die Jahresausstellung: Karl Altenburg 
(Stiftung Händel-Haus) // Tickets: 7 €, Teilnehmerzahl 
begrenzt (Dauer ca. 45 Minuten)

11.00 Uhr // Händel-Haus, Großer Hof
[34] Walking Dinner: Händels Gaumenfreuden	
Eine Stadtführung an ausgewählte musikalische, 
malerische, historische und kulinarische Orte // 
Veranstalter: StattReisen Halle // Ticket: 69,00 € 
pro Person (keine Ermäßigung) buchbar über 
www.stattreisen-halle.de 

11.00 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Infozentrum im Francke-Wohnhaus
Historische Schulstadt und moderner 
Bildungskosmos 
Führung durch die Franckeschen Stiftungen mit 
Historischem Waisenhaus, Wunderkammer und 
Bibliothek // Veranstalter: Franckesche Stiftungen // 
Tickets: 6 € zzgl. 2 € Führungszuschlag 
(Dauer ca. 90 Minuten)

11.00 Uhr // Marktplatz, Stadthaus
Halle „erfahren“: Die Straßenbahn-Tour
Fahrt mit Museums-Stopp // Erleben Sie Halle 
von den Schienen aus und erfahren Sie viel 
Wissenswertes und Überraschendes // Veranstalter: 
Stadtmarketing Halle (Saale) GmbH //
Tickets*: 13 €, erm. 11 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

12.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[35] Lunch-Konzert II: Léon Berben am 
Nachbau des Ruckers-Cembalos	
Werke von T. Tomkins, P. Philips, W. Byrd, J. P. Sweelinck 
und J. Bull // S: Léon Berben (Cembalo) // Eintritt frei, 
um Spenden wird gebeten – freie Platzwahl

14.00 Uhr // Landgericht, Hansering 13 
Im Namen des Volkes: Die Gerichts-Tour 
Es ist eines der prächtigsten Gebäude der Stadt: Halles 
Landgericht fasziniert seit seiner Sanierung im Jahr 
2013 mit umwerfender Farbenpracht und grandiosem 
Detailreichtum // Veranstalter: Stadtmarketing 
Halle (Saale) GmbH // Tickets*: 11 €, erm. 9 € 
(Dauer: ca. 60 Minuten)

16.00 und 19.30 Uhr // Leopoldina, Festsaal 	
[36/37] Festkonzert Xavier Sabata: 
„L‘Alessandro amante “  	
Werke von G. F. Händel, G. B. Bononcini, A. Steffani 
u. a. // ML: Dani Espasa (Cembalo) // S: Xavier Sabata 
(Countertenor) // Vespres d’Arnadí: Lina Tur Bonet, 
Farran Sylvan James (Violinen), Núria Pujolràs (Viola), 
Oriol Aymat (Violoncello), Mario Lisarde (Violone), Pere 
Saragossa, Ivan Alcazo (Oboe), Carles Vallés (Fagott), 
Miguel Rincón (Theorbe, Barockgitarre) // Tickets: 30 € 
– freie Platzwahl // Mit freundlicher Unterstützung der 
KATHI Rainer Thiele GmbH 

19.30 Uhr // Oper Halle 
[38] Teseo HWV 9 (Wiederaufnahme der geplanten 
Händel-Festspiel-Produktion 2020)  
Oper von G. F. Händel in einer Spielfassung von Martin 
G. Berger // ML: Attilio Cremonesi // R: Martin G. 
Berger // B: Sarah-Katharina Karl // K: Esther Bialas // 
V: Daniel M. G. Weiß // S: Samuel Mariño (Teseo), 
KS Romelia Lichtenstein (Medea), Leandro Marziotte 
(Arcane), Yulia Sokolik (Clizia), Vanessa Waldhart 
(Agilea), Ki-Hyun Park (Egeo) // Mitglieder der 
Statisterie der Oper Halle // Händelfestspielorchester 
Halle // In italienischer Sprache mit deutschen 
Übertiteln // Veranstalter: Theater, Oper und Orchester 
GmbH Halle // Tickets: 50, 40, 25 €

So 6. Juni
10.00 Uhr // Marktkirche zu Halle
[39] Festgottesdienst	
Veranstalter: Evangelische Marktkirchengemeinde Halle

11.00 Uhr // Löwengebäude (Aula der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg)
[40] „Il Furibondo” 	
Werke von F. Geminiani, A. Corelli, Ch. Avison und 
G. F. Händel // L’Escadron Volant de la Reine: Marie 
Rouquié, Josèphe Cottet, Cyrielle Eberhardt, Gabriel 
Grosbard, Béatrice Linon (Violine), Benjamin Lescoat, 
Samuel Hengebaert (Viola), Antoine Touche 
(Violoncello), Sanne Deprettere (Kontrabass), Clément 
Geoffroy (Cembalo) // Tickets: 25 € – freie Platzwahl

11.00 Uhr // Oberburg Giebichenstein, 
Seebener Straße 1 
„War Händel auf dem Giebichenstein?“ 
Exkursion und Führung auf den Giebichenstein // 
Veranstalter: Stadtmuseum Halle // Tickets: 2 € 
zzgl. Eintritt (Dauer: ca. 90 Minuten) 

15.00 Uhr // Händel-Haus, Ausstellung 
„Historische Musikinstrumente”
[41] Authentischer Klang	
Anspiel der Orgel von Johann Gottlieb Mauer, 
Tegkwitz 1770 // In Kooperation mit der Evangelischen 
Hochschule für Kirchenmusik Halle // Tickets: 6 €, 
erm. 4,50 € (Teilnehmerzahl begrenzt)

15.00 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Sonderausstellung zur Geschichte der 
Medizin im Pietismus 
Helden der Hygiene: Körper, Seele und 
Gemüt in der Frühen Neuzeit 
Führung (dt./engl.) // Veranstalter: Franckesche 
Stiftungen // Tickets: 6 € zzgl. 2 € Führungszuschlag

16.00 Uhr // Konzerthalle Ulrichskirche 
[42] Lucio Papirio dittatore (Konzertant) 
HWV A6 
Pasticcio mit Musik von G. Giacomelli und N. Porpora 
in der Bearbeitung von G. F. Händel (konzertante 
Aufführung – deutsche Erstaufführung) // ML: Leo 
Duarte // S: Jorge Navarro-Colorado (Lucio Papirio), 
David Greco (Marco Fabio), Mary Bevan (Papiria), 
Helen Charlston (Rutilia), James Hall (Quinto Fabio), 
Jess Dandy (Servilio), John Lattimore (Cominio) // 
Opera Settecento // In Kooperation mit dem London 
Handel Festival // Tickets: 35, 25 €

HAUPTPROGRAMM BEIPROGRAMMHELDEN UND ERLÖSER
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Kann denn Händel 
                 S ünde sein?

Die Familie
feiner Backideen.www.kathi.de

Musik – ein Fest, das ganze Jahr.
erleben sie klingende Vielfalt an authentischen Orten!

Von Händel bis Loewe, von Schütz bis Telemann, 
von mittelalterlichen Gesängen bis 
Electrosounds. 
Wandeln Sie auf Klang-Wegen, Ton-Spuren, und 
Hör-Pfaden! Genießen Sie hochkarätige 
Interpreten mit einem außergewöhnlichen 
Repertoire!

Die MUSIKFESTE SACHSEN-ANHALT 
bieten das Besondere – entdecken 
Sie es selbst!

www.musikfeste-sachsen-anhalt.de
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18.00 Uhr // Dom zu Halle 
[53] Der Messias HWV 56  	
Oratorium von G. F. Händel in der deutschen Fassung 
von J. G. Herder // ML: Wolfgang Katschner // 
S: Isabel Schicketanz (Sopran), Ida Aldrian (Alt), 
Daniel Johannsen (Tenor), Thomas E. Bauer (Bass) // 
MDR-Rundfunkchor // Lautten Compagney Berlin // 
In Kooperation mit dem MDR // Tickets: 65, 50, 30 €

19.30 Uhr // Oper Halle 
[54] Brockes-Passion HWV 48  
Wiederholung vom 28. Mai, Informationen siehe 
V-Nr. 4 // Tickets: 75, 60, 45 €

Sa 12. Juni
11.00 Uhr // Händel-Haus, Großer Hof
[55] Händel und die Musikstadt Halle 	
Eine Stadtführung zu Fuß mit Gästeführer Dr. Genetzke // 
Veranstalter: StattReisen Halle in Zusammenarbeit mit 
den Händel-Festspielen // Tickets: 10 € 
(Dauer ca. 2 Stunden)

11.00 Uhr // Marktschlösschen 
Frauenzimmer im Stift 
FrauenZimmerGeschichten-Spezial – eine informative 
und kurzweilige Führung mit dem Courage e. V. // 
Veranstalter: Stadtmarketing Halle (Saale) GmbH // 
Tickets*: 9 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

11.00 Uhr // Marktplatz, Stadthaus
Halle „erfahren“: Die Straßenbahn-Tour
Fahrt mit 30-minütigem Altstadtbummel // Erleben Sie 
Halle von den Schienen aus und erfahren Sie viel 
Wissenswertes und Überraschendes // Veranstalter: 
Stadtmarketing Halle (Saale) GmbH // Tickets*: 13 €, 
erm. 11 € (Dauer: ca. 90 Minuten)

11.00 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Infozentrum im Francke-Wohnhaus
Historische Schulstadt und moderner 
Bildungskosmos 
Führung durch die Franckeschen Stiftungen mit 
Historischem Waisenhaus, Wunderkammer und 
Bibliothek // Veranstalter: Franckesche Stiftungen // 
Tickets: 6 € zzgl. 2 € Führungszuschlag (Dauer ca. 
90 Minuten)

18.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[43] Cembalo-Serenade: Varvara Manukyan  	
S: Varvara Manukyan (Cembalo) // Eintritt frei, um 
Spenden wird gebeten – freie Platzwahl

19.30 Uhr // Georg-Friedrich-Händel HALLE, 
Foyer
[44] Mysteries of Life – Handel Experience II
Weavers: Makiko Hirabayashi (Klavier), Thommy 
Andersson (Kontrabass), Bjørn Heebøll (Drums 
Percussion) // In Kooperation mit Women in Jazz // 
Tickets: 20 € – freie Platzwahl

Mo 7. Juni
19.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[45] „Vita Christi”  	
Werke von G. F. Händel, G. Ph. Telemann, 
J. Rosenmüller u. a. // ML: Christian Voß (Barock-
violine) // S: Sophie-Charlotte Nachtsheim (Sopran), 
Anna Willerding (Sopran) // Ensemble ContraPunct_us // 
Tickets: 25 €

Di 8. Juni 
18.30 Uhr // Händel-Haus, Glashalle 
„Oh that I in wings could rise”  
Konzerteinführung: Dr. Erik Dremel // Eintritt frei – freie 
Platzwahl (Dauer ca. 30 Minuten)

19.30 Uhr // Franckesche Stiftungen, 
Freylinghausen-Saal	
[46] „Oh that I in wings could rise”  
Die christliche Heldin und Märtyerin Theodora // Werke 
von G. F. Händel // ML: Rachel Harris (Violine) // 
S: Margriet Buchberger (Sopran) // Ensemble Schirokko 
Hamburg // Tickets: 25, 20 €

Mi 9. Juni
17.00 und 20.00 Uhr // Konzerthalle Ulrichs-
kirche
[47/48] Festkonzert mit Dorothee Oberlinger 
und Andreas Scholl: Arie e Concerti 
Napoletane
Werke von A. Scarlatti, F. Mancini, N. A. Porpora, L. Leo, 
D. Sarri und G. F. Händel // ML: Dorothee Oberlinger // 
S: Andreas Scholl (Countertenor) // Ensemble 1700: 
Evgeni Sviridov, Jonas Zschenderlein (Violinen), 
Gabrielle Kancachian (Viola), Marco Testori (Violoncello), 
Kit Scotney (Kontrabass), Axel Wolf (Laute), Olga Watts 
(Cembalo) // Tickets: 30 € – freie Platzwahl // 
Mit freundlicher Unterstützung der Orbis Real 
Estate GmbH

18.00 Uhr // Botanischer Garten (Open-Air)
[49] „All mein Gedanken, die ich hab, die 
sind bei dir”        	
Wandelkonzert (keine Sitzplätze) mit Picknick im 
Grünen sowie einer Führung durch den Botanischen 
Garten // Wiederholung vom 1. Juni, Informationen 
siehe V-Nr. 23 // Tickets: 35 € inkl. Picknick

Do 10. Juni
17.00 Uhr // Marktplatz, Treffpunkt am 
Eingang des Roten Turms 
Glöcknerführung mit dem Carillioneur auf 
dem Roten Turm
Veranstalter: Stadtmuseum Halle // Tickets: 10 € – 
Teilnehmerzahl begrenzt // Führung nur mit 
Voranmeldung unter +49 (0) 345 2213030 
(Dauer: ca. 60 Minuten) 

19.30 Uhr // Bartholomäus-Kirche
[50] Erleuchtungen – Geistliche Helden 	
Werke von N. A. Porpora, J. J. Fux und G. F. Händel // 
ML: Dimitris Karakantas (Violine) // S: Jake Arditti 
(Altus) // Nuovo Barocco // Tickets: 28 € – 
freie Platzwahl

19.30 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[51] Poetry-Slam: Helden und Erlöser  	
In Kooperation mit dem klub-solitaer e. V. // 
Tickets: 8 €, Studierende 5 € – freie Platzwahl

Fr 11. Juni
10.00 Uhr // Grundschule Diemitz / Freiimfelde
[56A] Frühling im Garten des Riesen  	
Informationen s. V-Nr. 56 // (geschlossene Ver-
anstaltung

16.30 Uhr // Händel-Haus, Ausstellung 
Historische Musikinstrumente
[52] Historische Musikinstrumente aus vier 
Jahrhunderten	
Führung mit Anspiel ausgewählter Tasteninstrumente: 
Christiane Barth (Stiftung Händel-Haus) // Tickets: 7 €, 
Teilnehmerzahl begrenzt (Dauer ca. 60 Minuten)

17.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
Der Messias HWV 56  	
Konzerteinführung: Dr. Erik Dremel // Eintritt frei – 
freie Platzwahl (Dauer ca. 30 Minuten)

HAUPTPROGRAMM BEIPROGRAMMHELDEN UND ERLÖSER
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Folgende Veranstaltungen, die für die 
Händel-Festspiele 2021 geplant waren, 
werden auf die Händel-Festspiele 2023 
verschoben: 

5. Juni 2021 // 19.00 Uhr // KonzertHalle 
Ulrichskirche 
Judas Maccabaeus HWV 63 // Oratorium von 
G. F. Händel // ML: Christian Fliegner // S: Lydia 
Teuscher (Sopran), Katharina Guglhör (Alt), 
Markus Schäfer (Tenor), Fabian Langguth (Bass) 
// Tölzer Knabenchor // Hofkapelle München 

11. Juni 2021 // 19.00 Uhr // 12. und 
13. Juni 2021 // jeweils 14.30 Uhr // 
Goethe-Theater Bad Lauchstädt 
Rinaldo HWV 7B (in der Fassung von 1731) 
Oper von G. F. Händel // ML: Jan Tomasz Adamus 
// I: Xavier Sabata // Capella Cracoviensis // in 
italienischer Sprache mit deutschen Übertiteln // 
Koproduktion der Capella Cracoviensis mit den 
Händel-Festspielen Halle 

Folgende Veranstaltungen mussten 
bereits im Vorfeld Corona-bedingt 
abgesagt werden:

30. Mai 2021 // 19.30 Uhr // Leopoldina, 
Festsaal
Diverse Bizzarrie sopra la Vecchia 
Sarabanda ò pur Ciaccona 
Werke von G. F. Händel sowie Chaconas, Jácaras, 
Sarabandas u. a. aus Spanien und Lateinamerika 
// Como era en un principio // In Kooperation 
mit dem Festival Internacional de Música Clásica 
de Bogotá

31. Mai und 7. Juni 2021, 19.00 Uhr // 
MS Händel 2, Rive-Ufer 
Wassermusik 
Werke von G. F. Händel u. a. // Sachsen-Anhalt-
Brass

14.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[56] Frühling im Garten des Riesen
Ein Konzert mit Barockmusik von M. Locke, J. van Eyck, 
G. Ph. Telemann, J. Morel und J. F. Fasch, frei nach 
Oscar Wildes „The Selfish Giant“ // Familienvorstellung 
für Menschen ab 6 Jahren // Ensemble TARS // 
Tickets: 10 €, Kinder 5 € – freie Platzwahl

15.00 Uhr // Carl-Maria-von-Weber-
Theater Bernburg
[57] Alcina HWV 34 (Wiederaufnahme der 
Händel-Festspiel-Produktion 2019) 
Oper von G. F. Händel // ML: Wolfgang Katschner // 
R, B, K: Niels Badenhop // S: Myrsini Margariti 
(Alcina), Julia Böhme (Bradamante), Andreas Post 
(Oronte), Elias Benito Arranz (Melisso), Johanna Knauth 
(Oberto) // Ballet Baroque Berlin // Lautten Compagney 
Berlin u. a. // In italienischer Originalsprache mit 
deutschen Übertiteln // Aufführung in Kooperation mit 
der Lautten Compagney Berlin // Tickets: 85, 70 €, 
Hörplatz 30 €

15.00 bis 18.00 Uhr // Händel-Haus, Großer Hof	
[58] Fest für die ganze Familie
Eintritt frei // Mit freundlicher Unterstützung der KATHI 
Rainer Thiele GmbH 

18.00 Uhr // Händel-Haus, Glashalle 
Festkonzert mit Sandrine Piau und Kristina 
Hammarström: „Das Leben Jesu”  
Konzerteinführung: Dr. Erik Dremel // Eintritt frei – freie 
Platzwahl (Dauer ca. 30 Minuten)

19.00 Uhr | Georg-Friedrich-Händel HALLE 
[59] Festkonzert mit Sandrine Piau und 
Kristina Hammarström: „Das Leben Jesu”  
Werke von A. Caldara, N. Porpora, L. G. Zavateri, 
G. F. Händel u. a. // ML: Julia Schröder (Violine) // 
S: Sandrine Piau (Sopran), Kristina Hammarström  
(Mezzosopran) // Kammerorchester Basel // 
Tickets: 55, 40, 30, 25, 20 € // Mit freundlicher 
Unterstützung der TOTAL Raffinerie Mitteldeutsch-
land GmbH

20.30 Uhr // Parkplatz Fährstraße 1 
Mit der Fackel um den Felsen: Die Burg-Tour 
Es ist einer der sagenumwobensten Orte der Stadt – 
und bei Einbruch der Dunkelheit auch einer der 
geheimnisvollsten: Der Giebichenstein – diese älteste 
Burg entlang der Saale – entfaltet bei Dunkelheit 
eine besondere Magie // Veranstalter: Stadtmarketing 
Halle (Saale) GmbH // Tickets*: 13 €, erm. 11 € 
(Dauer: ca. 120 Minuten)

21.00 Uhr // Galgenbergschlucht (Open-Air)
[60] Bridges to Classics mit Feuerwerk	
Symphonic-Rock-Concert // ML: Bernd Ruf // Special 
Guest: Robert Hart (Manfred Mann’s Earthband) // 
S: Anke Sieloff (Gesang), Benjamin Köthe (Keyboards) // 
GermanPops Band & Singers // Staatskapelle Halle // 
Tickets: 40 € – freie Platzwahl, gültig als Fahrkarte in 
der Tarifzone 210, 2 Stunden vor und 2 Stunden nach 
der Veranstaltung // Mit freundlicher Unterstützung 
der Stadtwerke Halle GmbH // Präsentiert von 
MDR Sachsen-Anhalt

So 13. Juni
10.00 Uhr // Dom zu Halle
[61] Festgottesdienst	
ML: Peter Kopp // S: Gerhard Noetzel (Orgel) // 
Chor der Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik 
Halle // Veranstalter: Evangelisch-reformierte 
Domgemeinde Halle

11.00 Uhr // Löwengebäude (Aula der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg)
[62] Serse. Ein inter-kulturelles musikalisches 
Porträt  	
Werke von G. F. Händel und persische Vokalmusik // 
ML: Alon Sariel // S: Sergio Monsalve (Altus), Maureen 
Nehedar (Gesang) // Concerto Foscari // Tickets: 30 € 
– freie Platzwahl

15.00 Uhr // Oper Halle
[63] Teseo HWV 9  	
Wiederholung vom 5. Juni, Informationen siehe 
V-Nr. 38 // Tickets: 50, 40, 25 €

16.00 Uhr // Händel-Haus, Kammermusiksaal
[64] „The leaves be green“ 	
Werke von O. Gibbons, H. Purcell, T. Hume, W. Byrd, 
M. Locke, Ch. Simpson, N. Matteis, E. Bevin und 
G. F. Händel // Ensemble TARS: Claudius Kamp 
(Blockflöte, Dulzian), Charlotte Schwenke (Viola da 
gamba), Johannes Rake (Cembalo) // Tickets: 20 €

21.00 Uhr // Galgenbergschlucht (Open-Air)
[65] Abschlusskonzert mit Feuerwerk
Werke von G. F. Händel u. a. // ML: Nikolaus Müller // 
S: Sunhae Im (Sopran) // Robert-Franz-Singakademie, 
Landesjugendchor Thüringen // Staatskapelle Halle // 
Tickets: 35 € – freie Platzwahl, Familienticket: 10 € 
für 1 Kind bis 14 Jahre in Begleitung eines voll 
zahlenden Erwachsenen, gültig als Fahrkarte in der 
Tarifzone 210, 2 Stunden vor und 2 Stunden nach der 
Veranstaltung // Mit freundlicher Unterstützung 
der Halleschen Wohnungsgesellschaft mbH

FESTSPIELKALENDER DAS WÄREN SIE GEWESEN

BACHFEST LEIPZIG
11. bis 21. Juni 2021 in Leipzig
„Erlösung“
www.bachfestleipzig.de
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STADTMARKETING HALLE (SAALE) GMBH
Tourist-Information // Marktplatz 13, Marktschlösschen 
// Tel. +49 (0) 345 122 99 84 // touristinfo@
stadtmarketing-halle.de // www.halle-tourismus.de //
Öffnungszeiten: Mo bis Fr 9.30 bis 18.00 Uhr, Sa 10.00 
bis 16.00 Uhr, So 11.00 bis 15.00 Uhr

FRANCKESCHE STIFTUNGEN
Franckeplatz 1, Haus 1 // 06110 Halle // Tel. +49 (0) 
345 212 74 50 // infozentrum@francke-halle.de // 
www.francke-halle.de // Tickets, Kontakt und 
Führungsbuchungen im Infozentrum im Francke-
Wohnhaus // Öffnungszeiten Historisches Waisenhaus, 
Historische Bibliothek und Francke-Wohnhaus: Di bis 
So, Feiertage: 10.00 bis 17.00 Uhr // Eintritt: 6 €, 
erm. 4 €, bis 18 Jahre – Eintritt frei

STADTMUSEUM HALLE 
Christian-Wolff-Haus // Große Märkerstraße 10 // 
06108 Halle (Saale) // Tel. +49 (0) 345 221 30 30 // 
www.stadtmuseum.halle.de // Öffnungszeiten: Di bis 
So 10.00 bis 17.00 Uhr // Eintritt: 5 €, erm. 3 €, bis 
14 Jahre – Eintritt frei // Außenstelle Oberburg 
Giebichenstein // Seebener Straße 1 // 06114 Halle 
(Saale) // Öffnungszeiten: Di bis Fr 10.00 bis 18.00 Uhr, 
Sa und So 10.00 bis 19.00 Uhr

KUNSTMUSEUM MORITZBURG HALLE (Saale)
Friedemann-Bach-Platz 5 // 06108 Halle // Tel. +49 (0) 
345 212 5911 (Museumskasse), Fax +49 (0) 345 20 
29 990 // www.kunstmuseum-moritzburg.de // Eintritt: 
(inkl. Sonderausstellung 12 €, erm. 9 €, bis 18 Jahre 
Eintritt frei // Öffnungszeiten: Mo, Di, Do bis So, 
Feiertage 10.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch geschlossen 

LICHTHAUS Kulturcafe
Dreyhauptstraße 3 // 06108 Halle (Saale) // 
Tel. +49 (0) 345 69494454 // www.lichthaushalle.de // 
Mi bis Sa 14.00 bis 18.00 Uhr

STATTREISEN HALLE – statt zu verreisen, 
erkunde doch deine Stadt!
Tel. +49 (0) 345 131 7189 // E-Mail: info@stattreisen-
halle.de // Tickets: TiM-Ticket (Kaufhof Halle) // 
Tel. +49 345 131 7189 oder direkt unter 
www.stattreisen-halle.de
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Die Veranstaltungsorte
	  	Bartholomäuskirche 

		   Burg Giebichenstein

	  	 Botanischer Garten 

		   Moritzburgring 

		  Dom zu Halle /Domplatz 

		   Hallmarkt

	  	 Franckesche Stiftungen 

		   Franckeplatz

	  	Galgenbergschlucht 

		   Kurallee

	  	Georg-Friedrich-Händel HALLE 

		  mit Salzgrafenplatz 

		   Hallmarkt

	  	Händel-Haus 

		   Hallmarkt

	  	Konzerthalle Ulrichskirche 

		   Marktplatz

		  Leopoldina 

		   Moritzburgring

	  	L öwengebäude (Aula der Martin-

		L  uther-Universität Halle-Wittenberg) 

		   Neues Theater

	  	Marktplatz mit Händel-Denkmal 

		   Marktplatz

	  	Marktkirche zu Halle 

		   Marktplatz

	  	Steintor 

		   Steintor

	  	Volkspark 

		   Volkspark

	  	Neue Residenz 

		   Hallmarkt

	  	Oper Halle 

		   Joliot-Curie-Platz

	  	Stadthaus am Markt 

		   Marktplatz

	  	St. Moritzkirche 

		   Hallmarkt

	  	Wilhelm-Friedemann-Bach-Haus 

		   Hallmarkt

	  	Carl-Maria-von-Weber-Theater, 

		  Bernburg
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Händel-Festspiele 2019 // Abschlusskonzert in der Galgenbergschlucht // Foto: Thomas Ziegler
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Zeitzeugen gesucht!

Die Stiftung Händel-Haus will im Vorfeld des Jubiläums-
jahres 2022 das Ereignis „100 Jahre Händel-Feste in Halle“ 
mit Ihnen gemeinsam vorbereiten. Wir laden Sie herzlich 
ein, bis einschließlich 31. Oktober 2022 Ihre persönlichen 
Erinnerungen mit uns zu teilen, sei es in schriftlicher Form 
oder in einer Video- bzw. Audioaufnahme. Eine Auswahl 
von Statements und Beiträgen wird 2022 in der Jahresaus-
stellung „Feuerwerk und Halle-luja – 100 Jahre Händel-
Feste in Halle“ öffentlich gezeigt. Weitere Informationen 
sowie eine Autorisierungs- und Zustimmungserklärung 
fi nden Sie auf der Homepage der Händel-Festspiele (www.
haendelfestspiele-halle.de) unter der Rubrik „2022“.

Stichwort: 2022 | Stiftung Händel-Haus, Gr. Nikolaistraße 5, 
06108 Halle | E-Mail: 2022@haendelhaus.de | Terminver-
einbarungen für Interviewaufzeichnungen sind möglich 
unter 0345-500 90 100.

                                            

100 Jahre Händel-Feste in Halle



27. MAI – 12. JUNI 2022 
IN HALLE (SAALE)

an authentischen Orten in der Geburtsstadt 
von Georg Friedrich Händel // 

Handel Festival at authentic venues in the city 
of George Frideric Handel’s birth

Das Händel-Jahr 2022
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23. Februar 1685 – Händel wird im heutigen Händel-Haus in Halle geboren // Eröffnung der 
Jahresausstellung im Händel-Haus „Feuerwerk und Halle-luja“ // 14. April 1759 – Händel stirbt an 
einem Sonntag um 8 Uhr morgens in London // 27. Mai bis 12. Juni – Händel-Festspiele unter dem 
Motto „100 Jahre Händel-Festspiele in Halle“
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MAGAZIN
der Händel-Festspiele 28. Mai bis 13. Juni 2021

Im Fokus: Helden und Erlöser
Runter vom Sockel Die Jahresausstellung im Händel-Haus

Panorama Rund um Händel und Halle 

Mit umfangreichem Gesamtprogramm
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